Bres 


ierteliähriger 
Bette 2 Ae 


11%, Sgr. Inſertlon 
1 fertiong 


? uftpelfigen Seile in Beiitlhsift 14% Sgr. 
Nr. 380. Morgen: Ausgabe, 


in einiges Deut ö 
4 (Patriotiſche Briefe von * 445 

Zu unſerem großen Schrecken haben wir aus Nr. 372 der Bres⸗ 
lauer Zeitung erſehen, daß durch die Schuld unſeres „Famulus“, den 
wir wegen ſeiner calculatoriſchen Künſte bei unſeren ſtatiſtiſchen Arbeiten 
zu Hilfe rufen, in der letzthin gegebenen Tabelle das mächtige „Welfen⸗ 
reich“ Hannover gänzlich ignorirt worden iſt. Die verehrten Leſer 
der Bresl. Ztg. mögen uns dieſe Sünde, die allerdings uns als pflicht⸗ 
berufenem Revifor der Tabelle zur Laſt zu legen, gnädiglichft vergeben; 
baben wir doch ſofort eigenhändig und — eigenköpfig das von unſerem 
dienſtbaren Geiſte begangene Attentat auf die Existenz des „Welfenreiches“, 
die ja nach einem königlichen Ausſpruche „bis an der Welt Ende“ 
dauern foll, ſofort reparirt und dem neuen Deutschland dies hochacht⸗ 
bare Mitglied des künftigen nord⸗ und mitteldeutſchen Bundesſtaates 
wieder zugeführt, wie nachſtehende Berichtigung beweiſt: Hannover ft 
nächſt Kurheſſen als Nr. 22 5 mit 698,72 Quadratmeilen Gebiet und 
1,923,492 Einwohnern in unſer Regiſter der neudeutſchen Staaten⸗ 
Foͤderationsglieder einzufügen. Wie das mächtige „Welfen reich“ zur 
großmächtigen Stellung des nord: und mitteldeutſchen Bundesſtaates 
beitragen wird, das geht aus einer Vergleichung unſerer früheren, Han⸗ 


nover ausſchließenden Angaben mit folgenden es nunmehr einſchließen⸗ 
den hervor: 


verſchwinden könnte, ohne daß Deutſchland dieſſeit und jenſeit des Mains 


darum zu Grunde ginge oder auch nur beträchtlich geſchwächt oder ge: 
ſtärkt würde. 
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Es beträgt Gebiet Bevölkerung Procent 
in Meilen Ende 1864 Bevölk. Gebiet 
Geſammt⸗Deutſchland 9,631,81 37,769,732 100, 100,00 
avon Hannover 698,12 1,923,492 5,10 7,28 
dieſſeit des Mains 6,833,14 27,284,737 72,23 70,96 
zuſammen 7,53 1,86 29,208,229 77.33 78,20 
jenſeit des Mains 2,099, 68 8,561,503 22,67 21,80 
e Hannover — — 23,88 23,82 
ö Wir ſehen alſo, daß das „ewige“ Welfenreich recht gut gänzlich 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ten, ſondern mit Thaten, namentlich für unſern Geldbeutel recht ge⸗ 
wichtigen Thaten. Mag Süddeutſchland fortan Nord» und 
Mitteldeutſchland mit Liebesbeweiſen zu einem Bündniß 
umwerben, nicht umgekehrt, mag Süddeutſchland unſre Sympathien 
ſuchen, nicht wir, die wir es lange genug gethan. Gerade, weil Süd⸗ 
deutſchlands an Frankreichs Grenzen liegt, mag es die Probe deutſcher 
Geſinnung beſtehen und einſehen lernen, daß es ohne Nord und Mittel: 
deutſchland in Gefahr ift, aufzuhören, Deulſchland zu fein. 

Unſere Anſicht, daß die Mainſcheide in Deutſchland von uns Nord⸗ 
und Mitteldeutſchen vorläufig als ein Fortſchritt zur Geſammteini⸗ 
gung der deutſchen Nation an: und hinzunehmen iſt, begründen that⸗ 
ſächliche Verhältniſſe auf unwiderlegbare Weiſe. Wie jetzt die Stim⸗ 
mung in Süddeutſchland und, was unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen ja nicht außer Acht zu laſſen, noch in Frankreich ift, deſſen 
Nation weder die genügende phyſiſche noch die moraliſche Kraft ſchon 
beſitzt, neben ſich ein völlig geeintes Deutſchland zu ertragen, wie jetzt 
die Stimmung in Süddeutſchland und Frankreich und auch in mehre⸗ 
ren Cabinetten des Auslandes iſt, glauben wir zufrieden fein zu dürfen, 
wenn wir eine glückliche Staatsorganifation in Nord: und Mittel⸗Deutſch⸗ 
land zu factiſchem Beſtande bringen. Dieſer Erfolg wird und muß 
weitere Erfolge nach ſich ziehen; was ſich fetzt noch gegen die Idee 
einer deutſchen Geſammteinigung unter Preußens Führung ſträubt und 
ſtemmt, was die Realiſtrung der Idee als ein Staats- und National: 
Unglück für Deutſchlands Nachbarn anfteht, wird durch den wirklichen 
Beſtand eines gut organiſtrten Nord: und Mitteldeutſchlands bald zu 
andern Anſichten, zu beſſerer Einſicht kommen. Gegen die öffentliche 
Meinung muß der Liberalismus ſtets und überall tolerant ſein; ſeine 
Errungenſchaften, feine „Eroberungen“ dürfen nicht phyſiſche, fie muͤſſen 
moraliſche ſein, und gerade deshalb treten wir als Liberaler für die 
Mainlinie ein. Dieſſeits des Mains haben wir faſt überall die ent⸗ 
ſchiedenſten Sympathien für uns, jenſeit aber nicht minder entſchiedene 
Antipathien in den Bevölkerungen; mögen dieſe Antipathien, die Frucht 


That keinen zwingenden Grund haben kann, wenn es ſogar der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ möglich geworden iſt, jenen Entwurf in das Zeugniß mit eins 
zuſchließen, welches ſie den gedachten Adreßentwürfen des Abgeordnetenhauſes 
im Allgemeinen ertheilt hat. „In allen dieſen Entwürfen“ ſagt dieſelbe 
nämlich, „ſo abweichend ſie im Einzelnen ſein mögen, weht ein 
Geiſt freudiger und begeiſterter Anerkennung der großen Tha⸗ 
ten unſers Heers und unſerer Regierung, ſowie die Bereits 
willigkeit zur patriotifhen Mitwirkung für Preußens große 
nationale Aufgaben. Auch in dem Entwurfe der äußerſten Fort⸗ 
ſchrittspartei iſt kein Wiederhall der Bitterkeit und Schärfe, welche 
in früheren Kundgebungen des Abgeordnetenhauſes geherrſcht hatte.“ Nun, 
wenn die „Provinzial⸗Correſpondenz“ in dem Entwurfe der Fortſchrittspartei 
„keinen Wiederhall der früheren Bitterkeit und Schärfe“ entdeckt hat, 


| Auch können wir uns, oder vielmehr kann ich, der Schreiber dieſes 


einer irregeleiteten oder noch unverſtändigen, der Erfahrung und Bil⸗ 
Briefes, durch die hier vollführte Redintegration Geſammtdeutſchlands, dung bedürftigen Öffentlichen Meinung, ſich erſt mit der Zeit verlieren 
durch Heranziehung des „Welfenreiches“ mich nicht beflimmen laſſen, angeſichts einer glücklichen Organiſation Nord: und Mitteldeutſchlands: 
von meiner Anſicht über die vorläufige Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit der dann wird auch die glückliche Staatsorganiſation Geſammt, Deutſch⸗ 
Mainlinie als Scheidegrenze von Nord⸗ und Mittel: gegen Süd⸗ lands, die glückliche Herſtellung eines einzigen und einigen deutſchen Bun⸗ 


deutſchland abzugeben. Damit iſt natürlich noch nicht geſagt, daß ich 
überhaupt und grundſätzlich für eine Theilung Deutſchlands, für eine 
Verſtümmelung unſeres großen Vaterlandes wäre. Nein, verehrter Herr 
Redacteur, auch ich bin „gegen eine Theilung Deutſchlands“, und 
ich lege gegen Ihre Bemerkung zu meinem letzten Briefe, in welcher 
ein Votum für die Theilung Deutſchlands gewiß ohne Abſicht mir 
aninterpretirt wird, mein entſchiedenes „Nein!“ ein. Ich für eine 
Theilung Deutſchlands, ich, der ich ſchon als blutjunger Sceundaner 
für ein „einiges, untheilbares Deutſchland“ mein Blut verſpritzt — zur 
Unterſchrift des Statuts eines „deutſchen Bruderbundes“, der ich wegen 
meiner ſchwärmeriſchen Liebe zu „Schwarz⸗Roth⸗Gold“ von meinem 
verehrten Hauptlehrer, der ſelbſt einſt ein guter — „Burſche“ geweſen 
ar, mit „langjähriger Feſtungsſtrafe“ bedroht wurde als — „Hoch⸗ 
verräther“ gegen den „deutſchen Bund“, — ich, der ich meine jugend⸗ 
liche Schwärmerei für ein „einiges, untheilbares Deutſchland“ immer 
im Herzen getragen und gewahrt, wie der Kyffhäuſer feinem herrlichen 
aiſer Rothbart in ſeinem Herzen einen würdigen Warteſalon gewährt 
hat, — ich, der ich 1848 und 1849 für das „deutſche Reich“ in spe 
und den „Reichsverweſer“ in persona und noch mehr für den ſpäter von 
der „Reichsverſammlung“ erwählten „deutſchen Kaiſer“, für ihn als 
König und Kaiſer nicht nur „geſchwärmt“, ſondern geſprochen, geſchrie⸗ 
ben, gehandelt: ich ſollte mich nicht vom tiefſten Herzensgrunde aus 
gegen die Theilung Deutſchlands ausſprechen? Ach nein, dazu habe 
ich, als ich in jener ſchönen Zeit des Enthuſiasmus und noch lange 
nach ihr in einſamer Zelle, über Deutſchland, ſeine Rechte und ſeine 
Pflichten gründliche Studien zu machen Zeit und Gelegenheit erhielt, 
meine Zeit damals zu gut benutzt und ſpäter genug Veranlaſſung ge: 
habt, mich noch weiter zu belehren. Der einzige Unterſchied meines 
„Damals“ und „Jetzt“ iſt nur, daß ich damals Patriot mit dem 
Herzen allein, doch ohne Verſtändniß der alles Herzens⸗Patriotismus 
ſpottenden materiellen und factiſchen Verhältniſſe war, während ich jetzt 
den Verſtand mit feiner gründlichen Prüfung der Sachlage zum Vor: 
munde meines immer noch ſein „einiges“ Deutſchland mit ſchwär⸗ 
meriſcher Liebe umfaſſenden Herzens beſtellt habe. Mein Herz ruft 
auch den „Ultramönanen“ zu: „Seld umſchlungen Millionen, dieſer 
Kuß dem ganzen Deutſchland!“ Mein Verſtand proteſtirt aber als 
kaltblütiger Vormund meines Herzens und räth ihm, zu dem deutſchen 
Ritter ultra Moenum Namens unſerer Boruſſia und ihrer bewährt 
treuen Bundesgenoſſen, die es offen und ehrlich mit ihrer Liebe zum 
ganzen Deutſchland meinen, zu ſprechen wie Fräulein Kunigund'; 
„Herr Ritter, iſt eure Liebe fo heiß, wie ihr mir's ſchwört zu jeder 
Stund', ei, ſo hebt mir den Handſchuh' auf!“ Ja, beweiſen uns 
erſt die Herren Ritter jenſeit des Mains, daß ſie uns und unſer Nord⸗ 
und Mitteldeutſchland aufrichtig lieben, ja mit Opferwilligkeit 
lieben, dann wollen wir uns auch gefallen laſſen, daß die ehrenwerthen 
Ritter uns den Probehandſchuh ihrer opferwilligen Liebe in das Geſicht 
werfen, und wenn auch fie ſprächen: „Den Dank, Dame, begehr' ich 
nicht! — dann werden wir fie mit den unwiderſtehlichen Armen unſe⸗ 


rer Bruderliebe, als ſch ‘ 
’ wärmeriſche Deutſche, feſthalten und an uns 
Ufa und nimmer von unſrer nord: und mitteldeutſchen Bruſt 
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ö and jenfeit des Mains? Wir waren der 
Ritter des Seäuleind Kungund; jenſeit des Mains und hatten noch nicht 
einmal das Recht, trotz aller Opff in Fri 
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Krieg, zu ſprachen. „ed Dank, Dame, begehr' ich nicht!“ —, nein, 
wir follten uns noch bedanken, daß wir der Dame Süddeutchland 
alle möglichen Opfer bringen durften in der Erhaltung eines ſie mit⸗ 
ſchütenden Heeres, in der Gründung und Erhaltung einer ihr mit: 
nügenden Flotte, in der Zahlung der von uns erhobenen, in ihre 
Taſche fließenden Zölle, in der nächſten Uebernahme aller Kämpfe auf 
materiellem, geiſigem, nmoraliſchem Gebiete. Nein, nein, vertauschen 
wir einſtweilen die von uns bis jetzt ſo opferwillig übernommene 
und durchgefuͤhrte Rolle des Ritters mit der des 
überzeugende Liebesbeweiſe fordernden Fräuleins Kunigund', 
werden ja ſehen, ob des Ritters „Süddeutſchland ultra Moenum« 
Liebe „ſo heiß ist“ gegen uns oder vielmehr gegen ein einiges 
Deutſchland, wie — unſre Liebe bisher war nicht nur mit Wor⸗ 


ſpröden, recht 
und wir 


desſtaats nicht nur moglich, ſondern raſch und ſicher zu vollziehen fein. 
Unſere Zeit iſt eine Zeit der Gereiztheit, der gegenſeitig geſchlagenen 
Wunden: laſſen wir die Wunden erſt vernarben am deutſchen Geſammt⸗ 
körper, und ſeine völlige Geſundheit wird das, was wir mit der Or⸗ 
ganiſation von Nord- und Mitteldeutſchland nur beginnen, vollenden. 

Mit welchen Schwierigkeiten dieſe Vollendung jetzt zu kämpfen ha⸗ 
ben, ja, wie ſie ohne Verletzung der heiligſten Güter, Intereſſen und 
Pflichten, unter denen bei Völkern die der Selbſterhaltung und Selbſt⸗ 
entwidelung wie bei Individuen die erſte Stelle einnimmt, geradezu 
unmoglich ſein würde, das wird ſich bei Fortſetzung unſerer ſtatiſtiſchen 
. und Perluſtration Deutſchlands immer mehr von ſelbſt 
ergeben. N : . 

Man hat den Motiven zu dem jüngſten deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege 
vielfach auch in der Preſſe einen religiös⸗confeſſionellen Hinter 
grund oder Hintergedanken gegeben. Nach den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen in den Confeſſionen der Streitenden lag ſolche Annahme ſehr 
nahe. Uns fällt nicht ein, derſelben hier neuen Anhalt zu geben; wir 
müſſen aber gerade die confeſſtonellen Verhältniſſe auch zur Beurthei⸗ 
lung der Opportunität der Mainlinie für die politiſche Reorganiſation 
Deutſchlands heranziehen. Man glaube ja nicht, daß die Confeſſton 
ganz ohne Einfluß auf politiſche Organiſation ſei; nur der an der 
Oberfläche hangen bleibende Blick ſteht nichts von dem Einfluſſe religiö⸗ 
fer oder vielmehr kirchlicher Organiſation und Agitation auf die Staats: 
körper. Zunächſt alſo ein Blick über und in das confeſſionelle 
Deutſchland! — 
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Breslau, 16 Auguſt 


Von ken vier Adreßentwürfen, welche dem Abgeordnetenhauſe bis jetzt 
vorgelegt worden ſind, hat ſich keiner des allgemeineren Beifalls ſo weit zu 
erfreuen gehabt, daß eine Annahme deſſelben dur das Haus zu gewärtigen 
wäre. Vielmehr fällt, wie wir im heutigen Mittagblatte ſchon mitgetheilt has 
ben, dem Referenten, Abg. Virchow, die ſchwere Aufgabe zu, eventuell einen 
neuen Entwurf zu redigiren, welchem ein beſſeres Schickſal im Hauſe bevor⸗ 
ſteht. Die „National⸗Zeitung“, welche in Nr. 383 jene vier Entwürfe einer 
genaueren Beſprechung unterzieht, erklärt ſich mit dem von einem Theile der 
Fortſchrittspartei eingebrachten inſofern nicht einverſtanden, als er ihr „preu⸗ 
ßiſch und zugleich öſterreichiſch“ erſcheint und er gerade dasjenige nicht amer- 
kenne, worin die tieffte Bedeutung des gegenwärtigen Momentes liege, „daß 
nämlich die preußiſchen Waffen Oeſterreich aus Deutschland ausgeſchloſſen und 
vieſes von jenem befreit haben.“ Dieſer letzteren Bemerkung ſchließen auch 
wir uns gern an. Auch wir erkennen es wenigſtens als einen Vorzug des 
von dem linken Centrum eingebrachten Entwurfes an, daß derſelbe die „Aus: 
einanderſetzung mit Oeſterreich“ ganz beſonders betont hat. „Los von Oeſter⸗ 
reich!“ fo riefen ja auch wir ſchon vor dem Beginne des Krieges, und daß dieſes 
Ziel wenigſtens großentheils ſchon erreicht, das betrachten wir als den beften Ge, 
winn, der bis jetzt für die zahlreichen und überaus koſtbaren Opfer, welche 
uns auferlegt wurden, dem Vaterlande zu Theil ward. Daß wir des Druckes, 
welchen Oeſterreich nicht nur auf Preußen, ſondern auf ganz Deutſchland 
geübt hat, uns endlich entledigt haben, das iſt nach unſerm Ermeſſen die 
Vorbedingung zu jeder ferneren glücklichen Geſtaltung des preußiſchen wie 
des geſammten deutschen Staatslebens, welche thatſächlich erfüllt ift, und daß 
dies der Fall iſt, eben das giebt uns das Recht, an den hoffentlich bald völlig 
beendigten Krieg unſre frohſten Erwartungen zu knüpfen. Auch wir alſo 
hätten nicht nur nichts dagegen gehabt, wenn der Entwurf der Fortſchritts⸗ 
partei dieſen Punkt ganz beſonders hervorgehoben hätte, ſondern wir meinen, 
daß derſelbe in dieſem Punkte die wirkliche Lage der Dinge nicht ſcharf und 
nicht klar genug darſtellt. Daß wir indeß mit der „National⸗Zeitung“ nun 
daraus ſchon Grund geſchöpft hätten zu dem Verdachte, als ob die „preußiſch 
geſinnten“ Mitglieder der Fortſchrittspartei den „oͤſterreichiſch geſinnten“ 
zu Liebe „das Opfer gebracht hätten, dasjenige nicht auszuſprechen, 
was jetzt das größte Zeichen der Zeit und was für die preußiſchen Liberalen 
das Wichtigſte iſt“, das glauben wir von uns mit Entſchiedenheit ablehnen 
zu müſſen, obwohl auch wir das Vorhandenſein einer öſterreichiſchen Vermitt⸗ 
lung, welche ja jetzt überall ihre Hand hat, an ſich nicht bezweifeln. Noch 
weniger aber ſind wir im Stande, der „National⸗Zeitung“ beizupflichten, 
wenn ſie dem Adreßentwurf der Fortſchrittspartei vorwirft, „die auf den 
bisherigen Verfaſſungskampf bezüglihe Stelle ſei jo ausgefallen, daß fie gar 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerderg übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche ae und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. Anguft1866. 


nicht anders lauten könnte, wenn die Abſicht wäre, die Verſagung der In⸗ 
demnitätsertheilung anzukündigen.“ Wir geſtehen vielmehr ganz offen, daß 7 
dieſes Bedenken uns bisher fern lag, und wir glauben, daß letzteres in der 
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dann werden auch wir wohl entſchuldigt fein, wenn wir bisher von dergleichen 
nichts ſpürten. v. a 11 

Daß man übrigens der Bildung einer neuen Fraclion im Abgeordneten 
Haufe mit ſtarken Schritten entgegengeht, hat uns nicht erſt der Telegraph 
mitzutheilen gehabt (ſ. die telegr. Dep.). Auch wir ſahen es im Gegentheil 
lange voraus, daß die in der Fortſchrittspartei vorhandenen Gegenſätze zu 
derartigen Verſuchen hinführen würden. Wir unſererſeits können nur wün⸗ 
ſchen, daß die verheißene „neue Fraction“ dem Volke das leiſte, was bisher 
allerdings durch die Fortſchrittspartei als Ganzes für daſſelbe gethan wor⸗ 
den iſt! 

Die Verſtimmung, welche in Italien ſchon ſeit der erſten Ankündigung 
eines Waffenſtillſtandes mit Oeſterreich heimiſch geworden iſt, wird durch das 
wiener Cabinet noch fortwährend gemehrt, indem daſſelbe die von Italien er⸗ 
littene Demüthigung wo möglich in eine Schmach zu verwandeln ſucht, um 
die Actionspartei zu Aufſtänden zu reizen. Man bezweifelt mit Recht, ob 
dieſes Verfahren großmüthig und klug iſt. 
gar nicht geneigt zu ſein, dem Hauſe Habsburg die heißen Kaſtanien aus der 
Aſche zu holen; der Haß gegen die Tedeschi jedoch iſt furchtbar wieder im 
Wachſen, und eine Verſöhnung zwiſchen Oeſterreichern und Italienern kann 
um ſo weniger zu Stande kommen, als der wiener Hof fort und fort die 
Anfprüche ſteigert und die wiener Preſſe Schmach und Hohn über Italien 
ausgießt. - 

Ueber die Dementi's, welche die Gerüchte in Betreff der von Frankreich 
in Anregung gebrachten Compenſationen jetzt von allen Seiten erfahren, it 
wenig zu jagen. Man wird zugeben müſſen, daß in der That keine präciſirte 
Forderung geſtellt worden fein mag, ſondern daß Herr Benedetti wohl nut 
den Auftrag gehabt hat, in Berlin anzuregen, daß Frankreich gegenüber der 
Erweiterung der Machtperhältniſſe Preußens einer Garantie zu bedürfen glaube. 
Herr Benedetti ſoll ſogleich bei der dem preußiſchen Cabinet gemachten Er⸗ 
oͤffnung erfahren haben, daß Preußen die Früchte, denen dieſer Krieg gegoe 
ten, in Frage ſtellen würde, wollte es nur einen Zoll breit deutſchen Gebietes | 
in undeutſchen Beſitz übergehen laſſen. Mehr als komiſch iſt es aber, bi 
dieſer Gelegenheit zu leſen, daß der Kaiſer Napoleon von Benedetti gehört 
habe, die preußiſche Verfaſſung geſtatte feine Abtretung. Das würde für das 
Saargebiet feine Bedeutung haber, nicht aber für das baieriſche Rheinland. 
Die zarten Rückſichten auf den ſo empfindlichen Conſtitutionalismus der preußi⸗ 
ſchen Regierung können daher die abſolute Entſagung Napoleons, die in Folge 
der Voreiligkeit des „Siécle“ ſoeben noch in Zweifel geſtellt war, nicht ganz 
erklären. Wie dem nun auch ſei, die Lage iſt friedlicher geworden. — Im 
höͤchſten Grade merkwürdig iſt übrigens der Umſchlag, der in Paris wieder 
einmal ſtattgefunden haben muß, und der ſich namentlich in der ſonſt immer ſo preu⸗ 
ßenfeindlichen „France“ durch eine Lobrede auf Preußen (ſiehe „Paris“) Ausdruck 
verſchafft hat. Der Artikel iſt um ſo beachtenswerther, als die „France“ noch 
nicht aufgehört hat, unter die officibſen Blätter zu zählen. Der „Etendard“ 
dagegen, welcher ebenfalls der Regierung nahe ſteht, bringt folgenden ver⸗ 
zwickten Artikel: „. .. Eine Grenzberichtigung kann der Gegenſtand einer 
ganz einfachen Unterhandlung mit einer befreundeten Macht fein; in dieſem 
Falle mißt ſich der Werth der Berichtigung nicht nach ihrer Ausdehnung, 1 
ſondern nach ihrer ſpeziellen und lokalen Nützlichkeit und nach dem guten 
Willen, den fie von Seiten der abtretenden Macht bezeugt. Sollte es ſich 
aber ereignen, daß ſich Frankreich durch die Vergrößerung der Machtſtellung 
Preußens bedroht glaubte, fo würden ein paar Lappen Land das Gleichge⸗ 
wicht nicht wieder herſtellen. Bliebe Preußen durch feine militäriſche Stel? 
lung drohend (menagante), jo iſt es offenbar, daß Conceſſionen dieſer Art E 
keine Bürgſchaft für uns gegen die Gefahr fein würden, bedeutende Städte 
und furchtbare Citadellen an der offenen Grenze unſeres Territoriums im 
Beſitze einer großen Macht zu ſehen. Aber wir glauben, daß die preußiſche 
Regierung von jetzt an ihre inneren Angelegenheiten ins Auge faſſen wird. f 
Sie hat ihr Ziel erreicht und wird befriedigt fein. Sie kann nicht länger in 
Waffen bleiben, ſie muß die einberufenen Bürger ihrem Handel und ihren 
Geſchäften zurückgeben. Sonſt freilich müßten wir „aviſiren“ u. ſ. w.“ Was 
damit geſagt ſein ſoll, iſt in der That nicht recht abzuſehen. Indeß iſt auch 5 
dieſes Zeichen der Zeit immer werth, daß man davon Notiz nimmt. . 

Unter den engliſchen Blättern ſteht der „Sun“ jetzt mit ſeinem Preußen⸗ 
haſſe beinahe allein. Selbſt die „Poſt“, der am Präftigium Napoleons gewiß 
mehr als an der Ehre und den Intereſſen Preußens und Deutſchlands gelegen 
iſt, enthält ſich doch, die franzöſiſche Forderung zu befürworten oder zu ent⸗ 
ſchuldigen, und begnügte ſich neulich mit einem kurzen, vagen Geſeufze dar ⸗ 5 
über, daß Preußen am Ende nicht ganz gemäßigt und verſöhnlich werden zu 
wollen ſcheine. Heute ſchweigt fie ganz. Auch der conſervative und öfterreie 
chiſch geſinnte „Herald“ hat nur einmal die Mißſtimmung der Franzoſen 
natürlich und verzeihlich gefunden, ſeitdem aber an der Discuſſion des Gegen⸗ 
ſtandes nicht mehr Theil genommen. — Sehr ſcharf antwortet der „Globe“ 
auf die Vorwürfe, die John Lemoinne im „Journal des Debats“ der öffente 7° 
lichen Meinung Englands wegen ihres Umſchlagens zu Gunſten Preußens 
macht. Wenn — meint er — das engliſche Publikum eine tugendhafte Ente 
rüſtung über die erſten Angriifsbewegungen Preußens affectirt, die engliſche 
Regierung dabei heimlich Preußen aufgemuntert hätte und jetzt die Abtretung 
Hamburgs und Antwerpens verlangte, weil Preußen Ausſicht habe, jeemädh 
tig zu werden, dann könnte man ſagen, daß die Motive der engliſchen Politit 
weder achtungs⸗ noch beneidenswerth ſeien u. ſ. w. 1 

Unter den Nachrichten aus Amerika heben wir nur hervor, daß in Bo 
livia eine Revolution ſtattfand, bei welcher der Präſident abgeſetzt und eine 
gekerkert wurde. — Der Aufſtandsverſuch in Gonaives auf Haiti iſt von der 
Regierung raſch unterdrückt worden. In San Domingo war Ruhe. Die 
Präſidentenwahl hatte noch nicht ſtattgefunden; die Candidaten find die Ge I 
nerale Cabral und Pimentel. — In Chili ift Präfident Perez mit gro her 8 
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Mehrheit wiedergewählt worden. Der Anwachs der Nationalſchuld verurſacht 


griffen werden würd', erſcheint nicht bedenklich; um jedoch jeden Zweifel aus: Conſolidation Preußens nur beitragen könne. Wir geben dies Gerücht 
keine Beſorgniß, da man keine Opfer für zu groß hält, um einen dauernden de Beßſaz iſt ein e Vorbehalt in dieſem Sinne in den Art. 1 wieder, ohne deſſen Vertretung zu übernehmen. (B. B. 3.) 
er Vorlage aufgenommen worden. [Friede mit Würtemberg.] Wir haben geſtern erwähnt, daß 


Frieden zu erlangen. Der kriegeriſche Enthuſiasmus ift größer als je. — 
Aus Peru meldet man, daß das peruaniſche Panzergeſchwader ſich noch im⸗ 
mer bei Valparaiſo befindet und daß man ein baldiges energiſches Vorgehen 
der vereinigten Flotten erwartet. Indeß iſt der Operationsplan begreiflicher⸗ 
weiſe noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen. 


das t di i von der wiederholt ; > 
Vor sa Kat \eube Aude e ee 8 der k. würtembergiſche Miniſter von Varnbüler und Legationsrath 
Nachdem die Verwaltung bereits über ſieben Monate ohne geſetzlich feſtge⸗ v. Spitzemberg am Morgen nach Stuttgart zurückgereiſt ſeien, und 


ſtellten Staatshaushalts⸗Ctat geführt worden ift, würde ein Voranſchlag im daß der Friedensvertrag mit Würtemberg vorgeſtern abgeſchloſſen fei 
eigentlichen Sinn nur noch für einen geringen Theil des Jahres aufgeſtellt Dieſe Mittheilun a ti i J 

N - g können wir heute beflätigen. Wir hören, daß Wür⸗ 
werden können. Eine derartige Vorlage aber würde weder dem Wortlaut temberg ſich verpfichtet hat, an Preußen 8 Mill. Gulden zu zahlen, 


des Art. 99 der Verfaſſungs⸗ Urkunde, wonach die Veranſchlagung der Ein: e 
nahmen und Ausgaben des Staates für jedes Jahr erfolgen joll, nach den wovon 400,000 Thlr. als Erſatz für die Beſetzung von Hohenzollern 
un nn ne ger 115 Nie: ei „gerechnet find. Auch das Großherzogthum Heſſen-Darmſtadt hat 
a elchen die jährliche ode als ein untheilbar anze zu Dei * 1 5 5 7 

ten iſt, entſprechen. Die Vorlegung eines, das geſammte laufende übernommen eine Contribution von 7 Millionen 8 36 


Preußen. 

= Berlin, 15. Auguſt. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Zur Adreſſe. — Aus den Commiſſionen.] In allen Kreiſen 
des Abgeordnetenhauſes ſpricht ſich der Wunſch aus, daß in Bezug auf 
die Adreſſe eine Vereinbarung erzielt werde, welche nicht von Zufällig⸗ 
keiten abhängig ſein möchte, wie ſie bei der Präſidentenwahl hervor⸗ 
getreten ſind. Die Fraction des linken Centrums war deshalb geſtern 
Abend zuſammen getreten, um ihrerſeits den erſten Schritt dazu zu 
thun. Es wurde bekannt, daß der Präſident v. Forckenbeck, nach 
der Geſchäftsordnung der Präſident der Adreßcommiſſion, den Abg. 
Dr. Virchow zum Referenten beſtellt habe. Derſelbe beabſichtigt mit 
Zugrundelegung des Waldeck'ſchen Antrages einen ſelbſtſtändigen Ent⸗ 
wurf vorzulegen und dieſem wird die Fortſchrittspartei und das linke 
Centrum beitreten. Als wünſchenswerth iſt nur bezeichnet worden, daß 
ein Amendement über die deutſche Frage und ein Proteſt gegen 
jede Entſchädigung Frankreichs angenommen werden moͤchte. 
Die Arbeiten der Commiſſion werden, wie man hofft, in zwei oder 
drei Sitzungen abgewickelt ſein, es iſt projectirt, die Plenardebatte am 
Dinstag, den 21. d. M., beginnen zu laſſen. Aus der polniſchen 
Fraction erfährt man, daß die Nachricht über Spaltungen in derſelben, 
5 beabſichtigtes Zuſammengehen eines Theils der Fraction mit den Con⸗ 
ſervativen, völlig unwahr ſind. In Bezug auf die Adreſſe will die 
Fraction ein Amendement einbringen, welches ihre Anerkennung über die 
Anerkennung des Nationalitätsprincips ſeitens der preußiſchen Regierung 
ausſpricht und daran die Erwartung knüpfen will, daß dieſe Politik 
auch den Polen zu Gute kommen mochte. Sollte dies Amendement 
verworfen werden, ſo würde die polniſche Fraction gegen jede Adreſſe 
ſtimmen, ein Umſtand, der allerdings das Zuſtandekommen einer Adreſſe 
gefährden könnte, wenn nicht die Altliberalen und die Katholiken — 
wozu übrigens Neigung vorhanden iſt — ſich den großen liberalen 


850 Mann. 

Darmſtadt, 13. Auguſt. [Gegen und für den Anſchluß an 

Preußen.] Die „Heſſ. Landesztg.“ meldet: „Die Gerüchte, daß die 
im Ausland ſich befindlichen Staatskaſſen vollſtändig erſchoͤpft ſeien, find 
unbegründet.“ Aus Oberheſſen meldet der „Wett. Bote“: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen mehrere orthodoxe Geiſlliche unſerer Provinz auf 
von Darmſtadt aus ergangene höhere Anregung bemüht fein, unter dem 
Landvolk Adreſſen gegen einen Anſchluß an Preußen in Umlauf zu 
ſetzen.“ — Dagegen bringt die „Heſſ. Landesztg.“ wieder aus Alzey 
(Rheinheſſen) zahlreiche Anſchluß⸗Unterſchriften zur alzeyer Erklärung für 
155 Bund mit Preußen unter Annahme des allgemeinen deutſchen Par⸗ 
aments. 
Tübingen, 12. Auguſt. [Kein Sonderbund.] Geſtern fand 
hier eine Zuſammenkunft von Bürgern und Univerſitätsmitgliedern ſtatt, 
um auch bier die Gründung einer deutſchen Partei (gegen einen ſüd⸗ 
deutſchen Sonderbund) zu beſprechen. Römer wies nach, daß ein 
ſolcher Sonderbund keine ſelbſtſtändige Rolle fpielen konne. 

Naſſau, 14. Auguſt. [Auf einer Landesverſammlungl der 
liberalen Partei am 12. Auguſt, bei welcher Lang, Dr. Braun, 
Leisler, Naht u. a. ſprachen, ward zuletzt einſtimmig beſchloſſen: 
„einen Ausſchuß niederzuſetzen, welcher, der veränderten Lage der Dinge 
entſprechend, unter Vorausſetzung der Einverleibung des 
Landes Naſſau in Preußen, das am 1. März 1863 aufgeftellte 
und durch drei Kammerauflöſungen hindurch ſiegreich verfochtene Pro⸗ 
gramm der liberalen Partei in Naſſau umzuarbeiten, die Organiſation 
für die Parlaments- und Landtagswahlen zu leiten und zugleich Mittel 
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ahr umfaſſenden Etats dagegen würde in ein zeitraubendes Detail der 1 k 5 - g 
3 welche in 1 Betracht, daß über den größeren Theil [Die Schwierigkeit mit Baiern, ] welche den Friedensabſchluß 
der Jahreseinnahmen bereits durch e e verfügt iſt, im Weſent⸗ in Frage ſtellen könnten, ſollten theils durch die Frage gewiſſer Gebiets⸗ 
lichen nicht erſt vorzunehmende, ſondern bereits geſchehene Verwendungen abtretungen behufs des preuß iſchen Austauſches mit Darmſtadt, 
zum Gegenſtande haben und demnach nur die Erörterungen anticipiren : , k > 1 
würden, mit welchen ſich die künftige Rechnungsabnahme zu befchäftigen | Feile durch die Angelegenheit der Kriegskoſten entitanden fein. Daß 
haben wird. Frankreich Baiern zum Widerſtande anrege, wird dagegen in franzöſi⸗ 

Für das Jahr 1867 wird die Staatsregierung es ſich ange⸗ ſchen Kreiſen beſtritten. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
legen ſein laſſen, den Staatshaushalts⸗Etat dergeſtalt zeitig [Die Verluſte der preußiſchen Armee.] Nach der Zahlung 
l e ee, ARE des „D. D.“ find in den bis jetzt veröffentlichten Verluſtliſten der preu⸗ 
gegen würde ſie, * für dle Verwendung der Staatsmittel eine geſetzliche ßiſchen Armee namhaft gemacht: 2472 Todte, 5341 Schwer⸗, 8885 
Grundlage zu gewinnen, den geeignetſten Weg in einer Creditgewährung er⸗ Leichtverwundete und 2559 Vermißte, im Ganzen alſo ein Verluſt von 
blicken. Demgemäß ift im Art. 2 der Vorlage der Vorſchlag formulirt wor-| 19,257 Mann. 
den, die Staatsregierung zu den Ausgaben der 1 —. Verwaltung, d. h. D ut f ch 1 d 
zu den fortdauernden, ſowie zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, e ano. 
abgejeben von den durch die Kriegsführung veranlaßten außerordentlichen Karlsruhe, 13. Auguſt. [Zum Zollverein.] Die preußiſche 
a a ihe in Asch . uu 59h bon 18 Wil n Regierung hat vor einigen Tagen ihren hieſigen Zollvereins⸗Bevollmäch⸗ 
ei ihe in Ausſi „bis zur 5 f ; i f e 
Thalern zu ermächtigen. Für dieſen Betrag iſt im Allgemeinen der mit ligten, Ober⸗Regierungsrath Daniel, feine amtliche Thätigkeit einftellen 
57,237,199 Thalern abſchließende Ctats⸗Entwurf für das laufende Jahr maß⸗ laſſen, und ebenſo die bisher in Baden ſtationirt geweſenen preußiſchen 
gebend geweſen, deſſen Anſätze jedoch 3 Erſparniſſe und Zuruüͤckſtellun.] Zolloereins⸗Controleure zurückberufen. Die in Preußen fungirenden ba⸗ 
75 haben, jo daß die in Vorſchlag gebrachte Summe als voraus- diſchen Zollvereins⸗Bevollmächtigten haben von hier aus noch keine An⸗ 
ichtlich genügend Ba 1866. werden darf. weiſung zur Einſtellung ihrer Thätigkeit erhalten. (Karlsr. 3.) 
8 Aus der Pfalz. 10. Aug. Der Ausſchuß des Vereins zur Wah⸗ 
[Das neue Haus der preußiſchen Abgeordneten] hat gegen R x Ausſchuß de ag” R ab: 
frühere Jahre in Betreff der Standes: und Erwerbs⸗Berhältniſſe der rung deutſcher Intereſſen hatte vor einigen Tagen eine Versammlung 
Mitgli 5 7 5 in Neuſtadt. Die Mehrheit deſſelben ſprach ſich für einen moͤglichſt in⸗ 
itglieder ein weſentlich verändertes Anſehen erhalten. Es befinden ſich nigen Anſchluß an Preußen aus. Die großdeutſchen Mitglieder 
darunter die Miniſter v. d. Heydt, v. Roon, Graf Eulenburg und a x L 
{ f > D 5 „ des Ausſchuſſes traten darauf aus demſelben zurück. (N. B. L.) 
v. Se chow, die Miniſter 4. Bonin, Patow, Graf Schwerin, Darmſtadt, 13. August. [Verluste.] Das „Mainzer Abend⸗ 
ſowie v. Carlowitz, ehemals ſächſiſcher Miniſter, 57 Juſtiz- und Ge⸗ RR: } 5 MH 
5 ; h a ichts-Beamte, 11 Rechtsanwalte und Advokaten, 30 Mi⸗ 
Fractionen anſchließhen. — Am Freitag beginnen die Berathungen der richts: 5 . 
; ; a niſterial-, Regierungs- und ſonſtige Verwaltungsbeamten, 
* PP 40 Landräthe, 5 Amtleute, Gerichtsſcholzen und Schulzen, 14 
* [Die Indemnitäts⸗Vorlage!] lautet: Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Mitglieder ſtädtiſcher Be⸗ 
Wir dc. verordnen: Art. 1. Der Staatsregierung wird in Bezug auf die] hörden, 12 Profeſſoren, Lehrer, Gelehrte und Künſtler, 3 Geiſt⸗ 
— dem Beginn des Jahres 1862 ohne gesetzlich eſtgeſtellten Staatshaus⸗[liche, 7 Aerzte, 20 penſtonirte, ausgeſchiedene oder zur Dispoſition 
its⸗Ctat geführte Verwaltung, vorbehaltlich der eſclußfaſſung des Lands geſtellte Beamte, 7 penſionirte Offiziere, 4 Zeitungs⸗Redacteure, 1 Commer⸗ 
—.— 12 rg nach Vorlegung der Jahres⸗ e 1 Commiſſ.⸗Rath, 26 Kaufleute, Fabrikanten und ſonſtige 925 
Art. 2. Die Staatsregierung wird ür das Jahr 1866 zu den Ausgaben werbetrei ende 5 Kammerherren, 62 Rittergutsbeſitzer, ate 
der laufenden Verwaltung 9018 2 Sole von Enhundertvie undi Al ſitzer und 9 Bankiers und Rentiers. Durch in Berlin anſäſſige Abgeord⸗ 
en ermächtigt. — Urkundlich ꝛc. - nete werden 33 auswärtige Wahlkreiſe vertreten. Ueberwiegend wird 
Die Motive, welche die Vorlage begleiten, enthalten fo viel bes diesmal der ländliche Grumdbefig und darin der Adel repräfentirt. Das 
merkenswerthe Aeußerungen der Regierung, daß es angemeſſen erſcheint, Haus zählt 132 Adlige, worunter 1 Prinz von Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
e Be . REITEN — — gen und 21 Grafen. (Fremdbl.) 
erhandlungen über den Staatshaushalts⸗Etat ſeit dem Jahre 2 ; 181 
haben, wie bekannt, eine Vereinbarung nicht zum Erfolge gehabt. Die ſeitdem [Vom Hofe] JJ. MM. der König und die Königin werden 
en Verfügungen über die Staat3mittel entdehren daher der geſetzlichen] Allerhöchſtſich heute Nachmittag um 6 Uhr nach Potsdam begeben, von 
dlage, welche nach Artikel 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde allein in dem] wo J. M. die Königin um 8 Uhr nach Koblenz abreiſen wird, wäh⸗ 
jährlich en Geſetz über den Staatshaushalt zu finden ift. rend Se. M. der König hierher zurückkehrt. — Se. k. H. der Kron⸗ 
Das Geſetz über den Staatshaushalts⸗Etat, wenn es zu Stande gekommen prinz wird, äußerem Vernehmen nach, heute Abend ſich nach Erd 
wäre, würde der Staatsregierung zu allen in Gemäßheit deſſelben vorgenom⸗ 3 8 1 l ifie b 6 Exd⸗ 
menen Verwaltungs⸗Handlungen im Voraus die Ermächtigung gewährt haben. mann dorf zu Hoͤchſtſeiner Familie begeben und am Montag hierher 
Eine ſolche Ermächtigung für Verwaltungs⸗Handlungen, welche in der Ber: zurückkehren. — Wie uns durch Reiſende aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 
gangenheit liegen, kann der Natur der Sache nach zur Zeit nicht mehr ertheilt | getheilt wird, wird Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland dieſen 
werden. Um der Führung des Staatshaushalts für die Zeit ſeit dem Beginn | Sommer nicht nach Warſchau kommen, da die Prinzeſſin Dagmar 
des Jahres 1862 eine geſetzliche Grundlage zu ſchaffen, ge es daher eines Dänemark in St. Petersbur — artet wird. An die Rei 
anderweitigen Ausſpruchs der Geſetzgebung, welcher nur auf Ertheilung der PORN Da! 5 1 . h eiſe 
nität, d. h. auf Enthebung der Staatsregierung von der] des Kaiſers nach Warſchau waren ſeit einigen Wochen die verſchiedenſten 
erantwortung dafür, daß überhaupt der Staatshaushalt wäh- Conjecturen geknüpft worden, unter andern auch die einer Zuſammen⸗ 
eee Zeit Ster tei lange Feſtſtellung eines Etats kunft mit Sr. Majeftät dem Könige von Preußen in dem kaiſerlichen 
) iſt, gerichtet fein kann. 3 Jagdſchloſſe Skiernewice an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Wahr: 
ndem die Staatsregierung das Zeugniß für ſich in Anſpruch nehmen 95e f 
1 — ſie bei der — ihr — RR gegebenen 8 ſcheinlich wird ſich Se. kaiſ. Hoheit der Großfürſt von Rußland von 
für den 5 einer geregelten 9 für Erfüllung der auf der Petersburg nach Warſchau begeben, um den Manoͤvern der dort ver: 
Staatskaſſe ruhenden Verpflichtungen und für Erhaltung der beſtehenden Ein⸗ ſammelten Truppen beizuwohnen. (N. Pr. Z.) 


Kr — 


Sorge getragen habe, glaubt ſie der Zuſtimmung des f . a 5 ; b 
wages in 15 Gribellung der Judenuſtat ar en Art. 1 des [Ein Gerücht.] Gerüchtsweiſe verlautete heute, daß der Kaiſer] und Wege aufzuſuchen habe, um die Rückkehr der Truppen zu bewirken.“ 
Geſetzentwurfs ſich verſichert halten zu dürfen. Napoleon ein eigenhändiges Schreiben an den König gerichtet! Aus Riederheſſen, 12. Aug. [Die Uniform: und Bartordnun⸗ 


Daß durch die Ertheilung der Indemnität der Prüfung der vorzulegenden A ; 1 gen.] Zu den lächerlichſten, aber auch bezeichnendſten Auswüchſen der deut⸗ 
hy mungen über den Staatshaushalt, der etwaigen Monitur ihrer einzelnen N ee En: Sn 3 4 3 den rn hen Kleinſtaaterei gehören ohne Zweifel die Uniform» und Bartord⸗ 
8 Äge in quali und quanto und demgemäß der Beſchlußnahme über die Ent; anderten poll iſchen Verh niſſen das bisherige g vernehmen zwis][ nungen. In dem erfteren Zweige, dem Uniformiren feiner Staatsdiener, 

laſtung der Staatsregierung (Art. 104 der Verfaffungs⸗Urkurde) nicht vorge⸗ſchen Preußen und Frankreich beſtehen bleiben werde, wozu die erfolgte! hat unbeftritten Heſſen⸗Darmſtadt das Höchſte geleiſtet — man erinnere 


* e Aus dem mähriſchen Feldlager. daſelbſt, fpäter war es der Wohnſſtz des angeſehenen czechiſchen Geſchlechts[ Das Waſſer, welches er ſpendet, iſt allerdings koͤſtlich, eiskalt und 
2 Lettowitz, 5. Auguſt.) der Ritter Markovic von Saſirßil. Im Burghofe niſtet in einigen kryſtallklar. 
6 Nach Brünn. freundlich eingerichteten reſtaurirten Stübchen ein biederer Zägerdmann Nach dem Verlaſſen des Berges ſuchte ich mit einem Freunde nach 
Ein düſterer Feind hat ſich in unſere Reihen eingeſchlichen — er ſ ohne Burgfräulein, ein alter Junggeſell. Einen kleinen Wartthurm be- einer Reſtauration im Ghetto, wo wir uns in größerer Anzahl mit 
hoͤrt nicht auf das muntere Werda? kein Zündnadelgewehr ſcheucht ihn wohnt der Cicerone und Burgwart. Vor einer impoſanten Front, aon Befannten zu treffen serſprochen hatten. Eine Front hell erleuchteter 
zurück — er ſprengt das feſteſte Quarree und holt das einzelne Opfer] wo einſt die ſtolzen Schönen die tapferſten Kämpen lohnten, hatte ſich Fenſter ſchien uns das Lokal zu fein. Wir öffneten die Thür, blickten 


heraus — es iſt die böfe Peſtilenz, die Cholera. Krieg, Noth und ein phyſiſch-geiſtiger Krüpel mit einem Leierkaſten aufgepflanzt, dem a 
Peſiilenz, dies ſchreckliche Kleeblatt ſucht jetzt vereint früher blühende Pro: jedenfalls die Maſorität der Töne fehlte. Er fang im einförmigen|filberne Leuchter nach Art der in der Stiflshütte enthaltenen zierten 
vinzen heim. Alle Augenblicke tönt in den Ortſchaften die dünne Stimme Tone einförmige Lieder und konnte den heutigen Tag gewiß zu den dieſelbe. Der anweſende Rabbi hieß uns, nachdem wir uns entſchuldigt, 
des Sterbeglöckleins, der Bauer ſchlägt ein frommes Kreuz, ein innerer] beſten ſeines Lebens rechnen. Mehr als taufend Soldaten und Offiziere näher treten; wir mußten trotz aller Proteſtation ein Stück von dem 


Schauer ſchüttelt ihn — es iſt die Angſt, die namenloſe Angſt vor der entrichteten ihren Tribut. Eins ſeiner Burglieder war ein altes Volks⸗ vorzüglichen Gänſebraten eſſen und ein Glas alten Czernoſegker Wein 
trinken. Wir blieben beinahe eine Stunde in der freundlichen Familie; 


geheimnißvollen Seuche. Auch mir war es nicht ganz geheuer, als ich lied und lautete: } 
einmal in ein Haus einquartiert wurde, wo Tags vorher eine Perfon Auf hohem Schloß vor u Zeit die Tochter freuten ſich, daß ihre Gouvernante nicht nutzlos geweſen; 
geſtorben, eine andere Leiche hun wieder in den Zimmern lag. Ich ed 929225 Ia wer iu fo ſie hatten Gelegenheit, mit preußiſchen Soldaten franzöſiſch zu ſprechen; 
wappnete mich indeß durch den Genuß einiger Cholerabitter und ſchlief Er ſah fie gern im Mondenſchein. der älteſte Sohn beſuchte — — ſich wiß⸗ 
excellent. Der alte Graf ſah das nicht gern, begierig nach preußiſchen Verhältniſſen. ir verabſchiedeten uns dann 
Unſer Detachement unter dem Hrn. General v. Knobelsdorff Setzt an die Luft den jungen Herrn: und verlebten in Geſellſchaft vieler Kameraden einen recht heiteren Abend. 
hatte den Auftrag erhalten, ſich an den linken Flügel der zweiten Armee Doch Alfred ging zum Burgvogt bin Boskowitz war zwar ſchon viel von Truppenzügen heimgeſucht wor⸗ 
anzuſchließen. Dieſe Vergünſtigung, welche unſerem Corps dadurch — i tt = — se den, aber die induftriellen Gaſtwirthe hatten ſtets wieder für „Anſchaf⸗ 
wurde, daß es in Ausſicht bekam, ſich bei ferneren Waffentänzen bethei⸗ Da warf er Beide fie ins Burgverließ. fung“ von Speiſe und Trank geſorgt. — Den nächſten Tag marſchir⸗ 
ligen zu können, ſoll demſelben, wie man hört, durch den Fürſten ' Was ihnen dort die Zeit werke ten wir nach Zinzendorf, eine halbe Meile vor Brünn. Von der 
v. Lichnowski, in Oberſchleſien und Mäbren unſeren beſtändigen Be⸗ Der Menſchheit ein Geheimnip gaß . Spitze des nächſten Hügels fah man den Spielberg und einen Theil 
gleiter, durch Immediatvorſtellung bei Sr. Majeſtät dem Könige erwirkt Do biſen Vene lie ins Gras. 2 der ſchönen Stadt. — Mein Quartier war im Gaſſhauſe, der Wirth 
worden ſein. Wir marſchirten zunächſt über Müglitz nach Boskowitz. Mein Adeldeidchen nahm das krumm, war ein nicht ungebildeter, ſehr lebhafter Mann; er hatte acht Jahre 
Die Gegend, welche wir durchzogen und durchſiiegen, möchte ich dem Die lauft feitdem als Ahnfrau rum. activ gedient und hatte es fünfmal bis zum Wachtmeiſter gebracht, fo 
oft war er wegen toller Streiche degradirt worden. Weil er feinen 


Eulengebirge vergleichen; nur find hier großartigere Fernſichteu geboten. Alle Mainächte tritt fie hinaus — ſeufzt dreimal nach ihrem Alfred - ; 
Boskowitz iſt ein freundliches Städtchen; es liegt am Fuße einer und Rei Da ._ lagen die ſchrecklichen e u Rittmeiſter geprügelt, wurde er nach viergebnmonatlichem Unterſuchungs⸗ 
reizenden Hügelkette. Den Hintergrund bilden aufſteigende Laubwälder, wie die erſte Etage hinabzuſteigen, konnten wir bei den verfallenen arreſt zu Degradation, 2 Jahr Feſtung und 50 Stockhieben verurtheilt. 
„Herr des Himmels“, ſagte er, „wie ich die körperliche Strafandrohung 


weiter oben eine noch mächtigere Ruine hervorragen. Ein eigener entgegen. Der i im Allgemeinen er e eine feierliche x 
Weil der Stadt iſt die Judenſtadt, das Ghetto. Das größte Caffee⸗ . — N She fie it 10 Si macht hörte ich die weitere Verkündigung, daß die körperliche Züchti- 
dans, die ſchönſten Vergnügungsörter liegen im Ghetto. f Seufzer des Verhungernden, den Marterſchrei des Gefolterten gehort? gung mir auf Anſuchen des Klägers erlaſſen worden ſei.“ 
Nach einem kleinen Nachmittagsſchläfchen beſtiegen wir den Berg, Jene Zeit begrub wenigſtens das Leid tief unter der Erde, heute iſt Wir verſuchten vergebens, ihm begreiflich zu machen, daß die Prü⸗ 
auf welchem die große Ruine liegt. Wir gelangten zunächſt an das man fo weit in der Cultur, daß neben Glanz und Luxus ſchrecklichere] gelſtrafe entehrend und deshalb verwerflich ſei. „Sie muß bei uns 
N U; es gehörte, früher den Dietrichſteins, jetzt gehört es dem Bilder öffentlich eriftiren. Der zunehmende Pauperismus, ſociales Elend, | fein’, ſagte er, „fo lange Oeſterreich beſtehen wird, fo lange wird die 
Bi; der des öſterreichiſchen Miniſters Grafen Mens dorff. Die Gars keine auf Selbſthilfe gegründete Aſſociation — murmelt der Gebifdete | Prügelſtrafe beſtehen. Freilich iſt fie ſchrecklich für gebildetere Leute, 
SR) 8 der Natur begünſtigt, find ſehr ſchön, die innere Ein⸗ bei dem dürftigen Almoſen. — — Von einzelnen Fenſtern der Burg aber die vielen Maleſizhalunken von der Militärgrenze, von der ſerbi⸗ 
N er 5 N elegant. Die Ruine hat vielleicht die] geniept man prächtige Ausſichten. Merkwürdig ift noch ein ſehr tiefer, 
5 erjenisen des Kynaſts. Anfangs hauſten Raubritter nach Ausſage unſeres Mentors ſogar unendlich tiefer Brunnen, aus 
) Am 15. Auguſt uns zugetommen. D. Red. welchem ein Eimer durch ein Tretrad in die Höhe gewunden wird. 


könnte ich Ihnen Geſchichten erzählen. Ein Kro at kriegte zum dreißigſten⸗ 


indeß in ein reich moͤblirtes Privatzimmer mit reich bedeckter Tafel; 


aus welchem ein mächtiges in modernem Styl gebautes Schloß und Stufen nicht w Er er feuchter Modergeruch ſtroͤmte uns 
fen nicht wagen — ein dumpf geruch fl verlefen hörte, wurde mir blau vor den Augen, ſchon in halber Ohn⸗ 


ſchen Grenze und die Kroaten ſind nur durch dieſelbe zu beſſern. Da 
mal 100 Stockſtreiche. Bei dem 70. ſagte er: „Herr Korporal, Sie 
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SET TER LZEBSBAZ TEE 


7 Be 
u Fre 


—— daß dort ſogar die Lehrer mit dem Degen an der Seite zur Schale 
ß und daß die Amtsphyſici bei Sectionen, Operationen und andern Hand» 
ungen, die fie von Amts wegen verrichten, ſtets vorher ihre Uniform am 
ulegen haben u. ſ. w. Dagegen gebührt unſerem Kurheſſen leider der 

orrang auf dem Felde der EEE deren es bei uns ſchon über 
ee Menſchenalter hindurch giebt und we che von Zeit zu Zeit, ſo oft ihre 

irkſamkeit einzuſchlafen ſchien, ſtets in neuer Form wieder eingeſchärſt zu 


werden pflegten. Man unterſchied bei uns von Alters her ſtreng zwiſchen 


der militäriſchen Bevölkerung des Landes, der für ihren Bartwuchs eine 
gewiſſe, aber auch nicht Hard unbegrenzte Freiheit gewährt iſt, und den 
„Civildienern“, deren Bärte in gehörigen Schranken zu halten die Staats⸗ 
gewalt übernommen hatte. Daß man dabei nicht ganz ohne Syſtem verfuhr, 
zeigt z. B. ein Ausſchreiben des Miniſters v. Hanſtein vom 17. Jan. 1839, 
„wonach das an die Civildiener erlaſſene Verbot des Tragens von Schnurr⸗ 
bärten auch auf das Tragen von ſogenannten polniſchen Judenbärten 
Anwendung findet, und von den Civildienern dergleichen Bärte, ſowie Schnurr⸗ 
bärte nicht getragen werden ſollen.“ Welches tiefe Studium der verſchiedenen 
Vartſorten mußte vorhergehen, bis man zu diefer wahrhaft wiſſenſchaftlichen 
Ergründung der m0 wie der unſchuldigen Bärte gelangte! Und 
alle dieſe Erlaſſe find noch in Geltung bis auf den heutigen Tag. (Hell. M. Z.) 

Leipzig, 13. Auguſt. [Die Nationalen. — Aus den 
„Grenzboten“. — Landesverſammlung zu Glauchau. — 
Preisſchrüft. Nichtbeſtätigung.] unbeirrt von 
den beim erſten Hoffnungsſchimmer der Reſtauration aufgetauchten 
antinationalen Beſtrebungen der Particulariſten, mit denen die ſogenann⸗ 
ten Republikaner der „Volkspartei“ Hand in Hand gehen, in dem ſchönen 
Beſtreben lieber Nichts als Etwas mit Preußen zu erreichen, — gehen un⸗ 
ſere Nationalen, die in das Eingehen auf die preußiſchen Anſtrebungen 
das einzige Heil Deutſchlands, ja das einzige Mittel, ein Deutſchland 
überhaupt zu ſchaffen, unbeirrt ihren Weg. Und fie werden auf dem⸗ 
ſelben um ſo mehr erreichen, um ſo ſicherer, wie die Erfahrung zeigt, 
immer mehr von den intelligenten Bewohnern Sachſens an ſich und 
ihren Weg feſſeln, weil ihr Programm klar, offen, unzweideutig vor⸗ 
liegt, und die größte Beſonnenheit Vertrauen erweckt. Wie anders da⸗ 
gegen die Beſtrebungen unſerer Volksparteiler! Eine in der Luft ſchwe⸗ 
bende Idee, für deren Verwirklichung noch jede Baſis fehlt und ſtatt 
des beſonnenen Kampfes ein unartikulirtes Schimpfen in ihrem Blatt 
gegen die „Gothaer“. Unter dieſem Titel werden die Nationalen zu⸗ 
ſammengefaßt. Nur eine Probe als Beleg. Guſtav Freytag hat in 
dem „Grenzboten“ einen äußerſt beachtenswerthen Artikel über die Zu⸗ 
kunft des Königreichs Sachſens veroffentlicht, der mit eben fo ſcharfen 
als geiſtvollen Zügen aus den unleugbaren Thatſachen die logiſchen Con⸗ 
ſequenzen zieht und nachweiſt, daß Sachſen entweder in den norddeut⸗ 
ſchen Bund treten und der traditionellen Politik ſeiner Fürſten entſagen 
müſſe oder ruinirt würde in den Lebensnerven feiner Wohlfahrt, in ſei⸗ 
ner Induſtrie. Dieſes Artikels wird in dem jetzigen Organ der Volks⸗ 
parteiler mit folgender, gemein⸗perſönlichen Bemerkung Erwähnung ge 
than: „Der Verfaſſer des bekannten (in der gothaer Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft aſſecurirten) Pfefferſackromans „Soll und Haben“, Hofrath 
Freptag ſagt in dem „Grenzboten“ ꝛc.“ — Ich glaube dieſer Beleg 
genügt, aber auch nur zu beweiſen, daß dieſe Partei nur eine Specu⸗ 
lation auf die roheren Maſſen, die ſie gebrauchen und beherrſchen will, 
nicht aber auf den gebildeten und intelligenten Theil des Volkes aus⸗ 
üben kann. Letzterer wird, trotz Roßmäßlers Erklärung, daß er und 
die Demokraten ſich nicht daſelbſt ſtellen, ſondern wie immer ihren eige⸗ 
nen Weg gehen würden, auf der „Landesverſammlung“ zu Glauchau 
vertreten ſein, welche die Nationalen einberufen, um mit den Vertretern 
des ganzen Königreichs gemeinſchaftlich die nothwendigen Schalte den 
politiſchen Ereigniſſen und den bevorſtehenden Parlamentswahlen gegen⸗ 
über zu berathen. Jedenfalls, um ſie den Beſuchern dieſer Landesver⸗ 
verſammlung und durch ſie dem ganzen Lande mitzutheilen, ſoll eine 
Flugſchrift gedruckt werden, welche die Nothwendigkeit einer politiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Einordnung des Königreichs Sachſen in den 
preußiſchen Bundesstaat erweiſt, Gefahr und Schaden einer gänzlichen 
Trennung oder einer ungenügenden Verbindung; insbeſondere eines Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Zollverein kräftig herausholt, ungegründete Befürch⸗ 
tungen und Vorurtheile widerlegt. Als Preis für die beſte, klarſte und 
volksthümlichſte Arbeit iſt ein Preis von 200 Thlr. ausgeſetzt. — Ein 
neues Stückchen des neuerwachenden mittelſtaatlichen Selbſtbewußtſeins 
in Sachſen iſt die Nichtbeſtätigung des Dr. Joſeph zum lebensläng⸗ 
lichen Stadtrath. Derſelbe iſt bekanntlich national geſinnt — vielleicht 
ordnet der Herr Cioilcommiſſar die Rücknahme dieſer Nichtbeſtätigung 
an, denn er iſt ja gegenwärtig der einzige giltige Vertreter einer auch 
wirklich regierenden Regierungsgewalt in Sachſen. 

Hannover, 14. Aug. [Proclamation. — Eine nicht über 
reichte Adreſſe. — Für Annexion.] General⸗Lieut. v. Voigts⸗ 
Rheetz hat ſein Amt als General⸗Gouverneur mit folgender Procla— 
mation angetreten: 


koͤnnen nicht hauen, 
hundertſten: „Herr Oberſt, 
um noch 100 Streiche.“ 

den von uns, einem Wacht 


bei dem 
danke beſtens für gütige Abſtrafung, i bitt' 
nr: ging ed einem armen Kamera: 
i meiſſer. Er hatte in der Trunkenheit einen 
Offizier a und war zu Haft und 50 Streichen verurtheilt. Er 
that uns Allen in der Seele weh. Wir gaben uns die größte Mühe, 
es zu erlangen, daß einer von den Bekannten die Züchtigung zu voll⸗ 
ziehen hatte, unglücklicherweiſe wurde aber ein Wachtmeiſter von den 
Hufaren dazu commandirt, dieſer wies unſere Bitte barſch zurück. Wir 
mußten mit verbiſſenem Ingrimm zusehen, wie der Barbar mit größter 
Technik und unter dem Ausruf: „So haut man bei den Huſaren!“ 
zuſchlug, daß nach dem 17. Hiebe unfer armer Kamerad ohnmächtig 
von der Strafbank fiel und nach drei Stunden ſtarb. Seit der Zeit 
hegte ich nur den einen Wunſch, mich an dem Huſarenwachtmeiſter 
rächen zu können. Gott hat meinen Wunſch erhört. Schaun's, kaum 
vier Wochen vergehen, ſteht der Kunde vor Gericht, weil er bei Requi⸗ 
rirung von Schlachtvieh Unterſchlagungen begangen. Er wurde zu 
mehrjähriger Haft, Degradation und 60 Stockſtreichen verurtheilt. Die 
e E wurde nach meinem Antrage mir übertragen. Der Hufar 
ee ußerſt kräftige Natur, er bat mich leife um Schonung. Ich 
e Hiebe hielt er aus, aber die mehrjährige Haft hatte ich ihm 
erſpart er ſtarb nach 24 Stunden.“ 
ädhiten Morgen beſu t 1 8 U 
das bunte Treiben in der Ar . 
geſchildert worden, als ich dies vermochte, ich unterlaſſe es daher. Aber 
nicht genug wiederholen kann man 5 Belt iſt 105 En Lage 
ift herrlich, die Ausſicht von der Promenade nach dem Spielberge und 
auf die Nordbahn zu wird vielleicht in Schleſten nur von der auf der 
Landecke bei Hultſchin übertroffen. ach wochenlanger Iſolirung er: 
fuhr man denn hier endlich etwas Sicheres über den Gang der Ereig⸗ 
niſſe. Hier hält man den Frieden für geſichert. 


Leipzig, 13. Aug. \ 
Baiern.] In der däniſchen Zeitung 
richt über die Reife des vormals ſächſiſchen Geſandten zu Berlin, 
8 nach Wien. Man erfährt daraus, daß der Graf unterwe 

aiern die größten Fährniſſe auszuſtehen hatte und ſich ſogar den Qröbli ſten 
Inſulten ſeikens baieriſcher Truppen ausgeſetzt ſah. Das däniſche Blatt giebt 

den Zuſammenhang ungefähr folgendermaßen an: g 
raf Hohenthal war am 30. Juli von Plauen, bis zu welchem Orte er 


laſſen Sie ſich Ihr Lehrgeld z'rückzahlen“ 


Jedenfalls iſt Ihnen 


— 


Reiſeabenteuer des Grafen 
„Dagstelegrafen“ find ih den ger 


die Eiſenbahn benutzt hatte, mit einem Lohngeſchirr nach der baieriſchender 


{ 
F 


mit dem eriten Hiebe und ſagte: „So haut man bei den ſch 


hriſchen Hauptſtadt ſchon früher und beſſer] D 


Durch allerhöchſte Ordre Sr. Majeftät, meines allergnädigſten Königs und 
Herrn, vom 28. Juli d. J. zum General⸗Gouverneur des Königreichs Hanno⸗ 
ver ernannt, ar ich das mir übertragene Amt übernommen. Es wird hier⸗ 
durch der frühere Erlaß des commandirenden Generals, General der Infan⸗ 
terie v. Falckenſtein beſtätigt, wonach die Beamten des Königreichs in ihren 
Aemtern verbleiben, und ſpreche ich das Vertrauen aus, daß alle Staatsdie⸗ 
ner mit derſelben ehrenhaften Gewiſſenhaftigkeit und Treue, durch welche fie 
ſich von jeher ſo rühmlich ausgezeichnet haben, auch ferner ihre Amtspflichten 
— die ſie durch Beibehaltung ihrer Stellung auf's Neue übernehmen — er⸗ 
füllen werden. Wie es mein Beſtreben fein wird, das Amt, welches Seine 
Majeſtät der König mir zu übertragen allergnädigſt geruht haben, zum allge⸗ 
meinen Beſten mit Feſtigkeit und Unparteilichkeit zu führen, und jeden Ein⸗ 
wohne des Königreichs Hannover in allen feinen Rechten zu ſchützen, jo würde 
ich auch jeder etwa vorkommenden Ueberſchreitung der beſtehenden und überall 
in Kraft verbleibenden Geſetze unnachſichtlich entgegentreten, um die öffentliche 
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten und zu ſichern. 

Von dem Wege⸗Baurath Bokelberg, der mit der Adreſſe der 
ſtädtiſchen Collegien Hannovers wegen Abdankung des Königs nach 
Wien gegangen war, iſt der „H. B.⸗H.“ zufolge die Nachricht einge 
gangen, daß derſelbe eine Audienz erhalten, die Adrefie aber nicht über⸗ 
reicht habe. Nach der Verſicherung des genannten Herrn ſei der König 
noch voller Vertrauen auf eine glückliche Wendung ſeines Ge⸗ 
ſchicks. Aus welchem Grunde die Uebergabe der Adreſſe unterblie⸗ 
ben iſt, ob aus Zartgefühl, um die Stimmung ſeines Gebieters nicht 
zu ſtören, oder weil er den Schritt doch für erfolglos halte, hat Herr 
Bokelberg ſeinen Committenten nicht weiter mitgetheilt. — Aus Weener 
in Oſtfriesland iſt eine Adreſſe an den Grafen Bismarck abgegan⸗ 
gen um Wiederaufnahme Oſſfrieslands in den preußiſchen Staatsver⸗ 
band. In Norden in Oſtfriesland ſind die dortigen Paſtoren Tilemann 
und Pol wegen von ihnen verfaßter Zeitungsartikel gegen die Annexions⸗ 
beſtrebungen vom Cioilcommiſſar v. Hardenberg mit Verluſt des vierten 
Theils ihres Gehalts beſtraft. — In Betreff der Reiſe des Grafen 
Mänſter nach Berlin wird im „Hann. Cour.“ berichtigt, daß der: 
ſelbe, um den ganz privaten Charakter ſeiner Reiſe aufrecht zu erhalten, 
um eine Audienz bei dem Könige von Preußen nicht nachgeſucht habe, 
dieſelbe ihm alſo folglich nicht abgeſchlagen werden konnte. — Vorgeſtern 
traf der Großherzog von Oldenburg hier ein, und begab ſich derſelbe 
nach Schloß Herrenhauſen zu einem Beſuch bei der Königin. (N. Z.) 

Kiel, 14. Auguſt. [Die königl. preußiſche Flotille] unter 
Admiral Jachmann's Commando ging geſtern wieder von hier nach 
Eckernfoͤrde. Die Kriegsbrigg „Rover“ legte von Friedrichsort in 
den inneren Hafen. Glücklicherweiſe hat ſich die erſte alarmirende Nach: 
richt über die am Bord ausgebrochene Cholera in der befürchteten Aus⸗ 
dehnung nicht beſtätigt. Seit dem einen auf See am 1. Auguſt vor⸗ 
gekommenen Fall iſt kein weiterer auf dem Schiffe vorgekommen. 


Oeſterreich. 

O Wien, 12. Aug. [Der fogenannte flavifhe Con⸗ 
greß. — Beleredi und die öffentliche Stimmung.] Wir 
dürfen wieder aufathmen. Der unter ſchweren diplomatiſchen Kämpfen 
zu Stande gekommene Waffenſtillſtand mit Italien hat uns erſt von 
dem Alp befreit, der auf unſerer Bruſt laſtete. Jetzt dürfen wir hoffen, 


daß der Friede, deſſen wir ſo ſehr bedürfen, endlich geſichert iſt. Einen 


Rückblick auf die Ereigniſſe der letzten Zeit und bisher nicht öffentlich 
beſprochene Vorfälle im Kaiſerſtaate und namentlich in Wien zu werfen, 
wollen Sie mir vor der Hand erlaſſen. Ich werde, bis die Zeit dazu 
gekommen fein wird, nicht ermangeln, Ihnen das Nöthige mitzutheilen. 
Ich habe zu dieſem Behufe Daten und Actenſtücke geſammelt, deren 
Veröffentlichung für die Zeitgeſchichte von hohem Intereſſe ſind. 


Geſchichte des ſog. [la viſchen Congreſſes, über welchen die ver⸗ 
ſchiedenartigſten, meiſt unrichtigſten Verſtonen zirkuliren. Die meiſten 
hieſigen Blätter legen dieſem Congreſſe eine viel zu große Bedeutung 
bei, während andere wieder in den umgekehrten Fehler verfallen und 
die Bedeutung deſſelben unterſchätzen. Ich habe — und zwar aus ſicherer 
Quelle — in Erfahrung gebracht, daß die Zuſammenkunft der ſlaviſchen 
Koryphäen in Wien allerdings von Beleredi angeregt wurde, daß er 
jedoch nicht unmittelbar dabei mitwirkte. Der Redacteur der prager 
„Politik“, Herr Skreiſchofsky, diente als Vermittler und brachte die 
Zuſammenkunft zu Stande, der bald andere nachfolgen ſollen. Graf 
Belcredi ſähe es ſehr gern, daß auch die anderen Parteihäupter hier in 
Wien zuſammenträten, und auf dieſe Weiſe hofft er die Parteien ein⸗ 
ander näher zu bringen. So viel ich weiß, iſt den Autonomiſten in 
Graz bereits ein Wink in dieſer Richtung ertheilt worden. Nur mit 
den „wiener Liberalen“ will Graf Beleredi nichts anfangen. Ob 
die Furcht, einen Korb zu erhalten, oder der innere Widerwille ihn von 
einer Annäherung an die Wiener abhalte, iſt keinesweges entſchieden. 


Grenze gefahren und am 31. p. Mts., immer der Bahn folgend, bis zur 


baieriſchen Station Weiden gekommen. Dort erfuhr er auf dem Bahnhofe, 
daß alsbald ein Zug nach Süden abgelaſſen werden ſolle. Als er nun in 
den Ort geht, um feinem Kutſcher die nötbigen Weiſungen zu ertheilen, ſieht 
er die Kutſche umringt von lärmenden Soldaten, welche ſich im Zuſtande 
äußerſter Angetrunkenheit befinden. Er will mit der Kutſche nach dem Bahn: 
hofe zurück fahren, wird aber von den Baiern in der ungeſtümſten Weiſe an⸗ 
gehalten, und ein ebenfalls nichts weniger als nüchtern erſcheinender oder 
überhaupt von ſeinen Leuten ſich unterſcheidender Offizier ſordert den Grafen 
in der e Weiſe auf, ihm ſeine Legitimation zu zeigen, Dies geſchieht, 
indem der Diplomat dabei dem Offizier beſſere Manieren beizubringen ver⸗ 
geblich verſuckt. Der Offizier erkennt den Regierungspaß des Grafen 
nicht an und fordert barſch weitere Legitimationen. Auch dieſe iſt der Ge⸗ 
ſandte dem Offizier im Stande beizubringen, unterlaßt es aber, als er zu⸗ 
gleich die ungeheuere Unmiffenbeit des betreffenden Militärs bemerkt, welcher 
eben nichts kennt, als was in Baiern legitimirt. Der Graf konnte ſich z. B. 
noch durch ſeine Staatsuniform, die er unter ſeinen Effecten bei ſich 
hatte, legitimiren; allein der aufgeregte Baier kannte nicht einmal die ſäch⸗ 
ſiſchen Landesfarben, geſchweige denn ein ſächſiſches Staatskleid. 
Nach den unliebſamſten Verhandlungen mit dieſem Truppendetachement 
7 ſcheinen Theile des Tags zuvor von der Avantgarde des 2. preußiſchen 
eſerbe⸗Armeecorps „zerſprengten“ Bataillons des königlich baieriſchen Leib: 
Regiments geweſen zu ſein) wurde der Graf, welcher zulezt felbtt nach Regens⸗ 
burg transportirt zu werden verlangte, wo er ſich dor höheren Offizieren leicht 
perſönlich ausweiſen zu können erklärte, verhaftet und unter ſtarker Bewa⸗ 
hung mit dem nädften Zuge nach Regensburg abgeführt. Auf allen Sta 
tionen unterwegs bildeten ſich, wenn der Zug ankam, Aufläufe von Publikum 
und Soldaten, und der Graf mußte ſich in 10 Arreſtwaggon die gröbſten 
Inſulten zurufen hören. Ja die Aufregung in der Bevölkerun gi zuleßt 
bis zu einem ſolchen Grade, daß der commandirende Transport⸗Offizier den 
egen gegen die eigenen Leute ziehen und dieſe von Thätlichteiten gegen ſei⸗ 
nen Arkeſtanten zurückhalten mußte! So war es noch in Schwandorf. 
Plötzlich jedoch änderte fi die Scene. Ein höherer baieriſcher Offizier 
kommt hinzu, erblickt den Grafen, erkennt ihn, macht durch eine zornige Ans 
ſprache an die derſammelte, tobende Menge den Inſulten jählings ein Ende 
und wandelt die Stimmung des Haufens ſofort ins Gegentheil um, ſo daß 
der — als er nun, nachdem noch jener höhere Oſſizier ihn wegen der er⸗ 
littenen Unbilden aufs dringendſte um Entſchuldigung gebeten, ſeine ng 
direct fortſetzt, ſogar mit einem Lebehoch von Seiten des eben noch ihm jo 
auſſätzigen Publitums entlaſſen wird. — — Und was war der Grund der 
gegen den Grafen beſtehenden Erbitterung? Die Wachtmannſchaft hatte über: 
all ausgeſprengt, ſie hätte eben einen gefährlichen preußiſchen Spion aufge⸗ 
griffen, der ſeinem Richter und ſeiner gerechten Strafe entgegergeführt 3 e! 


— — 
[Eine Betrugsgeſchichte.] Die Berliner Blatter“ bringen Folgendes: 
Aus Paris ift hier die Nachricht von einer auch Berlin berührenden Betrugs⸗ 
te eingegangen, die viele Aehnlichkeit mit der berüchtigten Halsband⸗ 


e Was ſeiner Gmigration verbrachte. 
mich veranlaßt, heute ſchon meine Correſpondenz aufzunehmen, iſt die Mutter hatte ſich erſt in den 40er Jahren in Ober⸗Ungarn angekauft 
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Möglich iſt Beides. Graf Belcredi und die Wiener find auf einander 
nicht gut zu ſprechen. Und die Wiener haben guten Grund 5 
Was Beleredi namentlich in der letzten Zeit gegen bie Geduld der 
Wiener geſündigt, überſteigt ſchon das Maß des Glaublichen. Hört 
einmal der Belagerungszuſtand auf, — es heißt, er folle am 18. Auguſt, 
dem Geburtstage des Kaiſers, fein Ende erreichen — fo kann Graf Belcredi 
keine 14 Tage mehr Miniſter bleiben oder es kommt in Wien zu ernſtlichen Un 
ordnungen. Der Unwille gegen den perſoͤnlich ſ hr liebenswürdigen = 
und an erſchrecklich viel politiſcher Ehrlichkeit laborirenden Staats⸗ 
miniſter hat ſeinen Grund zumeiſt in dem Bericht, welchen 
derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Polizeiminiſter über die poli⸗ 
tiſche Stimmung Wiens erſtattete. Graf Beleredi hat ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach dem Kaiſer Wien als eine von der Revolution 
durchwühlte Stadt geſchildert, welche auf den Einmarſch der Pre ; 
ſehnlichſt warte, um — Gott weiß was zu thun! Darauf erfolgte die 
bekannte ungnädige Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe des wiener 
Gemeinderathes. Inzwiſchen machten ſich die wiener Einflüſſe bei Hofe 
geltend, und der Kaiſer ſah ſich genöthigt, in einer zweiten (gleichfe Br 
benannten) Antwort an den Bürgermeiſter der Loyalität Wiens das 
beſte Zeugniß auszuſtellen. Was mag aber den Grafen Belcredi ver⸗ 
anlaßt haben, gegen die Reichshauptſtadt eine ſo ſchwere Verdächtigung 
auszuſprechen, fo daß er es eingeſtandenermaßen jetzt ſelbſt bereut, es ge⸗ 
than zu haben? Ich will es Ihnen kurz ſagen. Nach dem Eintreffen 
der Hiob spoſten aus Böhmen, war die Stimmung in Wien allerdings 
eine furchtbar aufgeregte. Auf öffentlichen Plätzen und in öffentlichen 
Lokalen hörte man laut fo rückhaltsloſe Kriti“ gegen hoͤchſte Regierungs⸗ 
organe üben, daß die Haut eines loyalen Staatsbürgers von der Sorte 
derer, die in Demuth erſterben, allerdings ein „Gruſeln“ überkommen 
mußte. Ein Heer von „Spitzeln“ berichtete getreulich und auch wohl 

hie und da nicht getreulich über dieſe ſchauderhaften Begebenheiten, 
und der Poliz eiminiſter Graf Belcredi brachte Solches vor die Ohren 
des Kaiſers, während der Staats miniſter Graf Beleredi hätte wiſſen 
ſollen, daß gerade der fo laut und fo heftig ſich äußernde Unwille 
das fiherfe Zeugniß des aufrichtigſten Patriotismus iſt. Daß übrigens 
nicht das in „Liberalismus verſunkene Wien allein von den Niederlagen 
erſchüttert wurde, mögen Sie aus den beigeſchloſſenen beiden Provinz⸗ 
blättern entnehmen, die eine Sprache führen, welche die wiener Blätter 
nie zu führen wagten. ö 


Wien, 12. Auguſt. [Vom Hofe. — Verhaftung. — Ber 
giftete Speiſen. — Cigarren.] Se. Maj. der Kaiſer kam heute 
Morgens um 8 Uhr von Schönbrunn in die Hofburg und empfing die 
Miniſter Mensdorff und Eſterhazy, FMe. Graf Thun und Freih. 
v. Hock. — Erzherzog Ludwig Victor iſt geſtern von Iſchl in Salze 
burg eingetroffen. — Nach münchener Blättern tritt dort das Gerücht 
von einer Verlobung des Königs Ludwig II. von Baiern mit der 
Großfürſtin Marie, Tochter des Kaiferd Alexander II. von Rußland, 
mit großer Beſtimmtheit auf. — Der k. ſaͤchſiſche Miniſter Baron 
Vitzthun, der k. ſächſiſche Geheimrath Baron Frieſe und der Kammer⸗ 
herr des Königs, Baron Mitſch, find heute Früh mittelſt Weſſbahnn 
aus München hier angekommen und wurden Vormittags von dem 
Könige von Sachſen empfangen. — Der Offizier aus dem Stabe 
Klapka's, deſſen Verhaftung unlängſt erfolgte, heißt Graf Arthur I 
Schertos (richtiger geſchrieben Scher⸗Thoß). Derſelbe war im Jahre 
1849 Rittmeiſter und Gallopin im Stabe Goͤrgey's, flüchtete ſich nach 
der Capitulation von Vilagos nach Frankreich, wo er die längſte Zeit 

Schertos iſt preußiſcher Abkunft, ſeine 
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und iſt Beſitzerin der Herrſchaften Jablonka und Telepoz. — In dem I 
Dorfe Babitz bei Brünn hat ein Bauer, Namens Had, der fh I 
niemals eines ſonderlich guten Leumunds zu erfreuen hatte, den Verſu h 
gemacht, bei ihm einquartierte preußiſche Soldaten zu vergiften. 
Er ſoll geäußert haben, dieſen Vorſatz auszuführen, ſobald er die nächſte 
Einquartierung erhält. Als die Soldaten ſich Knoͤdel bereitet und dies 
ſelben zum Auskühlen an die Thüre geſtellt hatten, beſtreute der Bauer 
dieſelben mit Arſenik. Bald darauf genoſſen die Soldaten von dern 
Speiſe, jedoch nicht viel, und ſtellten fie wegen des üblen Geſchmackes 
bei Seite. Nicht lange danach ſtellten ſich bei 10 Soldaten Uebelkeiten 
und Symptome einer Vergiftung ein. Es wurde ärztliche Hilfe geſchafftt 
und das Geeignete angewendet, ſo daß von den Soldaten, welche ſene 
Speiſe genoſſen, keiner geſtorben iſt. Auf die erſtattete Anzeige wurde 

eine Unterſuchung eingeleitet. Da Had ſich geflüchtet hatte, ſo wurde 
ſeine Gattin und ihr Vater verhaftet und nach Brünn gebracht. Die 
Gemeinde Babitz, welche mit einer Geldſtrafe bedroht war, bot Alles 
auf, um den Flüchtigen aufzufinden und feſtzunehmen. Endlich fand 
Siegel das königliche Wappen zeigte und der mit „Gra „ K. 25. 
S. M. des ne bon Men —3 unterzeichnet war. ef Bri 


! e e wurde 
efragt, ob der genannte Juwelier mit der Ausführung des Modells 


Gegen Ende Mär 


einem dortigen Banquier, der ihm von Seiten Cramers anzugeben fei, in I 
Empfang nehmen würde. Der Juwelier ſandte die Kreuze an das Haus 

Oppenheim in Köln, welches einige Tage darauf ein Schreiben des G 
erhielt, worin derſelbe den Tag beſtimmte, wo er in Köln eintreffen w 
und bat die für ihn beſtimmte Sendung gegen Empfangsſchein bereit 
ten. An dem beſtimmten e präfentirte ſich denn auch der Graf 
genannten Bankhauſe, wo er ſeine Karte überreichte und ſich noch du 


des Cramer legitimirte, ſo daß 15 die von Paris eingegangene olle 
Sendung ohne den geringſten Anſtand ausgeliefert wurde. „Es ver E 
einige Wochen, one daß der Juwelier von dem Graſen weiter etwas hörte, 
und da er noch keine Penne erhalten hatte, wurde er n ver⸗ 
fügte ſich zu dem preußiſchen Botſchafter Grafen v. d. Goltz, er⸗ 
klärte, daß er es mit einem Gauner zu thun gehabt und die dj der 
Königin gefälſcht ſei. Der beſtürzte Juwelier begab ſich auf den — 
Botſchafters nach Baden⸗Baden, wo er ſich der Königin vorſtellte und nun 
erſt recht die Gewißheit erlangte, daß die Geſchichte von dem neu * — 2 
Orden eine freche Erfindung und er das Opfer eines Betrügers ſei. 5 
nach Paris zurückgekehrt, erhielt er einen neuen Brief des angeblichen Grafen, 
der mit einer neuen Beſtellung von Erden ihm die Ausſicht auf Verl 5 
des rothen Adler⸗Ordens eröffnete. Cramer hatte bereits die Polizei von der 
Sache unterrichtet, und dieſer gelang es, den Betrüger in die ihm geſtellte 
gelte zu locken. Derſelbe ift aus angeſehener Familie und bat durch das 

piel ſeine Vermögensumſtände ruinirt. Seinen Namen wollen wir hier 
noch nicht nennen, da ihn ohnehin die bevorſtehenden gerichtlichen Verband: 
lungen enthüllen werden. 


5 


London. [Ethnologiſche Entdeckung.] Als Merkwürdigkeit verdient 2 
eine Zuſchrift — 580 News“ Erwähnung, des Na daß eine englifche 
franzöſiſche Intervention zur Rettung des reinen Deutſchlands 3 ſche 

jojen 


wingherrſchaft geboten ſei, und gewiß auch eintreten werde. anze 
ri, er mehr deutſches Blut in den Adern, als die Preußen; de 3 
zofen ſeien Franken, die Preußen aber Mongolen, wie ber Typus f 
die pyramidale Kopfbildung, die abſtehenden Ohren u. ſ. w. Der Be 
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wurden, einen für den Kaiſer und die von ihm übernommene 


man ihn in einem entfernten Orte bei ſeinen Anverwandten. Er wurde 
nach Brünn transportirt und militäriſchem Gewahrſam überantwortet. 
— Bekanntlich ſiel den Preußen auf ihrem Zuge von Pardubitz nach 
Prag auch die ſedletzer Tabakfabrik bei Kuttenberg, in der nach 
Hainburg die größten Vorräthe aufgehäuft geweſen ſein mochten, als 
gute Beute in die Hände. Obwohl ein guter Theil vorher in Sicher⸗ 
heit gebracht worden, mag doch dabei nach Schätzung eines Correſpon⸗ 
denten des „Wanderer“ ein Werth von nahezu 12 Mill. Gulden 
für den Staat verloren gegangen ſein. Die Preußen nahmen am 
7. Juli die Fabrik in Beſitz. Wagen wurden beladen und der Armee 
nachgeſendet. Preußiſche Offiziere kamen, ließen ſich nach Geſchmack 
und Luft Kiſtchen Cigarren ausfolgen, die Mannſchaft fragte gar nicht 
und nahm ſich nach Bedarf und Wunſch. Sie war auch dabei gar 
nicht eigennützig und theilte Jedem, der es nur annehmen wollte, gleich 
ganze Kiſtchen Cigarren und Pakete Tabak aus, und erſt nachher kamen 
die Leute auf den Einfall, ein kleines Geſchäftchen damit zu machen. 


Später wurde bewilligt, daß auch für die Tabak⸗Trafiken und Jedem, 


der es verlangte, in der Fabrik gegen Bezahlung Tabak und Cigarren 
ausgefolgt werden können. Damit aber der in überſchwänglichem Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Ueberfluß lebenden Beſatzung dieſer nicht zum Ekel werde, 
hat man ſowohl die Mannſchaft als Offiziere jede 5 bis 8 Tage ab⸗ 


loöſen laſſen müſſen, und es war koöſtlich anzuſehen, wie ſtets die abge 


löfte Truppe mit Cigarrenkiſtchen, Päckchen feinſten Tabaks ꝛc. über 
und über decorirt, die Ferne ſuchte. (Preſſe.) 

2 Nedeliſt, 10. Aug. [Aus dem Schreiben eines Com: 
battanten.] Man erwartet hier täglich den Marſchbefehl für das 
Lazareth, und unſer Stabsarzt ift bereits feit einigen Tagen in Folge 
hoher Ordre in lebhaften Verkehr mit den Militärbehörden in Königin: 
gräß getreten wegen Uebernahme deſſelben durch öͤſterreichiſche Aerzte. 
Unſere Verwundeten, ſämmtlich Oeſterreicher bis auf vier, ſind darüber 

nicht ſehr erfreut, da ihre Aerzte keines beſonderen Vertrauens bei ihnen 
genießen und fie ſelbſt die Theilnahme und Sorgfalt, mit der fie bis 
jest preußiſcherſeits behandelt worden, ſehr wohl anerkennen. 

5 Frankreich. 

* Paris, 13. Auguſt. [Zur Compenſations⸗Frage.] Ueber 
den Verlauf der ganzen, die Compenſationsfrage betreffende Angelegen⸗ 
heit berichtet eine Correſpondenz der „Indevendance“ Folgendes: 

„Die Aufregung, welche die in Berlin angeknüpften Unterhandlungen ber⸗ 
vorgerufen haben, ſcheint ſich beruhigen zu wollen, wenigſtens was die Re⸗ 
gionen der officiellen Welt und der Diplomatie betrifft. Herr Benedeti, 
welchen dieſe Verhandlungen nach Berlin zurückrufen trotz feines Wunſches, 
einige Zeit in Paris zuzubringen, und der noch heute Abend wieder auf ſei⸗ 
nen Poſten abgeht, bringt Worte des Friedens und der Freundſchaft mit. 
Dieſer Diplomat, welcher während ſeines Aufenthaltes in Frankreich fortwäh⸗ 
rend mit dem Kalſer Napoleon conferirte, hat ſich hinreichend in den Gedan⸗ 
ken und die Wünſche des Staatsoberhaupts einweihen können. Es ſteht feſt, 
daß ae durchaus entſchloſſen iſt, ſich nicht mit Preußen zu überwer⸗ 

fen: er Kaiſer hat dies ſehr offen erklärt und das Verhalten des Hrn. Bene: 
i vollſtändig gebilligt, der in Berlin ſtets die Theilnahme betont hat, 
welche der Kaiſer für das Werk der Wiedergeburt Deutſchlands und ganz 
ders für Preußen empfindet. Die Beſprechungen, welche in Folge jo 
bedeutender Veränderungen jenjeit des Rheins angeknüpft worden find, haben 
leinen Augenblick den ſeundſchaftlichen und vertraulichen Charakter über⸗ 
ſchritten, den ſie bis jetzt beſaßen. Man konnte die durchgreifenden Aende⸗ 
rungen des preußiſchen Programms in Betreff der Annexionen im Norden 
nicht unbemerkt laſſen, aber die Compenſationsfrage iſt erſt in zwei⸗ 
ter Linie erhoben worden. Die Bemerkungen Benedetti's hatten ſich in 
Linie nur auf die den norddeutſchen Staaten im Einklang mit 

den Intereſſen Europas zu gebende Organiſation bezogen. Es ſcheint 
mit anderen Worten, daß, ohne ſich gegenſeitig verſtändigt zu haben. Frank⸗ 
reich ſich bis zu einem gewiſſen Punkte mit Rußland in den Bemerkungen 
b ete, welche Herr Benedetti gegen die zukünftigen Pläne des berliner 
mets mitzutheilen N bi Dieſe Pläne hatten den Fehler, nicht deutſch 
genug zu ſein (indem ſie die deutſchen Verhältniſſe im Großen und Ganzen 
in der Schwebe ließen) und andererſeits zu ſehr den Charakter preußiſcher 
Vergrößerungen zu tragen. Aus dem Geſchtspunkte guter Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten und dem ferneren Geſichtspunkte militäriſcher Si⸗ 
cherheit wäre man dann auf die etwa Frankreich zu gewährenden ma⸗ 
teriellen Garantien zu ſprechen gekommen. Wenn ein Programm 
rmulirt worden iſt, jo geſchah dies nur zur Information, als Baſis gleich⸗ 
am, um die Idee Preußens auf das, was etwa gethan werden konnte, zu 
richten; aber man verſichert, daß bis heut keine formelle Forderung weder in 
dem einen, noch dem andern Sinne geſtellt worden iſt, d. h. daß Frankreich 
ſich nicht über die Arrangements erklärt hat, die ihm in Deutſchland zuſagen 
würden, und daß es keine beſtimmten Anſprüche in Betreff der etwa zu er⸗ 
langenden Gebietstheile aufgeſtellt hat. Indeſſen wurde allerdings von fran⸗ 
zöͤſiſcher Seite zu verſtehen gegeben, daß die Grenzen von 1814 eine billige 
Eompenfation und die Baſis für ein den engagirten Intereſſen entſprechendes 
Arrangement ſein würden. 


„Es muß nun weiter bemerkt werden, daß die den Eröffnungen Benedetti's 
von Seiten des Herrn v. Bismarck gewordene Aufnahme eine derartige 
eweſen iſt, daß man augenblicklich die Kluft ermeſſen konnte, welche die An: 
0 der beiden Regierungen trennt. Herr v. Bismarck erklärte, daß es für 

deutſche Regierung, welche es auch ſei, unmöglich wäre, Abtretungen 
deutſchen Gebietes zu machen; die Frage nach dem Umfang dieſes Gebietes 
ſei eine vollſtändig ſecundäre. Er erkannte wohl an, daß es Gründe geben 
möge, welche die franzöſiſche Regierung zum Handeln beſtimmen und zu einer 
Veränderung der bisher bon ihr befolgten Politik bewegen könnten, aber 
Preußen befinde ſich von einer noch viel gebieteriſchen Nothwendigkeit beherrſcht, 
da ihm Pe Verletzung der Gefühle der nationalen Begeiſterung unberechen⸗ 
bare Folgen eintragen müßte. Die preußiſche Regierung, die ihr Werk, trotz 
und gegen den Willen der Mehrheit der deutſchen Regierungen vollführt habe, 
müſſe nothwendig das Vertrauen der Völker gewinnen und verdienen: jede 
Abirrung von der nationalen Richtung aber würde ihr ſo viel Unheil wie 
eine Niederlage bringen. g 2 
„Ich weiß nicht, welchen Eindruck dieſe oder ähnliche Erwägungen auf den 
Geiſt des Kaiſers gemacht haben, aber ich kann verſichern, daß der Wunſch 
das Werk Preußens bei der Reconſtituirung Deuſchlands nicht unmöglich oder 
doch allzu ſchwierig zu machen, vom Kaiſer klar ausgeſprochen worden iſt. 
Man ſagt mir, daß der Kaiſer ſchmerzlich von dem Lärm berührt worden 
ei, welcher ſich in den franzöſiſchen Blättern gelegentlich der letzten ſo deli⸗ 
alen Unterhandlungen erhoben hat, und daß auf ſein perſönlich es Ver⸗ 
langen die Note des „Conſtitutionnel“ heute Morgen erſchienen iſt. Der zu 
große Eifer, welchen man bewieſen hat, um eine Differenz ins Licht zu ſetzen, 
welche mit der größten Vorſicht behandelt zu werden verlangt, it ihm ſehr 
unzeilig erſchienen, und ich gehe nicht zu weit, wenn ich ſage, daß der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ fortan für die officidfen Blätter bis zu einer neuen Parole we⸗ 
nigſtens den Ton angeben wird. 3 { 

„Ich freue mich, ankündigen zu können, daß die durch jene Artikel und 
die fo künstlich ins Leben gerufene Agitation erregten Befürchtungen ſich nicht 
verwirklichen; und daß die Besprechungen zwiſchen Frankreich und Preußen 
keinesweges jene Verwicklungen herbeiführen werden, welche gewiſſen Geiſtern 
in Frankreich ſo ſehr behagen würden. Der Kaiſer glaubt, daß freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu Deutſchland, auf Vertrauen und gegenſeitiger Achtung 
beruhend, beiden Ländern und der zukünftigen Politik Europa's nützlicher ſein 
werden, als Gebietsveränderungen, die verhältnißmäßig zu unbedeutend 

nd, um gegen die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen zweien Ländern in die 
agſchale gelegt werden zu können, welche berufen fein dürften, für die Con⸗ 
ſolidirung der wahrhaften Intereſſen des Fortſchritts zuſammenzuwirken.“ 

Eine andere Correſpondenz der „Independance“ enthält noch fol⸗ 


gende Mittheilung: 5 

„Es ſcheint, daß die Rede, mit welcher die preußiſchen Kammern eröffnet 

g ene Vermittlerrolle 

anerkennenden Satz enthalten ſollte. Sobald man jedoch in Berlin von der 

Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys Kenntniß erhielt, welche eventuelle An⸗ 

e auf Gebiets⸗Compenſationen durchblicken ließ, wäre jener Paragraph 

a egenſtand einer neuen längeren Erörterung geworden und zuletzt aus 

der Thronrede verſchwunden. Die letztere wurde am Sonntag. 5. Auguſt, 

1 am 4. hatte die preußiſche Regierung Kenntniß von der Depeſche 
des Herrn Drouyn de Lhuys erhalten.“ 

(Eine Lobrede auf Preußen.] Die „France“ erklärt alles Ge: 

rede Über angebliche Gebietsabtretungs⸗Verhandlungen für grundlos. 


Zugleich warnt ſie vor dem Wahne, als ob Preußen ſeine Erfolge blos 
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der Laune des Glückes zu danken habe; die Schlacht bei Koͤniggrätz 
habe zwar nur zwölf Stunden gedauert, fie ſei jedoch die Frucht zwei⸗ 
hundertjähriger ſtetiger Fortſchritte Preußens auf allen Gebieten gewe⸗ 
weſen, in der Verwaltung, Volksbildung, Kriegskunſt und Finanzwirth⸗ 
ſchaft. Hierdurch habe Preußen die Suprematie vorbereitet, die nun⸗ 
mehr durch die Ereigniſſe bekräftigt worden ſei, und es ſei daher Pflicht, 
mit Unbefangenheit zu forſchen und zu erfahren, wie Völker groß wer⸗ 
den. Preußens Erfolge haben nach der „France“ folgende Hauptur⸗ 
ſachen: „1) der vortreffliche Finanzſtand; 2) die mit Recht in ganz 
Europa bewunderte Verwaltungs⸗Organiſation; 3) die Militär⸗Einrich⸗ 
tungen nebſt der überlegenen Ausrüſtung der Truppen unter Benutzung 
aller möglichen Verbeſſerungen.“ . 

Der gute Finanzſtand iſt, wie das pariſer Blatt hinzufügt, in Preußen 
traditionell und ſchon der Vater Friedrichs II. war ein trefflicher Verwalter 
und ſparſamer Fürſt und hinterließ ſeinem Sohne einen vollen Schatz und 
ein Heer. Seitdem hat Preußen ſeinen Finanzruhm ohne Makel erhalten, ja, 
ſelbſt nach den Kämpfen mit Napoleon 1. hatte Preußen, gute Finanzen, 
worüber Couſin in feiner deutſchen Reife (Les souvenirs d’Allemagne; ab» 

edruckt im 5. Bande der Fragments philosophiques) Auſſchlüſſe giebt, die 

olger ihm 1817 mittheilte. In dieſer Reife führt Couſin folgende Worte 
Solgers an, die in dieſem Augenblicke allerdings wieder beziehungsvoll ſind: 
„Hier in Berlin hat Alles ein ganz leidliches Ausſehen, und doch waren wir 
in äußerſter Gefahr, wenn unſere Finanzen nicht ſo gut beſtellt waren. Der 
wiener Congreß hat Preußen aus Bevölkerungen zuſammengeſetzt, deren 
Sitten und Religion höchſt verſchieden find, und dieſe erſchiedenheit erzeugt 
und nährt eine Gährung, die gefährlich werden könnte. Faſt die Hälfte 
Preußens iſt jetzt katholiſch. Die Rheinprovinz und Münſter, die vom Mit⸗ 
telpunkte weit abliegen, dulden nur mit Widerſtreben eine proteſtantiſche Obrig⸗ 
keit. Sachſen hat mit Preußen vereinigt werden müſſen, um es gegen Oeſter⸗ 
reich und namentlich gegen Rußland zu ſtärken. ... Das eigentliche Preu⸗ 
ßen iſt in Vaterlandsliebe und Tapferkeit bewundernswerth.“ So Solger zu 
Couſin. Neuerdings, fügt die „France“ hinzu, iſt Preußens materieller Auf⸗ 
ſchwung es geweſen, der ein Syſtem erträglich machte, gegen welches das Ab⸗ 
geordnetenhaus proteſtirte. Als der Krieg unvermeidlich war, konnte man in 
Folge einer ſparſamen Verwaltung jene Heere, welche in Oeſterreich wie ein 
unwiderſtehlicher Bergſtrom einrückten, mit allem ausrüſten, was gut und 
trefflich war. „Preußen iſt bekanntlich eines der beſtverwalteten Länder Euro⸗ 
pas“, fährt die „France“ fort, um den preußiſchen Beamtenſtand in feinen 
Lichtſeiten als Muſter hinzuſtellen und eine glänzende Schilderung des Unter: 
richtsweſens unter Snmehung auf Couſin Dinzugufügen. „Nirgends iſt der 
Titel Profeſſor geachteter“. Die Univerſitäten und Gymnaſien find der Haupt⸗ 
heerd der Vaterlandsliebe, die Militärſchulen „eine Bflanzftätte ebenſo unter: 
richteter, wie ihrem Vaterlande ergebener Offiziere, wo die Geiſtesbildun 
blüht und die Geſchichte vor Allem gründlich gelehrt wird.“ Aber noch i 
viel zu thun: Preußen iſt in religiöfer Beziehung getheilt und hat früner 
große Fehler gemacht; neuerdings aber haben die kirchlichen Händel aufgehört 
und „im letzten Kriege ward kein Unterſchied bemerkt zwiſchen Proteſtanten 
und Katholiken, alle waren von Patriotismus erfüllt.“ Schließlich bittet die 
„France“, nicht zu vergeſſen, daß die Preußen „mehr geachtet als geliebt ſind 
und ſelbſt in Hannover und Heſſen noch Schwierigkeiten genug finden wer⸗ 
den“. Aber angenommen, Preußen übe die Suprematie unbeſtritten aus, die 
es jo eben erobert hat, muß Frankreich dem neuen preußiſchen Staate gegen⸗ 
über eine mißtrauiſche und übelwollende Haltung einnehmen? änlich fel 
Es giebt Beſſeres zu thun, als die Macht Anderer zu beneiden, nämlich ſel⸗ 
ber ſich zu heben.“ 

[ueber das Befinden des Kaiſers!] ſchreibt man der „N. 
Pr. Z.“: Wie es heißt, hat der Kaiſer ſeine Reiſe in das Lager von 
Chalons verſchoben. Die Aerzte ſcheinen es nicht zugeben zu wollen, 
daß ſich der Kaiſer den Wirkungen der feuchten Witterung ausſetze. 
Doch aber könnte er ſich im letzten Augenblicke noch eines Andern be⸗ 
ſinnen. Einen ſeltſamen Eindruck würde die Nachricht, daß er in St. 
Cloud bleibe, jedenfalls hervorbringen, beſonders wenn er ſich in dieſem 
Falle auch nicht bei den Feſtlichkeiten in Paris, am 15. Auguſt, ſehen 
laſſen ſollte. (Aus Paris vom 14. d. iſt indeß ſchon telegraphirt wor⸗ 
den: Die heutigen Abendblätter melden, daß der Kaiſer am 18. nach 


dem Lager von Chalons abgehen wird.) 


Großbritannien. 


E. C. London, 13. Auguſt. [Zu den italieniſchen Friedens- 
verhandlungen!] macht die „Times“ heute folgende Bemerkungen: 

„Ungeachtet ſeines lebhaften Wunſches, den Frieden für ſich ſelbſt zu er⸗ 
langen und ſelbſt einen Feind zu verſöhnen, von dem es nichts mehr zu for⸗ 
dern hat, will Preußen das Recht Italiens auf Venetien aufrecht erhalten. 
Darüber hinauszugehen, hat es nicht verſprochen, und darüber hinaus wird 
es nicht gehen. enn die Italiener mehr als dies anſtreben, müſſen ſie es 
auf dem Wege friedlicher Unterhandlung zu gewinnen ſuchen oder für jetzt 
jahren laſſen. Wir freuen uns, daß ſie nicht mehr an die Eroberung Welſch⸗ 
tyrols denken, obgleich wir die Bedeutung, welche dieſer Bezirt für Italien 
hat, nicht unterſchätzen und gewiß find, daß Oeſterreich feinen Verluſt nicht 
ſchwer empfinden würde. Indeß, Oeſterreich hat Trient und Roveredo ein- 
mal in Händen — beſitzt dieſe Gegenden kraft uralten Beſitzrechts und ver⸗ 
mag dieſes Recht durch ſeine überlegene Kraft geltend zu machen. Nach der 
Abtretung Venetiens hat dieſer kleine Landſtrich zwar leinen Werth für Oeſter⸗ 
reich, während er den größten für die Italiener haben würde. Aber Oeſter⸗ 
reich iſt gezwungen worden, ſo viel nachzugeben, daß es ſich ſchon recht wehren 
darf, wenn man ihm noch mehr abverlangt, und wenn die Italiener ſich in 
dieſem Punkt enttäuſcht fühlen, müſſen fie bedenken, wie ſehr fie in anderer 
Beziehung Grund baben, ſich zum Ausgang des Krieges Glück zu wünſchen.. 
Eine Schlacke zu Lande und eine andere zur See, wenn auch noch fo ehren: 
voll, zu verlieren und durch ſolche Ver ufte eine der herrlichſten Provinzen 
Europas nebſt der ſtärkſten Grenze der Welt zu gewinnen, ift ein jo wunder⸗ 
ſames Glück, wie es einer andern Nation noch niemals zu Theil geworden 
ift. Und wie wenig hold das Kriegsglück ihren Waffen geweſen fein mag, 
ſo brauchen ſie ſich doch nicht über den Gedanken zu kränken, daß ſie ihren 
Gewinn nicht der eigenen Kraft, ſondern den Siegen Preußens verdanken, 
denn dieſe Siege wurden großen Theils durch die Diverfion ermöglicht, welche 
die Allitten Preußens im Süden der Alpen machten, fo wie durch die Stand: 
haftigkeit mit der die Italſener an den Bedingungen ihres Allianzvertrages, 
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„ungeachtet der ſtärkſten Verſuchung zum Abfall, feſthielten.“ 


[Die franzöſiſchen Compenſationsforderungen] werden 
heute von „Daily News“ näher beſprochen. Dieſelbe nimmt Zzunächſl 
auf die Behauptung der „N. A. Z.“, daß „Veränderungen in Deutſch⸗ 
land keine Fragen von internationalem Charakter ſeien, Bezug, und fagt 


dann: 
„Jeder Franzoſe wird die Kraft dieſes Wortes fühlen. Frankreich führte 
Ni evolutionskriege gegen die Anmaßung fremder Fürſten, die 


ja ſeine gr \ 1 
rankreichs als internationale Frage⸗ behandeln 


Veränderungen innerhalb je die ; 1 
wollen. .. Das an glück ift, daß eine Forderung wie die jetzt dem Raifer 


Napoleon zugeſchriebene ein unwiderruflicher Schritt iſt, der an ſich ſchon die 
Beziehungen eine den beiden Regierungen ändert. Der Kalſer zog dies 
gewiß in Betracht, ehe er ſeinem Geſandten in Berlin ſeine Weiſung zugehen 
ließ. Und deshalb wird es um ſo ſchwerer verſtändlich, warum er etwas 
verlangt hat, was zu viel iſt, als daß Preußen es gewähren könnte, zu we⸗ 
nig aber, als daß Frankreich darum kämpfen follie. Ein Krieg gegen Preu⸗ 
ßen würde offenbar ein größeres Ziel als den ſchmalen Streifen deulſchen 
Landes haben, der den Franzoſen 1815 abgenommen wurde. Eine Forderung, 
die dem Nationalgefühl ſo nahe tritt, daß ſie zum Kriege führen kann, ſollte 
nie ohne Nothwendigkeit erhoben werden. Es wäre unſinnig, zu behaupten, 
daß der Bejik von ade und Sarlouis für Frankreich ohne mee 
ſei. So weit es auf Feſtungen beruht, würde das Vertbeildigungsſyſtem 
Frankreichs durch den Beſitz jener Städte vollſtändiger fein als es jetzt iſt, 
aber es kann auch ohne ihn vollſtändig gemacht werden. . .. Das Arcgu⸗ 
ment des berliner Journaliſten, daß Deutſchland durch das Ausſcheiden Oeſter⸗ 
reichs im Verhältniß zu Frankreich ſchwächer geworden ſei müſſen wir zwar 
als ſophiſtiſch betrachten; jeder Deutſche weiß es beſſer. Aber die Kraft, die 
es gewinnt, iſt feine eigene; es ſpart nur Elemente der Kraft, die bisher ver⸗ 
eudet wurden. Wenn dieſer ökdnomiſche Prozeß zum Grunde von Gebiets⸗ 
orderungen gemacht würde und. ein Krieg die Folge wäre, ſo würde man 
den Unterſchied zwiſchen den Grenzen von 1790 und 1792 und den zwiſchen 
den Verträgen von 1814 und 1815 bald vergeſſen haben, und die cheide⸗ 
linien zwiſchen Deutſchland und Frankreich müßten eine neue, den Thatſachen 
und Ideen unſerer Zeit entſprechende Grundlage erhalten. Die Deutſchen 
würden ſich dann gezwungen ſehen, jede Quadratmeile Landes, wo deulſch 
geſprochen wird, von Frankreich zu fordern. Straßburg und Mühlhauſen, 
würde es dann heißen, ſind ebenſo gut deutſche Städte wie Worms und 
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Speyer. Ein Krieg zur Entſcheidung folder Fragen wäre jchredlih, und wir 
wollen bis zum letzten Augenblick hoffen, daß er vermieden werden wird.“ 

[Gouverneur Eyre's Rückkehr.] Mit dem Dampfer „Tas⸗ 
manian“ iſt der Exgouverneur von Jamaica Eyre nebſt Familie hier 
angelangt. Vor ſeiner Abreiſe drückte ihm eine Deputation aus King⸗ 
ſton das Bedauern der Stadt über ſeinen Weggang, ſo wie ihre Freude 
über das in dem Berichte der Unterſuchungs⸗Commiſſion ihm geſpendete 
Lob aus. (Man wird ſich indeß erinnern, daß der Bericht bei aller 
Glimpflichkeit doch nichts weniger als ein Panegyrikus für Eyre war. 
Die Zeichnungen in Jamaica zu einem Ehrengeſchenk für denſelben be⸗ 
liefen ſich auf 5000 Lſtr. Hier in London wird zu einem Fonds zu 
ſeiner Vertheidigung, wie anderſeits zu einem für ſeine gerichtliche Ver⸗ 
folgung gezeichnet.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 16. Auguſt. [Ta gesbericht.] 


[Beerdigung.] Heute Nachmittag fand die feierliche Beerdi⸗ 
gung des geſtern nach achttägigen ſchweren Leiden verſtorbenen Ober⸗ 
berghauptmanns Herrn Guſtav Amelung auf dem großen evangeliſchen 
Kirchhofe ftatt. Das Leichenbegängniß war mit Rückſicht auf die ob⸗ 
waltenden Verhäaltniſſe einfach und prunklos. Amelung war früher 
Director des magdeburgiſchen Bergamts zu Halberſtadt, dann vor⸗ 
tragender Rath bei Berg-, Hütten: und Salinenweſen in Berlin, und 
kam vor einigen Jahren an Huyſſens Stelle als Director an das 
köͤnigl. Ober⸗Bergamt zu Breslau, wo er ſich bald durch feinen hu⸗ 
manen Charakter und gewiſſenhafte Berufstreue das Vertrauen der Be⸗ 
amten wie des Publikums in hohem Maße erwarb. In allen ſeinen 
Stellungen hat der Hingeſchiedene vermöge der gründlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung, die ihm eigen und mit der eine außerordentliche Hinge⸗ 
bung an die amtliche Thätigkeit verbunden war, erfolgreich gewirkt. 
Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 

** IMilitäriſches.] Dem Betriebs⸗Director der Freiburger 
Eiſenbahn und Baurath Herrn A. Co chius iſt von Seiten der Linien⸗ 
Commiſſton die telegraphiſche Depeſche zugegangen, daß per Extrazüge 
mit der Freiburger Eiſenbahn in den nächſten Tagen 6 vom Kriege: 
ſchauplatz zurückkehrende Bataillone zu befördern ſeien. Drei 
von dieſen Bataillonen des 6. Landwehr⸗Regiments gehen heute und den 
18. Auguſt von Frankenſtein nach Liegnitz ab. Den 17. Auguſt wird 
das 2. Oelſer Landwehr⸗Bataillon Nr. 10, aus 765 Mann und 20 
Offizieren beſtehend, von Waldenburg nach Breslau befördert. Den 
19. Auguſt Vormittag wird das zweite Bataillon 23. Landwehr⸗ 
Regiments (Groß⸗Strehlitz), aus 800 Mann und 10 Offizieren be⸗ 
ſtehend, von Waldenburg nach Breslau und von da weiter nach Gogolin 
und Nachmittag das 1. Bataillon 10. Landwehr⸗Regiments, (Bres⸗ 
lau), aus 730 Mann und 22 Offizieren beſtehend, von Freiburg nach 
Breslau befördert. — Mit dem geſtern Nachmittag ankommenden 
Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn langten 14 aus dem Lazareth 
zu Bolkenhain als geheilt entlaſſene Oeſterreicher an, welche in Gemein⸗ 
ſchaft mit 34 aus dem Lazareth der Kadetten⸗Anſtalt zu Wahlſtatt bei 
Liegnitz als geheilt entlaſſenen preußiſchen Soldaten, die mit demſelben 
Zuge ankamen, weiter nach Poſen befördert wurden. — Mit dem Mit: 
tags von hier abgehenden Perſonenzuge wurden 12 öſterreichiſche Offiziere, 
welche theils in dem hieſigen Garniſonslazareth, theils bei Privatperſonen 
verpflegt worden waren, als Kriegsgefangene nach Schweidnitz escortirt. 
— Mit dem heute Vormittag 9 Uhr hier eintreffenden Perſonenzuge 
der Freiburger Eiſenbahn kamen 11 kranke preußiſche Soldaten, welche 
hier verbleiben, und ein aus 1 Offizier und 49 Mann beſtehendes Com⸗ 
mando des Oelſer Landwehr-Bataillons an. Das Gros des Batafllons 
trifft, wie oben erwähnt, morgen hier ein. 

XX Das früher ſuspendirte, neuerlich wieder angeordnete zweite 
diesjährige Erſatzgeſchäft beginnt für Breslau am 22. Auguſt. Nach⸗ 


dem die kürzlich ausgehobenen Rekruten theilweiſe einerereirt find, wer⸗ 


den dieſelben mit zum Garniſondienſt herangezogen. Wie verlautet, 
ſollen von jedem Linien⸗Regiment demnächſt 500 Mann pro Bataillon 
zur Entlaſſung kommen. 
S bb- [Bon der Univerſität.] Heute fand in der Aula der Univer 
ſität die feierliche —— des Herrn Adolph Engler ſtatt. Hr. Engler 
vertheidigte zu dieſem Zwecke feine Diſſertation: De genere saxi fraga J. 
Sr I, et II. historiea atque systematica. Opponenten waren die Herren 
andidaten der Philoſophie: P. Krebs und L. Gerndt und Dr. Philos. 
N \ Von der königlichen und Univerfitäts: Bibliothek ist 
mitzutheilen, daß vieſelbe mean Reviſion der Bücher und Umftellung einer 
Aolheilung derſelben bis auf Weiteres geſchloſſen bleibt. Der Wieder⸗Eröff⸗ 
nungs⸗Termin wird feiner Zeit dem betheiligten Publikum mitgetheilt werden. 
=bb= Verſchiedenes.] Heute feierte der frühere Gürtlermeiſter jetzige 
Partikulier Franz Krawezinsky, wohnhaft Neudorferſtraße 18, 5 ünfe 
zigjähriges VBürger- Jubiläum. Derſelde iſt am 28. Januar 1792 zu Warſchau 
gie und erfreut ſich trotz des hohen Alters noch einer guten Geſundheit. 
on Seiten der Stadtverordneten wurde dem ehrwürdigen Jubilar durch die 
Sladtverordneten Herren Partikulier Rösler und Maurermeiſter Schmidt ein 
Glüdwurſch⸗Schreiden überbracht. — Geſtern Abend glitt auf der Schmiede⸗ 
brücke eine Frauensperſon, als fie einer Droſchke ausweichen wollte, aus, und 
wurde von Letzterer überfahren. Glücklicherweiſe war ſie ſo gefallen, da 
zwiſchen die Räder kam und außer einer Beſchädigung, die fie durch das 
am Arme erlitt, leinen größeren Schaden zu beklagen haben wird. 

— [Zum Verkehr.] Die Berlin⸗Goͤrlißer Eiſenbahn ſoll binnen 
drei Monaten bis zur N vollendet fein. Sammtliche Eiſenbabn⸗ 
linien, welche bei dm } üdzuge der Oeſterreicher von dieſen theilweiſe zerftört 
waren, find wieder hergeſtellt. Nur die Eiſenbahnbrücke bei Kralup, welche 
die Beſatzung von Thereſienſtadt nach dem Abſchluß der Waffenruhe de⸗ 
molirt hatte, iſt nicht wieder gebaut, da für Preußen jetzt kein Intereſſe hierzu 
vorhanden, nachdem der directe Eiſenbahnweg von Mähren nach Preußen 
offen liegt und eine Störung bei Königgrätz nicht mehr ſtattfindet. 

6. Schleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Oels ner. 
Neue Folge. Fünfter Jahrgang. Juli. Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt. 1866. 

Unſere . fahren fort, e zu bringen, die auch 
außerhalb Schleſiens Intereſſe erregen werden, Sie ſind eben ſo zeitgemäß 
als lehrreich, und da ſie ſich auf den verſchiedenartigſten Gebieten menſchlichen 
Treibens bewegen, wird man ihnen in den weiteſten Kreiſen die gebührende 
Anerkennung nicht verſagen. Was Breslau während der Belagerung von 
18067 erlitt, berichtet ein Sachkundiger mit rühmenswerther Unparteilichkeit, 
und es iſt namentlich hervorzuheben, daß, wie wir aus feiner Erzählung ken⸗ 
nen lernen, die künſtliche Schranke, welche ſeit Langem zwiſchen Militär und 
Bürgerschaft errichtet war, von letzterer damals immer mehr durch Löblichite 
. beſeitigt wurde. 5 

Die Chriſtkindelſplele aus Tſchechen bei Striegau und aus Schlegel bei 
Neurode find um des willen fo ſchätzenswerth, weil die Sitte, dergleichen Spiele 
aufzuführen, fait ganz aus der Uebung kommt und dadarch eine eigenthüm⸗ 
liche Seite des Volkslebens verloren geht, die neben echt poetiihen Gedanken 
allerdings auch dem Derbſinnlichen eine Stätte gönnte und jedenfalls höher 
zu achten iſt, als das vornehme Achſelzucken und Naſerümpfen derer, die da 
wähnen, daß fie über dergleichen Kindereien erhaben find, bei ſolcher Weber: 
hebung aber zu ihrem eigenen Schaden die Beſeligung des echt religiöſen Fa⸗ 
milienlebens verlieren. 

Die Briefe Holtei's an Auguſt Kahlert aus den Jahren 1828 bis 1837 
8 bei den älteren Leſern manche entſchwundene Erinnerung wieder wach 
rufen. 
von dem unermüdlichen Fleiß und der Umſicht des Herausgebers. 

** [Naturmerkwüͤrdiges.] Heute Vormittag 10 Uhr p ein aus 
annähernd über 1000 Stück beſtehender Schwarm Störche in ekrächtlicer 
Höhe über unſere Stadt nach dem Süden zu. Einige Stunden borber wan 
bereits der erſte Schwarm paſſirt, den Referent zwar nicht beobachtet hatte, 
doch wurde es ihm von glaubwürdigen Perſonen mitgetheilt. Die bisher im 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


H. Zimmermann. — 


Was nun folgt, bietet eine Fülle des Mannichfaltigen dar und zeugt 
* 
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— — — 


ee 


Gortſetzung.) * ser 
Monat Auguft, alſo um 4 Wochen verfrühte Abzugszeit dieſer Vögel deulet 
jedenfalls auf einen ſehr zeitigen Herbſt. 
m 15. Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholero 
erkrankt 144, als daran geſtorben 116 und als geneſen 32 Perſonen. . 

[Eine intereſſante Entdeckung] wurde am 14. Auguſt in Görlitz 
in dem Laden eines daſigen Kaufmanns am Obermarkte gemacht. Während 
gerade ein Polizeibeamter im Nebenzimmer anweſend iſt, tritt ein geſunder 
junger Mann im Alter von circa 18 Jahren, mit blondem Haar und grauem 
Anzuge in den Laden, um zu betteln. Dem Kaufmann fällt aber die keines⸗ 
wegs bedürftige Erſcheinung ſofort auf, weshalb er dem Bittenden eine darauf 
bezügliche Erklärung giebt. Dies hört der Polizeibeamte, der nun Veranlaſ⸗ 
fung nahm, den jungen Mann näher zu eraminiren und zu verhaften, nach⸗ 
dem derſelbe vorerſt mehrfach widerſprechende Angaben über feine Perſon und 
Herkunft gemacht hatte. Im Polizeigefängniß angekommen, ergiebt ſich aber 
zur nicht geringen Verwunderung der Anweſenden, daß der angebliche junge 
Deconom eine Frauensperſon war, die nach ihrem Geſtändniß vor meh 
reren Wochen aus ihrer Heimath Mückenhain mit einer Cavallerie⸗Truppe 
nach dem Kriegsſchauplatz gezogen war und jetzt wieder von dort zurückkommt. 
Als Veranlaſſung zu dieſer Verkleidung hat dieſelbe die Unbeqaemlichkeit der 
weiblichen Kleider auf dem Marſche angeführt. (. A. 

— * [Ueber einen tragikomiſchen Vorfall] wird uns aus 
Kratzau berichtet: Ein Holzdieb aus Modlibow bei Boöhmiſch⸗Eichau 
(gewöhnlich „Nudelbaum“ genannt) halte ſich während der Nacht in den nahen 
Forft begeben und wollte eben einen bereits angeſägten Baum fällen, als er 
ein Fuhrwerk herankommen hörte. Schnell flüchtete er auf den Wipfel eines 
anderen Baumes, damit ihn der Förſter, denn Niemand Anderen mochte er 
um dieſe Zeit in der unwirthbaren Gegend erwarten, nicht finde. Kaum 
hatte der Holzdieb Poſto gefaßt, als ein Mann ſich näherte, welcher auf der 
Schulter einen ſchweren Kaſten trug und ſelbigen dort niederſetzte. Der Mann 
hatte auch eine Schippe bei ſich und grub ein 5 Loch, in das er den Kıften 
verſenkte. Darauf füllte er die Oeffnung, mit Erde und bedeckte die Fläche 
mit Nadelholz, ſo daß die Spur der Vergrabung nicht leicht zu entdecken war. 
Nachdem der nächtliche Gräber ſich entfernt und fein Fuhrwerk wieder beſtie⸗ 
gen hatte, ſchlich der Holzdieb ſich heran, wagte aber nicht, die Stelle zu öſf⸗ 
nen, indem er wähnte, es ſei ein Verbrechen begangen und das corpus 
delieti daſelbſt verſcharrt worden. Sogleich eilte er nach dem Dorfe, wo feine 
Anzeige nicht geringe Aufregung hervorbrachte. Alles ſtrömte nach dem 
Walde, das Grab wurde Gelben, und was fand ſich in dem vermeintlichen 
Sarge? Blanke 30,000 Gulden, welche ein begüterter Bauer aus Furcht vor 
den Preußen verborgen hatte; er bekannte ſich auch bald als Eigenthümer, 
die Preußen aber ließen den gehobenen Schatz unberührt. 


S. Liegnitz, 16. Aug. [Rückmarſch. — Einzugsfeſtlichkeit.] Heute 
Abend trifft ein Bataillon des 6. Landw.⸗Regts. auf dem Rückmarſche vom 
Kriegsſchauplatze hier ein. Morgen ſollen die anderen Bataillone nachfolgen. 
Wie lange das Regiment hier verbleiben wird und welches ſein demnächſtiger 
Beſtimmungsort iſt, darüber erwartet daſſelbe erſt hier weitere Ordre. — In 
den nächſten * ſoll übrigens auch das 2. Batatllon Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7 nach Liegnitz zurückkehren, und hat, 
wie uns mitgetheilt worden, der biefige Magiſtrat unter vorausſichtlicher Zu: 
ſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung 1000 Thlr. zum Zwecke der 
Empfangsfeierlichkeiten — Errichtung einer Ehrenpforte — Beſpeiſung der 
Mannſchaften auf dem Haage, Diner für das Offizier⸗Corps im Schieß⸗ 
hauſe ze. — bewilligt. Den Tag des Eintreffens haben wir bis jetzt noch 
nicht in Erfahrung bringen können. 


P. Aus dem Rieſengebirge, 14. Aug. [Wetter. Empfehlun⸗ 
gen.] Seit Ihnen aus Warmbrunn berichtet wurde (Nr. 350 der Bresl. Z.), 
die Witterung babe ſich „ſo erfreulich geändert“, beklagen wir tagtäglich das 
allexunfreundlichſte Wetter. Regen, Wind und Kälte ſuchen uns in einer 
Weiſe heim, die wahrhaftig deine „erfreuliche“ genannt zu werden verdient. 
Warmbrunn und feine Gäste find in dieſem gar in der That zu bedauern. 


Kaum hat ſich ein Häuflein Fremder dahin geflüchtet, wird daſſelbe auch ſchon 
wieder von Wind und Wetter vertrieben. An . iſt nu ſelten zu 
denken. und wer es wagen will, das Hochgebirge zu beſteigen, mus ſich in 
dicke Pelze einwickeln und mit unreißbarer Geduld wappnen. Hr. Rupertus 
vom Zahn treibt dort oben nicht blos mit Nebel und Regenſchauern, ſondern 
- it argen Set ſein „grauſam Spiel.“ Am meiſten zu 
€ ſind die Pächter der Hochſtein⸗ und Schneegrubenbauden, 
die Küche und Keller mit Allem auf das Reichlichſte verſorgt, auch ſonſt nichts 
„nterlafien haben, ihre Gäjte auf das Beſte zu bedienen, die aber in dieſem 
ze nicht einmal den Pachtzins, geſchweige ein Uebriges verdienen werden. 
ollte ſich die Witterung in der That noch einmal „erfreulich ändern“, ſollte 
namentlich der September keine Urſache zu Klagen geben, — ſon; ben wir 
jeden Touriften, nur ja die Schneegruben und den Hochſtein nicht wabeſucht 
und auf dem in: oder Rückweg⸗ auch die Biderſteine mit „umſtoßen“ 
wollen. Dieſe drei Reſtaurationen, ſo wie die Brauerei des Hrn. Wehr 
ner in Seidorf — welche zur Zelt das beſte Bier im ganzen Gebirge liefert 
— und die ncue vortreffliche Reſtauration auf dem Kynaſt find es nament- 
lich welche wir jedem Reiſenden „mit gutem Gewiſſen“ empfehlen können. — 
Kaum hatte Ihr U⸗Correſpondent aus Warmbrunn behauptet, „die Zweifel 
Aber die Sicherheit“ in unſerer Gegend feien völlig unbegründet, als Warm: 
pen ſelbſt von Räubern heimgeſucht wurde, die ihr Handwerk in einer 
Weiſe ausübten, welche an Frechheit die neulichen Diebereien in Petersdorf, 
Schreiberhau und Krommenau noch weit übertrifft. Ermittelt iſt z. 3. nur, 
daß die Diebe in Warmbrunn eine Mütze zurückgelaſſen und ihren Weg über 
die Petersbaude nach Böhmen genommen haben. Am letzteren Orte erſchien 
einer der Diebe ohne Mütze, aber das Spitzbubenhaupt mit einem Tuch um⸗ 
wickelt, das nach der Beſchreibung dem beſtohlenen Kaufmann Hrn. Schnorr 
in Warmbrunn gehört. Bezüglich der übrigen Diebſtähle iſt noch gar nichts 
„ermittelt, nur vermuthet wird, daß fie ſämmtlich von ein und derſelben Bande 
verübt worden und daß zu dieſer Bande auch Einheimiſche gehören, welche 
mit den Lokalitäten und Verhältniſſen der Beraubten genau bekannt ſind. 


« Schweidnig, 16. Aug. [Oeſterreichiſche Gefangene. — Land: 
wehrbataillo ne. — Abiturienten⸗Examen.] Gegenwärtig find un⸗ 
gejähr 250 öſterreichiſche Gefangene in den hieſigen Kaſematten untergebracht. 

uch weilten mehrere gefangene Sachſen einige Tage hier. Letztere ſind jedoch 
beute nach Dresden befördert worden, um von da aus in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen zu werden. — Unſer Landwehr⸗Bataillon, welches längere Zeit einen 
Theil der Beſazung von Glaz bildete, dann in Wildenſchwerdt und Umgegend 
tand, iſt vorgeſtern zurüdgelommen. Ein Theil ver älteren Mannſchaften ift 
bon entlaſſen worden. — Geſtern fand das Abiturienten⸗Examen an bieli;er 
Provinzial⸗Gewerbeſchule ſtatt. Von 5 Abiturienten trat einer während des 
Examens zurück, die 2 5 erhielten das Zeugniß der Reife und zwar einer 
mit dem Prädicat „mit Auszeichnung“, zwei mit dem Prädicat „gut“ 
und einer mit „hinreichend“ beſtanden. 


L. Aus dem Lazareth zu Meinerz, 15. Auguſt. [Hoher Beſuch.] 
8 beſuchte J. k. H. die Frau Prinzeſſin Karl unſer Lazareth. Die hohe 
rau traf, von Glaz lommend, etwa um 1 Uhr Mittags bier ein, trat im 
Vadegaſthause ab, und ließ ſich, nachdem ihr die Lazareth⸗Commiſſion durch 
den ibr von früher her ſchon bekannten Bade⸗Inſpector, Hauptmann v. Ry⸗ 
wotzky, il We worden war, bon dem Chef⸗Arzt Dr. Haaſe in die ein⸗ 
zelnen, mit Verwundeten belegten Häuſer führen. Hier unterhielt ſie ſich mit 
den Verwundeten auf die huldvollſte ‚Weile, fragte faſt we nach dem We⸗ 
ſen einer Verwundung, und hatte für Alle Worte des Troſtes und der Er⸗ 
muthigung. Einer der Verwundeten, der noch am Morgen deſſelben Tages 
amputirt worden war, hatte den Muth, die durchlauchtigſte Frau Brinzelfin 
um die Gnade zu bitten, fie möchte ihm feine armen Eltern, welche über 


80 Meilen von hier entfernt ſeien, kostenfrei herkommen laſſen. Die hohe 
dau ſagte dies dem det 89 bereitwilligſt zu, und gab dem Hofmarſchall 
rafen v. Brühl ſofort Befehl zur weiteren Veranlaſſung. — Nachdem 


J. k. H. zuletzt noch den hier liegenden preußiſchen Offizieren einen Beſuch 
abgeſtattet hatte, nahm dieſelbe in dem Badehauſe 5 8 ein, 105 
fuhr dann unter Blue der Comteſſe Haake und des Hofmarſchalls 

Grafen v. Brühl, denen ſich auf Befehl noch der Hauptmann v. Rywotzki 

angeſchloſſen hatte, von hier nach Cudowg. Wie wir hören, bat die Frau 

Prinzeſſin ihre höchſte Befriedigung über die Zustände des hieſigen Lazareths, 

= ee aber über die Umſicht, den Fleiß und die Ausdauer der Aerzte 

prochen. 


w. Oels, 13. Auguſt. [Lokales.] Geſtern traf der letzte Transport 
von Verwundeten (Preußen) bier ein, nachdem bereits in den vorhergehenden 
Tager 2 Transporte verwundeter, reſp. kranker preußischer Krieger und in 
vorletzter Woche 20 leicht verwundete Oeſterreicher bierort3 angelangt waren. 
Letztere ſind mit 5 neu bug dane Preußen im Garniſon⸗Lazareth, die 


Preußen, 55 an der Zahl, im Laurentius⸗Hoſpital, das zu dieſem Zweck 
aufs Beſte und V 1 re eingerichtet ed ebradt, en Bin 
beherbergt demnach 2 Mauern 80, darunter 00 Preußen und 20 Oeſter⸗ 


Beilage zu Nr. 380 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 17. August 18686. 


reicher. Sicherem Vernehmen nach find die Wunden ſämmtlicher Krieger] in Bewegung geſetzt find, ununterbrochen fort, bis von dem Conducteur Ein = 


Schußwunden und in beſter Heilung begriffen. 
Reconvalescenten nach ſchweren inneren Leiden und in Augenkranle. 


reth und es wurden dieſelben in bequemen Wagen, begleitet ron einem Gens⸗ 


darmen und einem Chirurgengehilfen auf dem freiburger Bahnhofe in Bres⸗ Weiſe das Signal: „Augenblicklich anhalten“, oder „Anhalten an der nächſten 
Es iſt hier längſt ſchon Alles aufgeboten worden, den Kranken] Signalſtation“. Der Maſchinenführer deutet durch die Maſchinenpfeiſe an, 

eine liebevolle Aufnahme zu gewähren, um ſie für die großen Strapazen und daß l . i 

Geld und nach beitem Ermeſſen, ob der Zug augenblicklich oder erſt nach der Signal⸗ 


lau abgeholt. 


Entbehrungen zu entſchädigen. — Möchten nur die Liebesgaben an 


Die] den 
kranken Preußen kamen auf Requiſition der ſtädtiſchen Behörde aus den Las der N 1 
zarethen zu Schweidnitz, die kranken Oeſterreicher aus dem freiburger Laza⸗ führers erregt, ſo zieht er einen Galvanometer zu Rath, welcher an der 


Die Kranken zerfallen in halt ae iſt. Der Conducteur des Hinterwagens (welchem die Obhut über 


herab, der eine Glocke an 
merkſamkeit des Mafı nz na 
hängt, und auf dieſem findet er in einfacher und nicht mißzuverſtehender 


ug anvertraut 10 drückt dann einen Anf 
al ft 


ine läutet. auf dieſe Art die Au 


er das Zeichen verſtanden babe. Der Hinterwagen⸗Conducteur beitimmt 


Naturalien für verwundete und erkrankte Krieger, wie ſolche bereits fowobl | ftation anhalten fol. Natürlicher Weiſe wird er, wenn er irgend Gefahr für 
bei dem biefigen Vereinsrendanten Hrn. Kaufmann F. Jüngling, als auch] den Zug ſieht, das erſtgenannte Signal geben. it ein Hebel gezogen, io 


bei dem Zweigvereine Raake⸗Süßwinkel an Frau 
Paſtor Linge reichlich floſſen, auch ferner noch 


örſter Aumann und Frau] kann er nur von dem Conducteur wieder in ſeine frühere Stelle verſeßt wer⸗ 
fließen! Anerkennenswerth iſtſ den; er muß den den Apparat enthaltenden Kaſten aufſchließen und den Hebel 


die edle Opferwilligkeit, die ſich bisher allgemein in fo hohem Grade ge: zurückſetzen. Die Zurücknahme des von einem Paſſagier gegebenen Signals 


zeigt hat. 


Gleiwitz, 15. Aug. [Falſche Münzen. — Wahl. — Sanitäts⸗ 
Commiſſion. — } f 
eine große Anzahl falſcher Silbermünzen im dieſſeitigen Kreiſe und na: 
mentlich in unſerer Stadt in Umlauf geſetzt und zum Theil mit Beſchlag 
belegt worden, deren Compoſition und Gepräge deutlich erkennen läßt, daß 


fie aus einer und derſelben Fabrit herrühren, und daß der Falſchmünzer eine 330, 332, 334, 338, 340, 342, 344, 346, 
mit der Behandlung und Prägung von Metallen ſehr vertraute Perſönlichkeit 356, 358, 


iſt daher wirkſam verhindert. Eine ſo wichtige 8 ſollte ſogleich auf 
alle auf der Linie laufenden Eiſenbahnzüge ausgedehnt werden, da der könig⸗ 
liche Zug gewiß kein Schutzmonopol gegen die mit Eiſenbahnen verbundenen 


Militäriſches.] Im Laufe der letzten zwei Monate iſt Gefahren beſitzt. 


— [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 228, 
348, 349, 352, 354, 


360, 362, 364, 366, 368, 370, 372, 374, 378 


it. Die Thalerſtücke, meiſtens aus der Zeit der Könige Friedrich Wil⸗ d. Ztg. 


hem II. und II., unterſcheiden ſich faſt nur durch Gewicht und Klang, und 
die Viergroſchenſtücke faſt nur durch den glatten, mit der Umſchrift „Gott 


mit uns“ nicht berjehenen Rand von den echten Münzen derſelben Gattung, 5. Comp. Major und Bat.⸗Commandeur Robert des Barres aus 


und erſt bei genauer Beſichtigung erkennt man. daß daß das Gepräge weicher 
und unbeſtimmter iſt. Wahrſcheinlich iſt der Wohnſitz des Falſchmünzers hier 
in der Stadt oder in der nächſten Umgebung. Die königl. Regierung bat 
eine Prämie für denjenigen ausgeſetzt, der die gerichtliche Beſtrafung deſſel⸗ 
ben herbeiführt. — An Stelle der zu Ende dieſes Jahres ausſcheidenden fünf 
Rathsherren hat die e die Herren Dalibor 
und Luchowski wieder und die Herren Apotheker Beinert, 72 und 
Dr, Wollner neugewählt. -- Die Sanitäts⸗Commiſſion hat beſchloſſen, fünf 
S mit einem fixirten täglichen Diätenſatz von 2 Thalern anzuſtellen, 
welche die Verpflichtung übernehmen, beim Ausbruche der Cholera alle die⸗ 
jenigen Kranken zu behandeln, die nicht in der Lage ſind, die Behandlung 
des Arztes aus eigenen Mitteln zu bezahlen, und einen vorläufigen Credit 
von 300 Thalern zur Beſtreitung der nothwendigen Ausgaben verlangt, 


der ihr von den ſtädtiſchen Behörden bewilligt werde. Die Sanitäts⸗Com⸗ 6. Comp. Musk. Aug. Dudzik aus Gr.⸗Krontſch, Kr. Frauſtadt. Todt, Schuß 


miſſion wurde außerdem mit 10 neugewählten Mitgliedern verſtärkt. — Rück⸗ 
gelehrtes Militär aller Waffengattungen zeigt ſich jetzt zahlreich in unſeren 
Straßen, während wir zur Zeit des Krieges keinen Sol daten ſahen. Die vom 
Kreiſe geſtellten Pferde werden zum 20. d. M. demſelben zurückgegeben, und 
für die Rechnung des Kreiſes an den Meiſtbietenden verkauft. 


Leobſchütz, 15. Aug. [Vom Gymnaſium. — Petition wegen 
Grenzregulirung.] Mit dem heutigen Tage, an welchem die mit einem 
Redeakt verbundene feierliche Entlaſſung der 11 Abiturienten, excl. der ſchon 
früher geprüften und für reif erklärten 7, ſtattfand, ſchloß das abgelaufene 
Schuljahr. Die Schülerzahl des bießgen Gymnaſiums betrug Ende Juli d. J. 
355, worunter 33 evangeliſche und 24 jüdiſche Schüler waren. — Erwähnens⸗ 
werth iſt, daß die Sätze für das Schulgeld ſeit Ende vorigen Jahres nicht 
unbedeutend erhöht worden ſind. — Dem diesjährigen Jahresberichte des hie⸗ 
ſigen Gymnaſtums iſt eine werthvolle geſchichtliche Arbeit des Gymnaſialleh⸗ 
rers Herrn Kleiber, betreffend die Geſchichte der Stadt Leobſchütz (von 1278 
bis 1377) vorangeſchickt. Es iſt dies eine Fortſetzung der bereits vor 2 Jah- 
ren gelieferten hiſtoriſchen Arbeit. — Beigefügt ſind der neueren Arbeit drei 
Beilagen, welche Urkunden aus dem Stadtarchiv, theils bisher noch gar nicht 
gekannt, theils noch nicht im Originallaut abgedruckt ſind. Für dieſe Beilagen 
dat der fleißige Autor ein Gloſſarium angehängt, mit Hilfe deſſen ſich der 
Juhalt leicht entziffern läßt. — Von beiden Grenzkreiſen Leobſchütz und Neu⸗ 
ladt iſt eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Petition wegen Einverlei⸗ 
bung der Enclave Hotzenplotz in den preußiſchen Staat an den Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Bismarck abgegangen. Sollte ſich ein früherer Ausſpruch des 


öſterreichiſchen Kaiſers, daß kein fußbreit öſterreichiſchen Landes verloren geben 7. Co 
werde, beſtätigen, dann iſt auf eine Berückſichtigung der Petition leider nicht! 


zu rechnen. Und doch wäre jetzt eine derartige Grenzregulirung leicht und 
für alle Zeiten ausführbar. Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit daran, daß 
im Jahre 1846 bei der Einverleibung des Freiſtaates Krakau in das kaiſer⸗ 
liche Oeſterreich eine der zwiſchen den drei Bevollmächtigten (General v. Berg 
für Rußland, Herr v. Canitz für Preußen und Herr v. Fiquelmont für Oeſter⸗ 
reich) verabredeten Bedingungen alſo lautete: „Preußen erhält zur Entſchädi⸗ 
gung die Stadt Hotzenplotz mit dem angrenzenden Gebiete.“ Sollte dieſe Be⸗ 
bingung ſich jetzt, 20 Jahre ſpäter, nicht erfüllen laſſen? — 

...... VdV ER TEN 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 16. Aug. (Börſe.] Die Geſchäftsſtille dauert fort, Eiſen⸗ 

bahnaktien und Fonds unverändert, nur Amerikaner in Folge des höheren 
Goldagio's aus New⸗York etwas niedriger; poln. Valuten und öfterr. Bank⸗ 
noten etwas höher. Oeſterr. Creditbankaktien —, National⸗Anleihe 50% Br., 
1860er Looſe 57% Br., Banknoten 78% —79 79 = und Br. Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahnaktien Litt. A. und C. 165% bez. und Gld., 
Br., Wilhelmsbahn 50 bez. und Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 74½ Br., Neifſe⸗ 
Brieger —. Warſchau⸗Wiener 58 Br. Amerikaner 72 bez. u. Gld. Schleſ. 
Bankverein 112 Br. Minerva 33 Br. Schleſ. Rentenbrieſe 92/92 % bez. 
Schleſ. Pfandbriefe 88 7 Gld. Ruſſiſch Papiergeld 72—71 J bez. 


Breslau, 16. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht] 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gek. — Ctr., pr. Auguſt 42% —½ Thlr. 
bezahlt, Gld. und Br., Auguſt⸗September 42% Thlr. Gld., September⸗Octo⸗ 
ber 42 Thlr. bezahlt und Gl., October⸗November 42% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 42 Thlr. Br. Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 42½—. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gk. — Ctr., pr. Auguſt 59 Thlr. Old. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Auguſt 40 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 00 get. 500 Ctr., pr. Auguſt 38 ½ Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 12 Thlr. Br., 
or. Auguſt 11% Thlr. 99505 uguſt⸗September 11% Thlr. Br., September: 
October 11% Thlr. bezah t, October⸗November 11% 
Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 12 Thlr. Br. 
Spiritus matter, gef, — Quart, loco 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 14 Thlr. Gld., September⸗October 14 Thlr. 
Br., October⸗November 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., November⸗Dezember 


13% Thlr. Br. 
Die Börſen⸗TCommifſion. 


Zink ohne Umſatz. 

r. Namslau, 15. Aug. [Jahrmarkt.] Der am 13, d. Mts. hier 
abgehaltene, von ſchöner Witterung begünſtigte Viehmarkt, war ein ſo leb⸗ 
hafter, wie er es ſeit vielen Jahren nicht geweſen. An Vieh waren aufge⸗ 
trieben circa 500 Stück Pferde, 360 bis 380 Stück Ochſen, 1250— 1300 Stück 
Kühe, 350 Stück Schwarzvieh, 2000 Stück Schafe und 18 Stück Ziegen. 
Auch an Käufern fehlte es nicht, und es wurden namentlich für Rindvieh 
ſehr hohe Preiſe verlangt. Der geſtrige Krammarct dagegen war bei dem 
anhaltenden Regenwetter ein ganz lebloſer. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Telegraphen auf fahrenden Eiſenbahnzügen.] Bei Gelegenheit 
der neulichen Reiſe der Königin Victoria nach und von Balmoral wurde 
an jedem Verbindungspunkt auf der 600 engliſche Meilen langen Linie ein 
Verſuch angeſtellt, um mittelſt eines neuen electriſchen Apparats Mittheilun⸗ 
gen zu unterhalten zwiſchen dem Conducteur und dem Maſchinenführer, wäh⸗ 
rend der Zug in Bewegung war. Die Mittheilungen wurden von der Köni⸗ 

in ſelbſt gemacht, welcher Lord Charles Fitzroy den Mechanismus erklärt 
atte, und ſtets war der Erfolg ein augenblicklicher und vollſtändiger. Dieſer 
Apparat iſt, wie wir hören, für beſtändig an dem königlichen Wagenzuge 
angebracht worden. Herr Mart in, der mit dem Electricitätsweſen bei der 
Nord Weſtern Railway Company betraute Ingenieur, iſt der Erfinder und 
S dieſer neuen Sicherheits⸗Vorrichtung. Eine der Haupteigen⸗ 
thumlichkeiten derſelben beſteht darin, daß ſowohl ein ſichtbares als hörbares 
Signal vorhanden it; das ſichthare uns bis die von dem Conduc⸗ 
teur dem eee ertheilten Weiſungen vollzogen ſind. Jedes Coupee 
iſt mit einem Hebelkaſten“ verſehen und jeder Kaſten trägt ein lithographirtes 

nſtructions⸗Täfelchen in folgenden Worten: „Um zu communiciren mit dem 

enbucteur, iſt der Hebel zu ziehen.“ Die Wirkung davon, wenn ein Paſſa⸗ 


Unſere 5 . den Hebel zieht, iſt die, daß in jedem Wagen des Conducteurs eine 


locke zum Läuten gebracht wird, und dieſe Glocken läuten, wenn ſie einmal 


ner 136% | 


5 
115 bezahlt, November⸗ i 


4. Poſenſches Infanterie-Negiment Nr. 59. 
Bei Uettingen am 26. Juli. 4 
ainz, 
Großherzogthum Heſſen, preußiſcher Unterthan. L. v. Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. 
Theodor Hoffmann aus Friedeberg i. N. L. v. Musk. Johann Za⸗ 
wiska aus Komorze, Kr. Pleſchen. Todt. Schuß durch die Bruſt. 
Musk. Valentin Ceslarczik aus Szymanowo, Kr. Kröben. Todt. 
Schuß durch den Kopf. Unteroff. Auguf Bergmann aus Geyersdorf, 
Kr. Frauſtadt. L. v. Musk. Jacob Witezak aus Miecielyn, Kr. Kro⸗ 4 
toſchin. L. v. Musk. Jacob Gozdzyk aus Genbice, Kr. Krotoſchin. 
L. v. Musk. Joſ. Roſenbaum aus Jutroſchin, Kr. Krotoſchin. L. v. 
Musk. Joſeph Swiderski aus Konarzewo, Kr. Kröben. L. v. sk. 
Auguſt Kaminsky aus Brenno, Kr. Frauſtadt. L. v. Gefr. Andreas 
Pawlak aus Potarczice, Kr. Pleſchen. L. v. Musk. Heinr. Klimpel 
aus Liſſa, Kr. Frauſtadt. L. v. Musk. Johann Swientek aus 
Dluszyn, Kr. Koſten. L. v. 


durch die Bruſt. Musk. Joſeph- Skeide aus Ober⸗Zedlitz, Kr. Frau⸗ 
ſtadt. Todt. Beide Beine fortgeſchoſſen durch Granatſplitter. Unteroff. 
Auguſt Großmann aus Neuſtadt a. W., Kr. Pleſchen. S. v. Ge⸗ 
wehrſchuß in's Geſicht. Unteroff. Joſeph Pomorzki aus Mreſchen. 
S. v. In Folge einer Granate taubſtumm. Serg. Franz Dopferalla 
aus Jezewo, Kr. Schrimm. S. d. Schuß in den Oberſchenkel. Gefr. 
Karl Fichtner aus Beſtwin, Kr. Krotoſchin. S. v. Schuß durch vie 
Bruſt und Streifſchuß am Knie. Musk. Jacob Oſinsky aus Wieſocko, 
Kr. Adelnau. S. v. Schuß durch den Unterleib. Musk. Joh. Dühr 
aus Przybin, Kr. Frauſtadt. S. v. Schuß in's Fußgelenk. Musk. 
ganz aſzyk aus Ludwinowo, Kr. Kröben. S. v. Schuß durch den 
rm. Vice⸗Feldw. Guſtav Radtke aus Ratibor. L. v. Gefr. Karl 
Lieske aus Sokolowo, Kr. Wreſchen. L. v. Musk. Alexander Tamm 
Münſterberg. L. v. Musk. Nikodemus Zelasny aus Przujebki, Kr. 
Schrimm. L. v. Musk. Franz Sobiralla aus Skoroszewicze, Kr. 
Kröben. L. v. Musk. Wojcech Zaliyelk aus Kozmin, Kr. Krotoſchin. 
L. v. Musk. Andreas Trenner aus Scharne, Kr. Frauſtadt. L. v. 
Musk. Franz Jaszwitz aus Skalmierszyce, Kr. Adelnau. L. v. Musk. 
Kaſimic Czyckowial aus Poniewalla, Kr. Krotoſchin. L. v. Gefr. 
Kaſimir Punicki aus Neuſtadt a. W., Kr. Wreſchen. L. v. Unteroff. 
Max Dapoix aus Ratibor. L. v. Musk. Marein an En 
aus Bendzisczyn, Kr. Adelnau. L. v. Musk. Martin Bruzda aus 
Nionzenice, Kr. Schildberg. L. v. Musk. Thomas Jakubiak aus 
Mszcezyezyn, Kr. Schrimm. L. v. 


enen L. b. Musk. Job. Studfarel a. Borer Mines, 
ildberg. L. v. N 


uli. Gefr. Valentin Kubezka aus ir 
3 


Musk. 
hilipp 


ien⸗ 


Kröben. 


uni. 
9. Comp. Fü. Ignatz Berger aus Biernadki, Kr. Schrimm. Todt. Durch 
Ueberfahren bei der Bagage. \ 
Bei Uettingen am 26. Juli. 750 

Füſ. Anton Zoltowski aus Skarboszewo, Kr. Wreſchen. Todt. Schuß = 
durch den Kopf. Ger. Peter Buchner aus Ac Kr. Schrimm. T. 
Granatſplitter am linken 12 5 und Stirn. Füſ. Heinrich Mocek aus 
Schadegoro, Kr. Namslau. L. v. Fuüſ. Joh. Münzner aus Stugiewo, 
Kr. Adelnau. S. v. Schuß durch die linke Schulter. Füſ. Warwye 
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1. Cam. Faß Job. Kadur aus Heinzenborf, 


Escadron: Prem.⸗Lt. und Escadronsführer Blumenthal aus Breslau. 


N Schu 

har Kr. Soda Todt. Huf. Heinrich Möſchter aus Nieder⸗Harpersdorf, 

Ke. Goldberg. S. v. V 

Kr. Freiſtadt. S. v. Verm. Huf. Heinrich Heptner aus Kauder, Kr. 

Bolkenhain. L. v. Huf. Friedrich Scholz II. aus Gießmannsdorf, Kr. 

Bunzlau. L. v. Huſ. Ambroſ. Lengfeld aus Hermsdorf, Kr. Landes⸗ 
e 


Verm. 
A. Escadron: 
> ſen K. f 
S. v. 8 Hiebe über Kopf und Arme. Sec.⸗Lt. Frhr. von Rothkirch⸗ 


L 
Salfeld aus Beau. Kreis 


Spa aus Meſeritz. S. v. 2 


Kr. Lüben. L. v. 
u 
80 
aus Grab, Kr. 
g pgenſchaft. Huf. Bartkowiak aus Buk. L. v. 


Kr. Görlitz. L. v. 
Scholte aus Petershayn, Kr. Rothenburg. S. v. Hiebwunden am Kopfe, 
Schlafe und Geſicht. 
Hoffmann aus Nieski, Kr. Ober⸗Lauſitz. Laz⸗Geh. Jacob aus Mar⸗ 
* Sdorf, Kr. Görlitz. * ? 
Freiftadt. Verm. Gefr. Diener aus Rothenburg. Verm. H 
m En. 1 ag Kr. Grünberg. Verm 
6 rnsdorf, Kr. 
GSGoſtyn. L. v. Gefr. Schirmer aus Rüſtern, Prov. Schleſien. 
Gefr. Brann aus Rawicz. Verm 


Berlin, 16. Auguſt. Der König bielt heute von Vormittags 
10 Uhr bis Mittag 1 Uhr eine Militäreonferenz mit den Herren 
. Noon, v. Moltke und v. Alvensleben. 
ern nach dem Nachmittags ſtattgefundenen Conſeil zum Könige, 
ſodann zum Herrn v. d. Pfordten, mit welchem er eine lange Unter⸗ 
edung hatte. 
| er en und der badiſche Miniſter v. Freidorff begaben 
2 Pet a das ä x 

Sicolens auswärtige Amt. 
eingetroffen. Herr 


Uznietgotka aus 1 Kr. Kröben. L. v. Füſ. N 
aus Alexandrowo, Kr. Pleſchen. S. v. Schuß durch den rechten Unter⸗ 
arm. Füſ. Rob. Ziebe aus Wel Kr. Krotoſchin, L. v. Füſ. Johann 
Kott aus Schwarzwald, Kr. Adelnau. S. v. Schuß in den rechten 
Oberſchenkel. Fuͤſ. Albert Hampel aus Grünewieſe, Kr. Pleſchen. L. 
v. f. Stanislaus Kowalski aus Dziedzanow, Kr. Krotoſchin. S. 
v. Schuß durch den rechten Unterſchenkel. Füſ. Julius Schulz aus 
Grünewieſe, Kr. Pleſchen. L. v. Fi. Jacob Lekowski aus Gr.⸗Strzelce, 
Kr. Kröben. S. v. Schuß durch den Knöchel des linken Beins. Fu. 
Wojciech Skrzypkowiak aus Klodzisko, Kr. Samter. L. v. Fü. 
Wofeiech . aus Pucatowo, Kr. Schrimm. S. v. Starke 
Verletzung der linken Hand. Fü. Eduard Pielaski aus Freihalm, 
Kr. Militſch. S. v. Schuß durch den linken Oberarm. Füs. Johann 
Pluta aus Staniewo, Kr. Krotoſchin. L. v. Füſ. Auguſt Ni tſche 
aus Morke, Kr. 3 L. v. Tambour Ernſt Auguſt Schubert 
aus Strieſewitz, Kr. Frauſtadt. L. b. Füſ. Johann Gottlieb Klich aus 
Pukatowo, Kr. Schrimm. L. v. ſ. Jacob Kaczmarczaf aus Brod⸗ 
nice, Kr. Schrimm. L. v. Füſ. Abraham Heimann aus Jarocin, Kr. 
Pleſchen. Verm. Schuß in den rechten Fuß. Gef. Auguſt Urbaniak 
aus Pomocno, Kr. Kröben. Verm. 
Compagnie. Lieut. v. Gerhardt aus Groß⸗Glogau. S. v. Schuß 
in den rechten Fuß. Füs. Auguſt Rataiczak aus Morke, Kr. Frauſtadt. 
Todt. Schuß durch den Kopf. Füſ. Kaſimir Bednarek aus Klenka, 
Kr. Pleſchen. Todt. Schuß durch den Hals. Unteroff. Karl Heinrich 
Rauhut aus Rawicz, Kr. Kröben. L. v. Füſ. Wilhelm Auguſt Bay 
aus Latorice, Kr. Adelnau. L. v. Füſ. Karl Johann Reim II. aus 

yryce, Kr. Krotoſchin. L. v. Füf. Martin Nawrocki aus Niepart, 

„ Krotoſchin. v. Füs. Johann Mücke aus Komorze, Kr. Pleſchen. 
S. v. Schuß in die Beine. Fo. Ernſt Schubert aus Laßwitz, Kr. 
ge L, v. Füſ. Theodor Wien aus Sandberg, Kr. Kröben. 
v. Füſ. Konſtantin Jendrzychowski aus Dluzyn, Kr. Koſten. 
Koſten. S. v. Schuß in die Schulter. FU. Woſciech Kazmierczak 
aus Sowiny, Kr. Kröben. L. v. Füſ. Johann Pluta aus Pleſchen. 
L. v. Fü. Peter Michalak aus Bodezyzewo, Kr. Poſen. S. v. 
Schuß am Fußgelenk. Füſ. Andreas Noculak aus Paszynowskazmyszl, 
Kr. Schildberg. L. v. Füſ. Heinrich Sauer aus Rawicz, Kr. Kröben. 
Lev. Fus. Thomas Korpisz aus Buckwitz, Kr. Frauſtadt. Todt. 
Schuß in die Schulter. Füſ. Nicolaus Czempinski aus Micloszowka, 
Kr. Schildberg. L. v. 

Bei Echte am 22. Juni. 
Comp.: Füf. Aug. 1 Hoffmann aus Kienicht, Kr. Hoyerswerda. 
Todt. Durch Ueberfahren bei der Bagage. 
Bei Uettingen am 26. Juli. 

Gefr. Joſ. Körber aus Deutſch⸗Jeſeritz, Kr. Frauſtadt. Todt. 2 Schüſſe 
in den Kopf. Füſ. Rob. Bohr aus Korſens, Kr. Militſch, L. v. Fü 
Lukas Deplewski aus Zerkow, Kr. Wreſchen. Todt. Durch eine Gra⸗ 
nate in den Kopf. Unteroff. Martin Maczoszik aus Oſiek, Kr. Pleſchen. 
L. v. Fuſ. Se Ball aus Galuczewo, Kr. Wreſchen L. v. 
Wilh. Friedr. Keller aus Zduny, Kr. Krotoſchin. Todt. Schuß in den 
Kopf. Füſ. Michael Smolka II. aus Frala, Kr. Adelnau. S. v. Schuß 
durch die rechte Schulter. Füf. Gottl. Gewin aus Guhre, Kr. Militſch. 
Todt. Schuß durch die Bruſt. Füſ. Joh. N Todt. Schuß 
durch Kopf und Bruſt. Füf. Joh. Markiewlez aus Schabna, Hauland, 
Kr. Schrimm. S. v. Schuß in den rechten Fuß. 

r. Wohlau. L. v. Füſ. 
oh. Datſch aus Laßwitz, Kr. Frauſtadt. S. v. Schuß durch den 
nterſchenkel des linken Beines. Fü. Michael Smieglewski aus königl. 

Neudorf, Kr. Wreſchen. S. v. Verluſt des Gehörs in Folge eines 
Kanonenſchuſſes. 
2. Leih ⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2. 
Bei Ollmütz am 15. Juli. 


— 


2. Escadron: Gefr. Peter Stefanski aus Kröben. L. v. 


Bei Rockeinitz am 15. Juli. 


Unteroff. Ferdinand Zirkel aus Hermsdorf, Kr. Glogau. L. v. Huf. 
Bernhard Titerla aus Miloslaw, Kr. Wreſchen. L. v. Huf. Wilhelm 


Reutershahn aus Elberfeld. L. v. Huf. Valentin Reisner aus 
Neudorf, Kr. Bomſt. L. v. Huf. Conrad Bähniſch aus Seedorf, Kr. 
Legnitz. S. v. Quetſchung des Oberleibes durch Sturz mit dem Pferde. 
— Johann Reiter aus Neu⸗Tſchau, Kr. Freiſtadt. Verm. Unteroff. 
Karl Bohr aus Sawada, Kr. 3 Verm. Pie Gan Nichte 
drich aus Thiergerten, Kr. Bunzlau. Verm. Huſ. Wilhelm Richter 
aus Ober⸗Gebhardsdorf, Kr. Lauban. Verm. 


L. v. Vice⸗Wachtmſtr. v. Eſtorff aus Unruhſtadt. L. v. Serg. Wil⸗ 
Kr Wittwer aus Netihüs, Kr. Freiſtadt. Todt. Schuß in die Bruſt. 
uf. Auguſt Sehen Seidenberg, Kr. Lauban. Todt. Schuß in 
die Bruſt. Huf. Ludwig Laskowski aus Opalenica, Kr. Buk. Todt. 
in die Bruſt und linke Hand. Huſ. Auguſt Weidner aus Bautſch, 

II. aus Rauden, 


erm. Huf. Heinrich Lange 


ut. L. v. Huf. ng m. aus — — Kr. Grünberg. 
v. Huſ. Karl Röthig aus Groß⸗Hartmannsdotf, Kr. Bunzlau. 

Huf. Auguft Poinke aus Bremberg, Kr. Jauer. L. v. 

Huf. Heinrich Peſchel aus Alt⸗Strunz, Kr. Glogau. L. v. 


oͤnau. S. v. 
rtſchke aus Gebhardsdorf, Kreis Lauban. L. v. 


L. v. Huf. Tomezak 
chrimm. L. v. Unteroff. Liebs aus Krickhaide, 
Huſ. Hayn II. aus Priſtelwitz, Kr. Trebnitz. L. v. 
f. Long aus Ober Wilda, Kr. Poſen. L. v. Huf. Kedzierski aus 
en. L. v. Huf. Lux aus Petershaide, Kr. Grottkau. Serg. Corbran 

leſchen. Verm. Trompeter Michaelis aus Zebelwitz, 

„ Verm. Unteroff. Teltow aus Hainau. In Gefan⸗ 
Gefr. Siebelt aus 
Sdorf, Kr. Löwenberg. L. v. Gefr. Altmann aus Ndr.⸗Langenau, 
u. Wagner aus Pirle, Kr. Liegnitz. L. v. Huf. 


Beuthen a. 


efr. Hoffmann aus Broſtau, Kr. Glogau. Huf. 


erm. Gefr. Krug aus Ndr.⸗Herwigsdorf, Kreis 
‚Huf. Kurz 
uſ. Schmidt III. aus 
örlitz. Verm. Unteroffizier Freude aus Sandberg bei 


erm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Graf Bismarck begab ſich 


von Naſſau iſt heute Morgen aus Wiesbaden bier 
v. Roggenbach machte ihm feine Aufwartung. 


ſ.] Bohmiſche Weſtbahn 56%. Breslau⸗Freiburger 135%. 


Füs. Bahn 94%. Oppeln⸗Tarnowitz 74. Lombarden 102, 


2122 a 
Die Königin iſt heute Mittag aus Koblenz hier eingetroffen und 
gedenkt bis zu dem Tage vor dem Einzuge der Truppen hier zu ver⸗ 
weilen. = (Wolffs T. B.) 
Berlin, 16. Auguſt. Der heutigen Sitzung der Adreßcommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes wohnte der Finanzminiſter und der Negie⸗ 
rungscommiſſar Wollny bei. Der Referent Virchow und der Cor⸗ 
referent Graf Bethuſy legten neue Adreßentwürfe vor. Die Abgeord⸗ 
neten v. Vinke, v. Blankenburg, Gneiſt und Waldeck vertheidigten 
ihre Entwürfe. Der Finanzminiſter ſprach den Wunſch aus, die Er⸗ 
wähnung des Conflicts und die Beſchwerdepunete des Landes in der 
Adreſſe nicht aufzunehmen. Die Regierung wolle ernſtlich die Beſei⸗ 
tigung des Conflicts, daher ſei es unfruchtbar, theoretiſche Streitig ⸗ 
keiten in die Adreſſe aufzunehmen. Die allgemeine Debatte wurde 
hierauf geſchloſſen; die Specialdebatte findet morgen ſtatt. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 16. Aug. In der Fortſchrittspartei bereitet ſich eine 
Spaltung vor. Ein Theil derſelben beabſichtigt die Bildung einer 
beſonderen, nach dem Centrum mehr hinneigenden Fraction. 
(Wolff's T. B.) 
München, 16. Aug. Die „Baieriſche Ztg.“ ſagt: Der Aeuße⸗ 
rung verſchiedener Blätter entgegen ſind wir im Stande zu verſichern, 
daß die Friedensverhandlungen zwiſchen Baiern und Preußen ihren 
ununterbrochenen Fortgang nehmen. (Wolff's T. B.) 
London, 16. Aug. „Reuters Bureau“ meldet: Der preußiſche 
Botſchafter überreichte dem Kaiſer Napoleon die Antwort auf deſſen 
Note wegen der Grenzberichtigung. Preußen erklärt die Forderungen 
für unannehmbar. Napoleon erwiederte: Die öffentliche Meinung 
Frankreichs hätte ihn dazu beſtimmt, dieſe Forderung zu ſtellen, welche 
er für gerechtfertigt erachten muſſe; nichtsdeſtoweniger erkenne er an, 
daß Preußens Argumente begründet ſeien. Keinesfalls aber würden 
die guten Beziehungen mit Preußen unterbrochen werden; er hoffe, 
Preußen werde nicht über die Mainlinie hinausgehen. > 
(Nordiſches T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16. Aug., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Neiſſe⸗Brieger 97. 
Koſel⸗Oderberg 50. Galizier 75. Mainz⸗Ludwigsbaſen 127%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 67%. Oberſchleſ. Litt. A. 165%. Oeſterreich. Staats 
Warſchau⸗Wien 58%. 
öproc. Preuß. Anl. 102. Staats⸗Schuldſcheine 82%, National⸗Anleihe 49%. 
1860er Looſe 57%. 1864er Looſe 34. Silber⸗Anleihe 56 Italien. An⸗ 
leihe 52%. Oeſterr. Banknoten 79%. Ruſſ. Banknoten 71%. Amerikaner 
72%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 82. Darmſt. Credit 831%. Disconto⸗Comman⸗ 
dit 387ö. Oeſterr. Credit⸗Altien 54%. Schleſ. Bank⸗Verein 112%. Hamburg 
2 Monate 151. London 6, 22%. Wien 2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage 
71%. Paris 80%. Koln⸗Minden 150%. Minerva 33. Fonds angenehm, 
Akten feſt, Italiener, Lombarden lebhaft. 

[Telegramm der „Börſenhalle“ aus Rio vom 24. Juli.] Geſammtabla⸗ 
dungen: Kaffee 70,200, davon nach Oſtſee 2500, nach Nordamerika 36,300, 
5 60,000, Preisrückgang 100, Coursrückgang %, Frachtrück⸗ 
gang 2%. Von Santo's nichts abgeladen. 

Wien, 15. Aug. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 142, 80. Nordbahn 161, 50. 
Haid Looſe 74, 30. 1864er Looſe 65, 50. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 180, 80. 
izier —. 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. [1438] 

Die nachſtehende von der kömglichen Regierung erlaſſene Anleitung zur 
Behandlung der aſiatiſchen Cholera, wird, ſoweit ſie die Desinfection der 
Erkrankten und deren Wohnungen betrifft, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Breslau, den 15. Auguſt 1866, 

Der königliche Polizei⸗Präſident 
hr. v. Ende. 

1) Iſt der Ausbruch der Cholera conſtatirt, jo muß ſofort das Desinfec- 
tions⸗Verfahren beginnen. Je frühzeitiger, correcter und vollſtändiger die 
Desinfectionsmaßregeln ausgeführt werden, deſto ſicherer wird der Erfolg ſein. 
Hierbei iſt nach folgenden Grundſätzen zu verfahren: 

unächſt iſt der Kranke ſtreng zu ſſoliren. Geſtatten die häuslichen Ver⸗ 

ältniſſe die Verpflegung in der eigenen Wohnung nicht, ſo werde der 
Kranke fofort in die für dieſen Zweck hergerichtete Anſtalt gebracht. Ber» 
bleibt er aber in ſeiner mene ſo werden, außer dem Wärterperſo⸗ 
nal, alle andern Perſonen möͤglichſt fern von ihm gehalten, namentlich 
aber werde jeder unnöthige Verkehr in dem Krankenzimmer ſowohl, als 
auch im Hauſe ſtreng unterfagt. Zu 15 5 Zwecke werde die Wohnung 
des Kranken mit einer ſchwarzen Tafel, auf welcher der Name der 
Krankheit auf eine in die Augen fallende Weiſe angegeben iſt, bezeichnet. 
Sollte durch dieſes Verfahren die Iſolirung des Kranken dennoch nicht 
rt werden, fo iſt vor der Thür des Hauſes ein Wächter aufzu⸗ 
tellen. 
b. Alle Abgänge des Kranken, ſowohl die durch Erbrechen entleerten, 
auch die aus dem Darm abgegangenen, find mit Eiſenvitriol⸗Löſung zu 
desinficiren. Sie werden entweder mit einer ausreichenden Menge die⸗ 


a, 


fer ag übergoſſen, oder die zur Aufnahme der Kranken⸗Abgänge bes 1 


timmten Gefäße werden vorher ſchon mit einer entſprechenden Quantität 
im 1 Theil an 7177 0 Auch die mit Kranken⸗Abgängen be⸗ 
ſchmutzte Wäfche ift in Eiſenvitriol⸗Löſung zu bringen, auf den Fuß⸗ 
boden gefallene Abgänge ſind damit zu begießen und abzuwaſchen. Um 
— ne berzuftellen‘ wird 1 Pfund Eiſenvitriol in 6 Quart Waſſer 
aufgelbſt. 

e. Das Krankenzimmer, fo wie alle übrigen Räume des Hauſes find fleißig 
zu lüften, o keine Ventilationsvorrichtungen vorhanden ſind, öffne 
man Thür und Fenfter und forge dafür, daß alle Luft aus den Räu⸗ 
men möͤglichſt vollſtändig ausſtröme und durch friſch einſtrömende erſetzt 
ee g Der Kranke werde dabei vor dem unmittelbaren Zugwinde 
ge h i 

Zur es der Luft des Zimmers, in welchem der Kranke noch 
verweilt, empfiehlt ſich das Räuchern mit Carboljäure in hohem Grade. 

Die Carholſäure wird zu dieſem Zwecke tropfenweiſe auf eine gluͤhend 
gemachte Eiſenblechſchaufel gegofien. 

ieſe Räucherungen können täglich mehrere Male wiederholt werden. 
Auch können einige ache, mit angefeuchtetem Chlorkalk angefüllte Gefäße 
hingeſtellt, oder Lappen, die vorher in Chlorkalk⸗ oder Eiſenvitriol⸗Löſung 
eingetaucht waren, darin aufgehängt werden. 

d. Die Pfleger und das MWärterperjonal werden ſich am ſicherſten vor An: 

ſteckung bewahren, wenn ſie für gute, beſtändige Lüftung der Kranken⸗ 

ſtube ſorgen, die Abgänge des Kranken fo wie beſudelte Mache ꝛc. ſofort 

rundlich desinfeciren, und ihre Hände öfters in Eiſenvitriol — oder 
hlorkalklöͤſung tauchen. x 

Auch empfiehlt es ſich, daß die Wärter weder ihre Eßwaaren und 

ihr Getränk im 

etwas genießen. 
Die desinficirten Abgänge, Wäſche u. dergl. müſſen ungeſäumt aus 

der Krankenſtube entfernt werden. 5 

Die Latrinengruben, Abtritte, Abfallbehälter, in welche die Kranken⸗Ab⸗ 

pänge und verbrauchten Desinfectionsſtoffe geſchüttet werden, find gründ⸗ 

ich und wiederholt zu desinficiren. ind die Gruben ſchon vor Auf⸗ 
treten der Krankheit geräumt geweſen, ſo iſt die Desinfection weit leichter 

N als bei angefüllten Gruben. Man verwende hierzu ebenfalls 

oͤſungen des Eiſenvitriols, als des einfachſten und billigſten Mittels. 

In einer mäßig großen Grube ſind etwa 6 bis 8 Pfund Cifenbitriol in 

der oben genannten Löſung erforderlich. 

uͤbermanganſaures Kali und carbolhaltige 


— Das e 
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Krankenzimmer aufbewahren, noch daß fie in demjelben | 1866.— 


Außerdert können Binkvitriol, | gewieſen durch das 
esinfectionspulder hierzu! wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzi 


verwendet werden. Immer iſt darauf zu ſehen, daß nach jedem Desin⸗ 
fectionsverſuche die Düngergruben ꝛc. völlig geruchlos geworden find. 

2) Die ſaͤmmtlichen hier 1 Desinfeckionen werden ſo lange fort⸗ 
geſetzt, als der Kranke in der Behauſung verweilt. 

Da aber die Erfahrung nachgewieſen hat, daß nicht nur hochgradige Cho⸗ 
lerakranke die Krankheit durch ihre Abgänge weiter verbreiten, ſondern daß 
dies auch ſchon durch Perſonen bewirkt werden kann, welche nur mit anſchei⸗ 
nend leichter Diarrhoe W behaftet ſind, ſo iſt es wenigſtens 
nothwendig, daß an Orten, wo die Cholera zum Ausbruch gekommen iſt, 
alle Abtritte, Piſſoirs, Abgangs⸗Canäle, Ausgußröhren, Latrinengruben Senk⸗ 
gruben, Düngerſtätten, ſtinkende Pfützen und Rinnſteine nicht nur gründlich 
gereinigt, ſondern in der oben angegebenen Weiſe auch vollſtändig desinficirt, 
und dieſe Desinfectionen während der Dauer der Cholera⸗Epidemie öfters 
wiederholt werden. 

3) Geht die Krankheit in Geneſung über, ſo iſt, bevor die Krankenſtube 
anderweitig benutzt, und der Kranke in den allgemeinen Verkehr zugelaſſen 
werden kann, eine Schluß⸗Desinfection vorzunehmen, welche nach folgenden 
Grundjägen auszuführen iſt: 

a. in der Krankenſtube wird die Guyton⸗Morveauſche Chlor⸗Räucherung 
verbreitet. Es wird ein Gemenge aus Kochſalz und Braunſtein auf einen 
irdenen Teller geſchüttet, mit Waſſer wenig angefeuchtet und alsdann 
unter Umrühren mit einem hölzernen Stabe mit Schwefeljäure über⸗ 
gofien. Zur Desinfection eines mäßig großen Zimmers find ausreichend: 

nzen Kochſalz, 4 Unzen pulveriſirter Braunſtein und 5 Unzen rohe 
concentrirte Schwefelſäure. Das Zimmer bleibt während der Räuche⸗ 
rung geſchloſſen uud wird erſt nach 6 bis 12 Stunden geöffnet; 

b. die Dielen, die 1 Thüren, Bettſtellen, Stühle, Tiſche ꝛc. werden 
alsdann mit Chlorfaltlöfung gereinigt, das Zimmer jelbit einer kräftigen 
Lüftung ansgeiebt, Die Wände werden am beften mit Kalt (welchem 
man etwas Chlorkalklöſung zuſetzt) friſch abgeweißt, ſonſt aber mit Chlor⸗ 
kalklöſung abgewaſchen; 

e. die bei der Krankheit in Gebrauch geweſenen Strohſäcke, Bett: und Leib⸗ 
wäſche ꝛc. werden in einer ſtarken Chlorkalkſolation (4 Pfund Chlorkalt 
auf eine Kanne Waſſer) 2 bis 3 Stunden hindurch eingeweicht, alsdann 
in 9 877 Waſſer gereinigt und zum Trocknen einem ſtarkem Luftzuge 
ausgeſetzt; 

d. he Lagerſtroh, fo wie unbrauchbare Lappen und dergleichen werden 
erbrannt; 

e. die Geneſenen müſſen ſich, bevor fie das Krankenzimmer verlaſſen, am 
ganzen Körper mit warmem (Seifen-) Waſſer waſchen, reine Wäſche und 
reine Kleidung anlegen. 

4) Stirbt der Kranke, fo ift mit der Krankenſtube und den Effecten in 
derſelben Weiſe, wie sub 3 vorgeſchrieben wurde, zu verfahren. 

Die Leichen ſind, ſoweit ſich en Gelegenheit darbietet, in einem abge⸗ 
ſonderten Raume unterzubringen. Auf die Leiche iſt angefeuchteter Clorkalt 
zu ſtreuen, auch können noch Tücher, welche mit ſtarker Eiſenvitriol⸗Löſung 
durchbewirkt wurden, auf ſie gelegt werden. 

Die Beerdigung der Leichen kann vor Ablauf der geieglihen riſt erſol⸗ 
225 wenn der Tod vorher ärztlich conſtatirt und die Nothwendigkeit der 
rühzeitigen Beerdigung aus Tanitäts « polipeilichen Gründen nachgewieſen 

t. 


worden iſt. e 

Die Leichenbegleitung werde fo viel als en auf die nächſten Ver⸗ 
wandten beſchränkt, Berlamsnlangen des ee olges im Sterbehaufe ebenſo 
die Schmaufereien und Zuſammenkünfte in demſelben nach beendigter Beerdi⸗ 
gungsfeierlichkeit find aufs ſtrengſte zu unterfagen. 

ei der Beerdigung ſelbſt ſind die Leichen nicht durch Trägen ſondern 

auf einem Wagen zum Kirchhofe zu bringen. 
s Die mit der Bejorgung der Leichen beauftragten Perſonen müſſen, bevor 
fie an's Werk gehen, ihre Hände in Chlorkalklöſung tauchen, und dieſe Vor⸗ 
n fo lange fie mit der Leiche beſchäftigt ſind, öfters wieder⸗ 
olen. 


bei den früheren Muſterungen zur Armee⸗Reſerve, oder zum Train, oder 
um ud. als Handwerker deſignirt worden, oder endlich disponibel geblie⸗ 
en ſind. 

Alle in hieſiger Stadt ſich aufhaltenden Perſonen dieſer Kategorien, welche 
fi bis jetzt zur Eintragung in die alphabetiſche Lifte noch nicht angemeldet 
haben, werden hierdurch age ih unter Vorlegung ihrer Milltär⸗Pa⸗ 
— ſofort im Canton» Büreau des königlichen Polizei⸗Präſidiums zu 
melden. 

Sollten Geſtellungspflichtige, welche hier am Orte geboren und 3 
börig find, und ſich bereits früher zur Eintragung in die alphabetiſche Ge⸗ 
ſtellungsliſte angemeldet haben, inzwiſchen die hieſige Stadt verlaſſen haben, 
ſo werden die Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ und Fabrikherren hierdurch 
muffin die an ſie ergehende Vorladung dem Betreffenden ſofort zu⸗ 
zuſtellen. 

Auch haben diejenigen Geſtellungspflichtigen aus den oben bezeichneten 
Jahren, welche ſich in der Zeit vom 2. bis 13. Juli d. J. im Casperle⸗ 
chen Lokale zur Eintragung in die alphabetiſche Liſte gemeldet, inzwiſchen aber 
ihre Wohnung gewechſelt Inden, die gegenwärtige Wohnung entweder ſchrift⸗ 
lich oder mündlich ſofort hierher anzuzeigen. [1434] 

Breslau, den 16. Auguſt 1866. 

Der königliche Polizei⸗Präſident. Freiherr von Ende. 


— — ͤ wk ⅛— K——P —ę—- —uBL—iA:— — —:ůĩ— —3ꝛ3ſ—ß—ꝛs.uꝝ 38 

Die gegenwärtige Lage der Verhältniſſe läßt es nicht mehr nöthig erſcheinen, 
das Depot des ſchleſiſchen Frauen⸗Central⸗Vereins zur REN — rmen 
rethbedürfniſſen, Blücherplatz Nr. 16, noch länger offen zu erhalten; deshalb 
wird bafjelve mit dem heutigen Tage geſchloſſen, ohne da darum das Comite 
des gedachten Vereins damit gleichzeitig auch feine Thätigkeit schließen will. 
Wir erſuchen n alle diejenigen, welche entweder im Intereſſe der 
Verwundeten bei uns Hilfe ſuchen oder uns Lazareth⸗Gegenſtände einſenden 
wollen, ni ihre Briefe reſp. Sendungen entweder an die 8 


Geld handelt, an den ſchleſiſchen Frauen⸗Central⸗Verein zu Händen feines 
Schatzmeiſters, des Oberſten a. D. Bellmann, Schuhbrücke f 


Breslau, den 15. Auguſt 1866. 
Der ſchleſiſche Frauen -Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedurfniſſen. 


Die Herrſchaften in 7 und den Reg.⸗Bezirken Frankfurt, 
oſen, Marienwerder und Bromberg, welche ſich bei meinen zum 
Beſten der verwundeten Krieger & 1 Sgr. verkauften Krieges: und Sieges⸗ 
liedern gütigſt betheiligt haben, zeige ich herzlich dankend an, daß heute von 
mir an den National⸗Invaliden⸗Verein in Breslau z. H. des Herrn Stadtrath 
Trewendt 50 Thlr. abgeſandt ſind, ſo daß jetzt zuſammen 150 Thlr. aus 


N d 15 abgeliefert find. [1431] 

eiſſe, den 15. Augu . 

} = s Adalbert Harniſch, Ober : Boft Sekretär. 
Geſtern wurde ausgegeben: 11432 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 33. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Das Einbringen des Kleeheu's. — Die zur Milchnutzung 
geeignetſten Rindviehracen und deren zweckmäßige Fütterung. * = 
Einflup der vom Milchvieh genoſſenen Flüſſigkeiten auf, die Milcherzeugung. 
. ler. — 
uswärtige Be⸗ 
Leſefrüchte. — Wochenkalender. — Landiwiethſchaftlicher An⸗ 
eiger Rr. 33. Inhalt: Das Tonnen- oder Abfuhr⸗Syſtem und das 
iebaſche Syſtem. — Der Viehhandel in England während des Monats Juli 
9 Marktpreiſe. — Produ e — — — 
oͤchentlich 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 
yore 1 1 br Die pon bezogen incl. Harte und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Rr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ma auch namentlich berheivathete, durch die Vereins⸗ 
i 


Material zu den Vrennereigeräthen. Von U. 


Vorſtände i 18 zuberläßig empfohlen, werd ltlich na 
le d 1 — web N, Vereins zur dan ge er Sande 
enſtr. 56b, 2, Et. Wendant Glödner). [177] 
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10 Sgr. Samml. einiger Damen 1 Thlr. 15 Sgr. Gemeinde Tſchöplowitzl mann 15 
10 Thlr. Polizei⸗Verwalter Rummler in Wirſchkowitz 2 Thlr. 15 Sgr.]? Sgr. 
A. Hälbig, Bauführer in Orzeſche, 10 85 Arbeiterperſonal des Vorſtehen⸗ 1 
den 10 Thlr. Gemeinde Ullersdorf 6 Thlr. 22 Ser: 6 Sl Gem. Polniſch⸗ 
dorf 7 Thlr. Ungenannt 1 Thir. Gemeinde Nieder⸗Leifersdorf 10 Thlr. 
Dienſtperſonal Dominium Seifersdorf, Kr. Bunzlau, 3 Thlr. S. Guradze⸗ 
Kottliſchowitz 55 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. Sammlung von Domin.⸗Beamten und 
Hofperſonal daſelbſt 10 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Kottliſchowitzer Domin.⸗Arbeiter 
1 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Gemeinde Kottliſchowitz 3 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. Ge⸗ 
meinde Wilkowitz und Lonczek 4 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. Gemeinde Pniow, 
Gleiwitzer Kreis, 8 Thlr. 5 Sgr. Steuer⸗Inſpector Hitzigrath 1 Thlr. Ma⸗ 
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Sgr. Steueraufſeher Matſchkowski 15 Sgr. Steueraufſeher Rochel 
6 N. Steueraufſeher Kliem 7 Sgr. 6 Pf. Steueraufſeher Gabi 
0 Sgr. Steueraufſeher Pietrowski 10 Sgr. Aſſiſtent Haſſe 15 Sgr. Amts⸗ 
diener Mitſchke 1 Eur Frau C. v. C. 2 Thlr. Arndt 2 Thlr. rivat⸗ 
Theater Kleinburgerſtraße 47 Lipinski 2 Thlr. 10 Sgr. Arbeiterperſonal der 
Schöller ſchen Kammgarnſpinnerei 16 Thlr. Tiſchlermeiſter Hildebrand 1 Thlr. 
Sammlung bei einer Matinee des Vereins für Poeſie am 29. Juli 28 Thlr. 
Von der Gemeinde Schottwitz 2 Thlr. Summa 459 Thlr. 22 Sgr. Mithin 
zuſammen bis heute baar 49,892 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
Breslau, den 8. Auguſt 1866. Die Handelskammer. 


zen in Falkenberg 5 Thlr. Rittergutsbeſitzer A. Anders in Horſcha 10 Thlr. 
emeinde Horſcha 
Schöngaxt 


x Waufm. 


1 


55 Damke 2 
Thlr. 


Armee eingeſandt durch die Comite⸗Mitglieder 40 Thlr. 10 Sgr. Bäder: gazinverwalter Langſch 1 Thlr. Steuerauſſeber Goebel 1 Thlr. Steuer⸗Auf⸗ | Mir, onder 2 Jh de . Barauſchle hat am 20. Juli nicht 
meiſter K. Micke 1 pCt. der Selbſtbeſteuerung auf 2 Monate 2 Wir. Nahr ſeher Rudolph 20 Sgr. Steueraufieher Toepler 5 Sgr. Steueraufieher | 7", FINE: gezannt. 
Perſonal der Oberſchleſ. Eiſenbahn 22 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Commis R. R.] Melcher 10 Sgr. Steueraufſeher Büttner 10 Sgr. Steuerauſſeher Herr: 


Nach Atägigen ſchweren Leiden verſchied] große Verluſt iſt für mich und meine drei 

mein innig ſllehter Hate der Raths⸗Maurer⸗ Kinder um > ſchmerzlicher, da es mir, indem Nachruf j Schleſiſcher Bank Verein. 

meiſter Cart Meincke nachdem ſein älteſter] ich während dieſer 5 im Kriegslazareth zu unſerer innig geliebten Tochter und Die Ausreichung der neuen Dividendenbogen zu unſern Actien erfolgt vom 15. 
weite Carl ihm wenige Tage vorher in die] Zwittau thätig geweſen, nicht einmal vergönnt Schweſter 


Ewigkeit vorangegangen war. Mit den reichen 
Gaben ſeines Geiſtes vereinten ſich Wohlwol⸗ 
len und Herzensgüte im höchſten Maße. Er 
lebte ganz für ſeinen Beruf und beſaß die un⸗ 
etheilte Liebe und Achtung Aller, die ihn 


war, ihr die letzten Liebesdienſte zu erweiſen. 
Dieſe traurige 1 widmen wir Verwandten 
und rau 5e um ſtille Theilnahme bittend. 
Sohrau OS., den 15. Auguſt 1866. 
Dr. Wachsmaun, als Gatte. 


Dertha Linke, 
Gattin des Eiſenbahnwagenfabrikanten 
Herrn Georg Noell zu Würzburg, 
geſtorben den 17. Auguſt 1865. 


Ach, ſo mußteſt Du uns ſchon verlaſſen 


d. Mts. ab in den Stunden von 11 bis 1 Uhr Mittags gegen Uebergabe der Talons 
und eines arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniſſes. [1340] 


Breslau, den 13. Auguſt 1866. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


5 5 1 70 zei 5 il un Ber Be, 8 1 = jo kurz war Deines Daſeins nm! Fromberg. 

annten mit der Bitte um ſtille Theilnahme car und als Kinder. ie die Roſer knospen ſchnell erblafjen, 

an die tiefgebeugte Gattin 859 ebor, 11444] [| Ch’ der Purpur fürdte — — Saum. Thuring ia 
Adelheid Meincke, geb. Kolp. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Früh 9 
Uhr nach dem großen Kirchhof vor dem Nico: 
laithor ſtatt. Trauerhaus: Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 25. 


Told nana 11853 
Heute Nacht bald nach 12 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden ſanft und gottergeben wohl⸗ 
. durch den Empfang der heil. Sa⸗ 
kramente mein innig geliebter Bruder, der 
Kaufmann 
Carl Vincenz Thiel, 

in dem Alter von 61 gaben an Lungenläh⸗ 
mung. Dieſe traurige Anzeige widmet allen 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung mit der Bitte, im Gebete der 
Seele des Verblichenen eingedenk ſein zu wollen. 


R. i. p. 

Breslau, den 15. Auguſt 1866. 

M. Thiel, Domcapitular und 
im Nomen ſeiner Geſchwiſter. 

Beerdigung: Freitag, den 17. d. M., Nachm. 
5 Uhr, auf dem St. Adalbert⸗Kirchhof. 

Am geſtrigen Tage Nachts 12% Uhr ber 
ſchied nach längerem Leiden unſer verehrter 
Chef, der Kaufmann Herr C. V. Thiel. 
Das Andenken an ſeine Freundlichkeit und 


Am 14. d. M. ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete Frau Rendant 
Broſe, geb. Scholz, in ihrem 73. Lebensjahr. 
Dies Kahn ftatt beſonderer Meldung an 

„Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die 1 findet Freitag den 17. d. 
Nachmittags 6 Uhr auf dem 11,000 Jung⸗ 
frauen⸗Kirchhof ftatt, [1878] 


[1852] Verſpätet.) 
Nach Gottes Rathſchluß ſtarb am 13. Aug. 
nach kurzen doch ſchweren Leiden unſer gelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der frühere Reſtaura⸗ 
teur, zuletzt Partikulier Auguſt Kutzner im 
Alter von 60 Jahren. Theilnehmenden Be⸗ 
kannten und Freunden widmen dieſe Anzeige 
ſtatt bejonderer Meldung: [1852] 
Eliſabeth, verw. Kutzner. 
Natalie Thiel, geb. Kutzner. 


0 ne. 


Nach jüngft geſund verlebter goldener! 
r entſchlief ſanfſt am 16. d. 


Ja zu gut, zu gut für dieſe Erde, 
Eilteſt,“ ertbn, Du fo früh bon bier; 
Engel riefen Dich: o komm und werde, 
Ewig, glücklich, ſelig auch wie wir. 
Schwer geprüft zu jenen lichten Höhen 
Hebt Dein treuer Gatte heut den Blick; 
Und die Hoffnung auf ein Wiederſehen, 
Folgt W an das entſchwund'ne 


Tiefe Trauer weilt an Deinem Grabe, 

Wehmuth hallt im öden Vaterhaus, 
Und die Freundſchaft ſpricht als letzte Gabe, 
Ihren Schmerz in dieſem Nachruf aus. 
Breslau, den 17. Auguſt 1866. 
G. Linke. 


| Dankſagung. 
Tief erſchüttert von dem neuen ſchweren 
Verluſte, der mich und meine Kinder durch 
den am 4. d. M. im Lazareth zu Brünn, nach 
vielen zuvor glücklich überſtandenen, die menſch⸗ 
liche Kraft jedoch brechenden Kriegsbeſchwer⸗ 
den, erfolgten Tod unſeres theuren, hoffnungs⸗ 
vollen Sohnes, Bruders und Schwagers, des 
Stud. Hugo Klapper, betroffen hat, fühle ich 
mich dringend veranlaßt, für die zahlreichen 


Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 


„Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß dem Kaufmann Herrn Guſtav 
Kühnaſt (in Firma Ernſt Seidel) in Domslau eine Agentur obiger Geſellſchaft über⸗ 
tragen worden iſt, und bitten in Verſicherungsangelegenheiten ſich an denſelben wenden zu 
wollen. Breslau, den 16. Auguſt 1866. ? [1430] 

2 Die General⸗Agentur der Thuringia. 
0. Opitz. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zur Vermittelung von Anträgen 
auf Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungen jeder Art in gegenwärtiger Zeit, namentlich auf 
Verſicherungen von Erntefrüchten im Freien, in Schobern ꝛc. und in Gebäuden, ſowie des 
lebenden und todten Inventars gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag, und bin zur Er⸗ 
theilung jeder zu wünſchenden Auskunft bereit. = 

Proſpecte und Antragspapiere ꝛc. find bei mir unentgeltlich zu haben. 

Domslau, den 16. Auguſt 1866. 5 I 

Guſtav Kyhnaſt (in Firma Ernſt Seidel), Agent der Thuringia. 


Markt⸗Aufhebung. 


Der für den 20., 21. 22. Auguſt d. J. hier angeſetzte Kram⸗ 
und Viehmarkt wird aufgehoben. 
Ohlau, den 16. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. 
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Güte, mit welcher er uns ſſtets a PET Nachts, in Folge Lungen: S 1. Nabe un Dr Wendt⸗Kudraß'ſcher Cholera⸗Liqueur 5 
wird in uns nie erlöschen. 1868 lähmung unſere gute brade Frau Mutter, ] Ferne, ohne Unterſchied des Standes und Ran⸗ a : f ; ' 2 
Breslau, den 16. Auguſt 1866. neee 4 Ta 8 jez ſeit dem Jahre 1831 bekannt und empfehlen, iſt von uns nur allein echt zu beziehen. 3 
f weſter, Groß⸗ und Schwiegermutter ges, gewidmet worden ſind, meinen tiefinnig⸗ ’ : ; 1 mr 8 s 9 
. BER Denblung, Friedericke Hintze, geb. Flegel, im Miten Dank hiermit auszusprechen. Dieſe Zei⸗ Pf machen b 7 Bartfaſchen en a 7 ſche und offeriren = 
Todes-Anzeige. 11874) Alter don 75% Jahren. 5 en der Liebe haben meinem verwundeten denſelden ruhen And mit unſerm rden das Auen dun dez Ben an SR 
Heute Früh 3% Uhr entriß mir der Tod Tief betrübt widmen dieſe traurige An ⸗ Ben unendlich 18 Möge der Him. p. = 411 a ber Fe — 8 = 6: ee 5 

nach 30ftündigen ſchweren Leiden meine innig] zeige, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ mel dafür Allen ein reicher Vergelter ſein und berfeben Breslau. r fi 1866. unſerer Be achung vom 5. Septem 1106 5 
eliebte herzensgute Frau Clara, geb. Bro- wandten, Freunden und Bekannten: „vor Krieg, Peſt und Hunger“ 2 slau, im Juli . 22 
415 im Alter von 28 Jahren und 7 Mona⸗ [1870] „Die Hinterbliebenen. uns in Zukunft gnädig bewahren. 1425] Nitſchke & Comp * 
ten. Sie folgte ihren vier vorangegangenen Die Beerdigung findet Sonnabend, den Gott hat in feiner unergründlichen Weisheit Urſulinerſtraße 5 u. 6 * 5 1 
Kindern. Dieſes 1 5 = er Die 2 a i ER br, 1 1 87 7 1 für gut befunden, Ban innig en W T Er 
dung. Die zu früh Dahingeſchiedene bewein ormirten Friedh fe ſtatt. Trauerhaus: tets dankbaren und pflichtgetreuen Sohn, der 2 als Schutz gegen Cholera N f . 
a mir ein 8 nen a — NN Neueweltgaſſe Nr. 49. al je dice gell el ede berei Eeib⸗Binden 1385] empfiehlt: S. 61 atzer. Ring 45 8 
Breslau, den 16. Auguſt 5 5 5 . tet, ſo aus dieſer Zeitlichkeit in ſein himm⸗ : 7 * 
ee beben | tag turen fämeren even e e es eg wee eee ee genen Wahrhaft ſicherer Schutz gegen die Cholera (uicht 
10 Uhr ftatt. Trauerhaus: Tauenzienſir. 56 b. Pane dice Lanſpuhn an Pro nig in Mah; dieſes Erdenlebens zu befreien, ihn vollkommen \ Charlanterie) Be 
TER ren, Er war Referbift im 2. Schleſ. Jäger⸗ zu machen. z die ilt nur allein die weltberühmte Eduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Büttner⸗ 
Allen Freunden und Bekannten widme I bataillon Nr. 6. 8 N a Mon ee e mir die ſtraße Nr. 34, welche auch bei ſchon aufgetretener Krankheit jeden Krampf benimmt, den 4 
ich, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 2 Er den en theilen wir dieſe Trauernach⸗ Fe zu ertragen, Be Een, 3 Faun Kor er warm erhält, das Erbrechen und die Diarrhöe ſofort hemmt. „ Flacon 15 Sgr., =) 
die traurige Nachricht, daß mein innig I r Innen erwandten und reunden mit. worden und um die einſtige Wiedergabe des 7, Fl. 7 Sgr., Umbemittelten während ber Epidemie zur Hälfte des Preiſes. 3 
eliebter Galte, der Werkführer der Freiburg, den 16. Auguſt 1866. [1875 Vollendeten. [1343] Eduard Sachs, Büttnerſtraße 34. 34. 34, 3 


urgfeld'ſchen Strohhut⸗Fabrit, Carl 


kurzen aber ſchweren Leiden geſtorben iſt. 
1869] Friederike Meyer. 
Breslau, den 15. Auguſt 1866. 


Nach kurzen ſchweren Leiden ſtarb heute 
Mittag meine innag liebte, herzensgute, brave 
Frau Johanna, geb. Wenzel, mir und mei: 
nen zwei unmündigen Kindern. Um ſtille 
Theilnahme bittet: 186609 

Realſchullehrer Dr. W. Groſſer. 
Breslau, den 16. Auguſt 1866. 


—:;; — —v—rvͤt— 15 line Wille, geb. Well ner, daſ. Maria Pulſator, k. k. Notarsgattin, 
und. und Ceucge g 11 a u. HN en, er BR . Oh e e n lde * C. Hillmann. 
* N „Herr Gretzke. Recht⸗lottenburg, Hr. Aſſiſtenzarzt Dr. Oscar Ockel]. Sollte ſich der Cade g Pulſatox in 
Ka hm Er en ichterfüllung m Wolters (ler Geſerkeic irgend einem Lazareth oder in Privatpflege Neuen 1866er ſchott. Voll⸗Hering 
en. 


Breslau, den 16. Auguſt 1866. 
Die Mitglieder der Breslauer 
Theater⸗Kapelle. 


11429) in Granada.“ Große Oper in 2 Alten benachrichtigen zu wollen [1433] Ning Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
5. b. M. Früh 8 Uhr ftarb nach kur⸗] von Conradin Kreutzer. Hierauf: „Kriegs- Nachod (Böhmen), den 11. Auguſt 1866. 5 

. hen unſere elite‘ Put: efangen, bert Deutſche Brüder.“ Schwarz, Durch das Ableben meines Mannes, des Bekanntmachung. [1605] 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die enrebild in 1 Akt von G. Kruſe. Hauptmann und Etappen⸗Commandant. Kaufmanns Michael Haußmann, fordere ich“ Montag, den 20. Auguſt d. J., Vor⸗ 
verwitlw. Frau Tiſchlermeiſter Mieriſch, ge⸗] Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der [ Von der Cholera und einem Typhoid — alle Diejenigen auf, die an den Verſtorbenen mittags 11 Uhr, ſollen hier am Zeughaus am 
borene Arnold aus Tarnowitz im 61. Lebens-] Vorſtellung 5 Uhr. Nach der Vorſtellung on der Cholera un n Zahlungen * leiſten haben, bis ſpateſtens Striegauer⸗Thor alte, ferner zum Dienſt nicht 
jahre. Dies zeigen wir um ſtille Theilnahme een Gortfegung ves Concerts. nach eilftägigem ſchweren Krankenlager wieder-] 14 Tagen ſich bei mir des Morgens bis 9 Uhr] mehr brauchbare Montirungsſtücke, als ca.! 
ittend allen Berwanpten und Bekannten tiefe er iu Sperrſitz und Ranglogen ſind bei b Ge 5 3 er 3 ei zu Weich widri Ku Telbige dem Gericht a en Genn 800 Je 13⁰ 

Fri rn. Kau ieberici, Schweidnitzer⸗ in, ur Einziehung übergeben werden. ntel, Drillijaden, : aar leinene 
betrübt an. Beerdigung, den 18. d. Früh 9 Straße n Schweidnitzer 1 862 9 9 j 


Uhr. Trauerhaus: raße 19. [1851] 


rüderſt 
Breslau, den 16. Auguſt 1866. 


Montag, den 20, Auguſt. Zum Beneſiz für noch 9 ; 1 
! ; . dem meines Herzens folgen und 5 5 E - x 
Kabath, Locomotivführer nebſt Frau.] die Rene 0 Lange: „Die Tochter nächſt der De m 5 3 Dre Blüm⸗ Meyer's Hötel garni et Pensionat, we ede, der 15. August 1868 
Nach 1 - 2 des 10. Neg ments.“ Charaktergemälde ner und Hofrath Dr Pulſt, welche mit ſel⸗ Berli Ned f Erfatz⸗Bat in 1 Ob chl. if teri 
ach kurzem ſchweren Krankenlager verſchied! aus dem Kriegsleben mit Geſang in 2 Akten tener Aufonſe a ie der U bevoll erlin, Friedrichsstrasse 204, atz⸗Bataillon 1. Dberfi 22 Infanterie⸗ 
f tern Abend 7 Uhr unſer theurer undergeß⸗] von Blum. ufopferung iebebolliten | Mrd Familien und namentlich auch einzelnen, Regiments Nr. 22. 


er Vater, Schwiegervater, Großvater, Bru⸗ 
der und Schw der Partikulier Moritz 


mager, 
Sorauer, im Alter von 62 Jahren. 
elannten widmen 


wandten, Freunden und B 
dieſe traurige Anzeige: 11854 
; Die ‚Dinferbliebenen 
Breslau, den 16. 1 1866. Pen, 
Trauerbaus: Neue Weltgaſſe 40. Die Be⸗ 
erdigung findet Freitag den 17. d. Nachmittag 
2 Uhr ſtatt. 


von Freuden und Bekannten gewordene innige R iſt bis zum 7. September zu bewirken. Fundus instructus, Saamenfrüchten, dann 
Zobeb-tinieige- [1867] Theilnahme, ſage ih hierdurch meinen herz⸗ Muſik⸗Juſtitut. Poſtvorſchuſſe verſende nur bis zum 20. Auguſt einer Brennerei und Brauerei berieben. 8 

Donnerstag Früh 1 Uhr ſtarb nach kurzem lichen Dank. 440] Ich zeige hiermit an, daß ih in Rück⸗einſchießlich, ſpätere Renovationen können | Pachtluſtige haben ſich ſchriftlich bis Ende 

Leiden mein inniggeliebter Mann, der Kauf:] Breslau, den 16. Auguſt 1866. ſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe I nur gegen Einſendung des Betrages bewerk⸗] September nach Gräfenberg unter der Adreſſe 
mann Carl Klllan, im Alter von 32 Jah⸗ Marie Gansauge, geb. Gurdi. den Unterricht erſt mit dem 1. Septem- ſtelligt werden. 8 8. Feld von Uhazy zu wenden, nach dieſer 

— Dies zeigt tiefbetrübt allen „ Offener Bäsgermeiter-Nofen ber ‚räffne, Arnold bah 1% Gand ungsſche auc 5 9 Dar 12 yet aber an Baron Uslar Glei Fe 
a ö ittwe : . 1 nkernſtraße 10, g : ; 1 Frei a i 

9 5 Boeugli, S dr Dürgermeiftersßoften in unserer jungen Je 2 ı j — — ] 


8 nebſt drei unmündigen Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonn ab end Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ftatt, Trauerh.: Matthiasſtr. 3. 


(Verſpätet.) 


e nach ihrem 53. Geburtstage. Dieſer 


Nach kurzen aber ſchweren Leiden verſchied „Holtze, krankung an der Cholera. Nächſt Gott ver⸗ Betrages die rungstage und franco Bahnhof Gogolin oder 
G Feng al az Shan, 2 7 De 8 den 14. Want 2 mein, danke 5 05 meine 3 taats⸗Effeeten⸗Handlung von Dileſch wit. Dod 10 2 —5 

2 ? 72 * „% alto ‚ 5 5 u, en . ö ow r . — 
drei Tag 8 die Stadtverordneten. | Bresla uguft Bvroma be duda 16, ul 


Ver⸗ L 


Carl Frey, Frau und Familie. 


bei Schneidemühl, Frl, Emma Schultze in 
Brück mit Hrn. Färbereibeſ. Möller zu Belzig, 
Frl. Mathilde Große in Dresden mit Hrn. 
erlagsbuchh. Rhingulph Wegener aus Berlin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Adolph Henſchel 
mit Frl. Henriette Wittkower in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Albert Sahl 
in Berlin, Hrn. J. Graentz in Königsberg, 
Hrn. Emil Treitel in Berlin, eine Tochter Hrn. 
Prof. Dr. Richard Dove in Kiel, Hrn. Auguſt 
Schroepffer in Berlin. : \ 
Todesfälle: Hr. Wilh. Dietert in Berlin, 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Freitag, den 17. Auguſt. „Das Nachtlager 


— — — — —Ü2Zꝓꝛ —ääͤ 
In Vorbereitung zum Benefiz des Fräul. 


ange: 
ae Simentß, ; 
Charakterbild aus de riege mit Geſang in 
0 4 Acten. v. F. Blum. 5 
Verſpaͤtet. 
Für die am Beerdigungstage meinem ſelig. 
Gatten, dem Kaufmann C. G. Gansauge, 


Stadt a verbunden mit einem Gehalt 


bon Ar. nebſt 200 5 ads 
miethenti&bäbigung, pr. anno f. en 
Mi 1 e beben ſich N beſetzen. Quali⸗ 

eirte it 
be bei unſerem Vorſteher, pi en porto 


“IT, * 9 a x un = * 8 ri 
TCC 


frü 5 
reifen den 5 Auguſt 1866. 


An Sr. Wohlgeboren den Herrn Comman⸗ 
danten der öͤſterreichiſchen Gefangenen und 
Bleſſirten in Nachod (Böhmen). 

Gratz in Steyermark, am 3. Aug. 1866. 

Sie werden verzeihen, daß eine hangende 
Mutter es wagt, Sie zu bitten, ſie zu benach⸗ 
richtigen, ob. ihr geliebter einziger Sohn Georg 
Pulfator, Cadet⸗Feuerwerker, ſich gefangen 
oder verwundet unker den öͤſterreichiſchen Mi⸗ 
litärs befindet? Iſt er dort, ſo flehe ich Sie 
nur um die zwei Worte: „Er lebt!“ Sie 
machen dadurch eine ganze Familie glücklich. 


oder als Gefangener in Schleſien befinden, 

ſo bitte ich im Namen der beſorgten troſtloſen 

Mutter des jungen Kriegers, mich ai I 
1426 


Dankes einer Mißdeutung unterzogen und der 
beabſichtigte Zweck paraliſirt werden kann, den⸗ 


Weiſe mir ärztliche Hilfe geleiſtet, allen Denen, 
welche mir die ſorgſamſte Pflege zu Theil wer⸗ 
den ließen, ſowie überhaupt für die mir fo 
vielſeitig und lebhaft bewieſene Theilnahme, 
meinen wärmſten und tiefgefühlteften Dank 
hiermit öffentlich ausſprechen. 3 
Breslau, den 17. Auguſt 1866, 


Marie Neufeld. 


a „ [1864] 
Herrn Dr. Gottſchalk ſage ich hiermit mei⸗ 
nen wärmſten Dank für ſeine umſichtige und 
aufmerkſame Behandlung während meiner Er⸗ 


Na 


fe. 


Otto Unger & Sohn, 
Num⸗, Spritt⸗ und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Ah. 
Weiten eg 
BR: . C. Hillmann, Junkernſtraße Nr. 16. 


Paraſinkerzen 


von A. Riebeck halte ich ſtets aſſortirtes Lager zu billigſten Engros⸗Preiſen. 


1436 


empfehlen tonnenweiſe billigſt: 


Gebr. Friederiei, 


Wittwe Haußmann, Hoſen, 800 Feldmützen, 800 Halsbinden gegen 


Karlsplatz Nr. 3, im Pokoihof. gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 


ohne besonderen Schutz dastehenden Per- 

sonen, welche in Berlin kurze oder längere 

Zeit verweilen wollen, angelegentlichst em- 
ptohlen, [7: 


Lotterie-Anzeige. 


Die Erneuerung ber Looſe zur 3. Klaſſe 
königlich preußiſcher Landes⸗Lotterie 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das Rittergut Hahnberg und die ritter⸗ 
mäßige Scholtiſei Waißbach in Oeſterr.⸗Schle⸗ 
ſien, an der preußiſchen 2 bei Patſchkau 
gelegen, ſind vom 1. April 1867 entweder ein⸗ 
zeln oder auch zuſammen auf mehrere Jahre 
u verpachten. Beide Güter find mit ſoliden 
Wirt ſchafts⸗ Gebäuden, Viehſtand, nöthigen 


l 7 % 
44 Tölt, 22 Tolr. 11 Zblr. 6 zöt. 


46 3 
3 Thlr. 1% Thlr. 22 
verſendet, alles auf A 2 ? 
nen, gegen, Poſtvorſchuß oder Einſendung des 


Korrens⸗Roggen, 


eit lange Jahren auf hieſiger Herrſchaft un⸗ 
ne t angebaut, offerirt zur Saat bei 


7 Sgr. 
Antheilſchei · 
5 Sgr. pro Scheffel über höchſte Notiz am Liefe⸗ 


M. Meyer in 


delius 


* 


Stettin. 


Pk» „Ze 75 1 


232 
Meyer, in der Nacht vom 14 zum 15. Familien ⸗Nachrichten. apper, 5 vp J J 3 
d. Mts. zu Reichenbach i. Schl. in dem Verlobungen: Frl. Wu Binder in Gräflich S gafſgotſchſcher Rentmeister. ein d 0 ö elt ’ amaica ugber, & 
blühenden Alter von 38 Jahren, nach ] Plöthe mit Hrn. Louis Wirth in Grün | ———— aißerordentliches Präſervativ gegen die Cholera, empfehlen in /, ½ u. „ Ort.⸗Fl. en 


fr 
n 


1 


2 N 1 


[603] Bekanntmachung. 
Zaum nothwendigen Verkaufe des dem Töpfe 
und Ofenbaumeiſter Auguſt Edelmann ge 
5 55 en, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt hierſelbſt vol. 9 fol. 361 eingetrage⸗ 
nen, zum Theil von dem vol. 2 fol. 121 die⸗ 
ſes Aged enbuchs verzeichneten Grundſtücke 
zum Theil von dem vol, 9 fol. 337 deſſelben 
vpothekenbuchs verzeichneten Grundſtücke ab: 
getrennten, auf 16,801 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
abſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


in au 
den 16. October 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Lare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

reau XII. einge 1770 werden. 

5 biger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit 1 Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 16. März 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1857 Oeffentliche Aufforderung. 
; ach Angabe des Waarenmäklers Carl 
Thomas zu Berlin ſind demſelben zwei Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen Littr. F der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu je 100 Thlr. ohne 
Coupons und Talons Nr. 6256 und Nr. 10,266, 
datirt vom 1. Juli 1857, ausgegeben auf 
Grund des Privilegii vom 26. Juni 1857, 
verloren gegangen. a 5 
Alle, welche an dieſe Obligationen als Ei⸗ 
e thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
8 Briefeinhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
haben dieſelben bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſpäteſtens in dem 
auf den 6. September 1866, 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Wachler im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine anzumelden und nach⸗ 
uweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
5 7 75 werden ausgeſchloſſen und die Obligatio⸗ 
nen für amortiſirt werden erklärt werden. 
2 Breslau, den 24. April 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1853 Bekanntmachung 
2 um er en Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt Nr. 239 belegenen, auf 6867 
Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Feld⸗ 
G rundſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 19. November 1866, Vormittags 
„ Uhr, vor dem Herrn Stadtrichter 
Kinckeldey, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
kung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 18. April 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


. [958] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verlaufe des hier an 
der Siebenhufenerſtraße Nr. 18 belegenen, auf 
14,295 Thaler 1 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 22. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Sn und Hypothekenſchein können im Bit: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

„ haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 2. Mai 1866. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


{ Bekanntmachung. ,[1079] 
PR le ee Verkaufe des hier in der 
edrich⸗Wilhelms 


KIT GE ers N — 
nn 


= 


eee 


w 


g traße unter Nr. 55 bele⸗ 
genen, auf 4893 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. abge⸗ 
fhbten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 

min au 

Br den 20. September 1866, Vormittags 

- 11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
ichts⸗ Gebäudes anberaumt. 

a und Hypothekenſchein können im Bü- 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Be eoigung 25 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. > 
£ u. dieſem Termine werden der jeinem Auf: 
enthalte nach bekannte Vorbeſitzer Heinrich 
Pedtſchel und deſſen Ehefrau hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 26, April 1866. 
Königl. Stabt⸗Gericht. Abtheil. 1. 
11422] Bekanntmachung. 
: Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Blüchergaſſe gelegenen, im Hypotheken⸗ 
bdluche 55 der e Na el 12 
bperzeichneten, auf 15,60: 1 r. f. 
aahgeſchätzten Grundſtückes haben 350 einen 
Termin au 

den 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im J. Stock des Ges 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtliche Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu 
cen, haben ſich mit ihren Ynfprüchen bei 
uns zu melden. 5 
Breslau, den 29. Gel 1866. i 
Königl. Stadt: Geriht. Abtheilung 1. 


1423] Bekanntmachung. 
um nothivendige 


— 8 Verkaufe des hier in 
der Blüchergäffe unter Nr. ö belegenen, im 


Hua 517 e der Oder⸗Vorſtadt Band 11, 
177 perzeichneten, auf 8772 Thlr. 


Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt d 5 
Er: Shun Sade — * Grundſtückes ha 


en 4. Februar 1867, Vorm. 114% Uhr, 
ai m Stadtrickter Rintelden 8 
kichts⸗Gebaudes 


— 


2 
— 


* es 2 


mmer im 1. Stock des Ge: 
anberaumt. N = 


33 


Taxe und busen konnen im Bu⸗ 


reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 4. Juni 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


852 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Vertaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt am Fränkelplatz 
unter Nr. 4 belegenen, auf 22,061 Thlr. 
25. Sgr. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 20. November 1866, Vormittags 
II Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anfprücen bei 
uns zu melden. : 

Zu dieſem Termin wird die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte verehel. Lieutenant Jau⸗ 
das Beate Caroline, geb. Nobis, vorge⸗ 
laden. Breslau, den 18. April 1866. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


[1603], _ Bekanntmachung 

der Eröffnung des abgekürzten Konkurſes 

und des offenen Arreſtes, nebſt Auffor⸗ 

derung der Konkurs⸗Gläubiger bei nur 
einer Anmeldungs⸗Friſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Bern⸗ 
hard Schleſinger zu Winzig iſt der kauf⸗ 
ne Konkurs eröffnet und der Tag Er⸗ 

nung 

auf den 13. Auguſt 1866 
feſtgeſetzt worden. 

5 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗ Anwalt, Juſtizrath Dr. Graſch 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 27. Auguſt 1866, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Laſchinsky 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 28. Septbr. 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte eben dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Sunteid werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, I 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
pängig fein oder nicht, mit dem dafür ver: 
a Vorrechte PER 

bis zum 28. Septbr. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zum Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten . en, 

auf den 4. Oktober d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem obengenannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
en Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. er 

Wer feine 0 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 ‘ 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 8 einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗ Anwälte 
Müller und Korpulus hierſelbſt, Plau⸗ 
mann und Tepfer zu Steinau, ſowie Hen⸗ 
nig au Winzig zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

ohlau, den 14. Auguſt 1866. f 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Die zum Nachlaß des Brauer Joh. Fr. 
Otte gehörige Brauerei Nr. 62 Bienowitz, zu 
welcher ſämmtliche Betriebsutenſilien vorhan⸗ 
den ſind und 1 Morgen 170 Q.⸗Ruthen Acker 
und % Morgen Gärten mit großen Wein⸗ 
anlagen gehören, ſoll mit der Otte ſchen Wieſe 
Nr. 151 Bienowitz von 4 Morgen 80 Q.⸗R., 
zuſammen gerichtlich geſchätzt auf 6375 Thlr., 

am 31. 3 — J., Vormittags 

r 


U > 
an der Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Treutler meiſtbietend verkauft 
werden. 5 ; } 

Der Bieter hat im Termine eine Caution 
von 2000 Thlr. ——.— oder in nung hf. 
Papieren zu entrichten. 

Wee, 8. Auguſt 1866 


Liegnitz, den - f 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Kaminski zu Pleſchen 
hat nachträglich der Kaufmann Iſrael Schwarz 
u Pleſchen als Curator der minderjährigen 

eſchwiſter Bertha und Erneſtine Ka⸗ 
minski zu Pleſchen eine Forderung von 170 
Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. Mutter, angemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 

den 22. Auguſt 1866, Vormitt. 9 Uhr, 
por dem Konkurs ⸗Commiſſar Kreisrichter 
Meyer in unſerm Gerichtslokale zu Pleſchen 
anberaumt worden, wovon die Gläubiger, 
welche ihre ee angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. [1600] 

Pleſchen, den 29. Juli 1866. 
Kun, Kreis Gericht. I. Abtheilung. 

er Kommiſſar des Konkurſes. 


nach 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger 


ſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Glaswaarenhändlers Wolff Dienemann zu 


Pleſchen iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 


bis zum 25. Auguſt. 1866 einſchließlich 


ſeſg 


eſetzt worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


vom 5. Juli 1866 bis 


ten Friſt angemeldeten Area iſt 


auf den 29 
10 Uhr, in unſerem 


Augu 


Kommiſſar, Kreisrichter Meyer N 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in bier 
im Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufges 
ordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Gerichtsbezirk wohnt, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohn⸗ 


haften oder zur 


Praxis 


um Ablauf der zwei⸗ 


1866, Vormittags 
erichtslokal, vor dem 


bei uns berechtigten 


auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


Ka 


Viſeur 


t fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
e Rüdenburg und le 


und 


Rechtsanwälte v. Brökere und Bölmann 


zu Sachwaltern vo 
Pleſchen, den 3. 


tgeiölagen. 


uguſt 1866. 


[1604] 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Der Kommiſſar des Konkurſes: 


[1602] 


In dem Konkurſe über das 


Bekanntmachun 


Mey 


er. 


Vanden des 


Kaufmanns Salomon Langer, Inhabers der 


S. 


Langer jun. 


atibor iſt zur] En 


3 u ! 
erhandlung und Beſchluffaſſung über einen 
Akkord Termin ; 

auf den 7. Septbr. 1866, Vormittags 


9 U 


dem unterzeichneten Kommiſſar, 
anberaumt worden. : 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in 


ſtellten oder vorläufig zugel 


en der 


aſſe 
Konkurs⸗Gläubiger, (en 
en weder ein Vorrecht, noch ein 


nen 


hr, in unſerem Parteienzimmer vor 


enntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
fir diesc 
ür dieſel⸗ 
ypotheken⸗ 


BE Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
re 


t in Anſpruch 
nahme an der B 


kord berechtigen. 
Ratibor, den 4. Auguſt 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Compagnon⸗Geſu 


ch. 


enommen wird, zur Theil⸗ 
echlußfaſſung über den Al: 


1863] 


Zur Uebernahme eines ſehr rentablen, der 
Mode nicht unterworfenen Geſchäfts wird ein 
ſolider und gebildeter Theilnehmer mit einem 


en von 4—5000 Thlr. geſucht und 
nimmt Offerten unter Chiffre W. I.. S. di 


2 


Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


Sy 


do. 


ler⸗ und Lackirer⸗ 


Ungar, herb und füß, = 


Portwein, Madeira, Malaga, 
at.⸗Arac, Jam.⸗Rum, 
vorzüglicher Qualität. 


Gaebel 


222. SE 
ie Kunſthandlung von H. Sagerts & Co. 

5 1 Leipzgerſtraße 132, offerirt Wie⸗ 
Stück Generale und 
Zeit⸗Viſitenkartenporträts in guten Copien 
24 Thaler gegen baar. 


Von Roth⸗ und Rheinweinen ſind die ge⸗ 
ringeren Qualtäten geräumt und nur noch 


feine rothe 


+ 


Cognac, B 


Berlin 
derverkäufern 1000 


zum Preiſe von 


in 


1 erſehen 
aſthofbeſitzer. 
guſt 1866. 


* 


15 


Wein⸗Ausverlauf. 


f. Rheinweine von 1174— 
und Madeira von 17% 
[ Rheinwein⸗Mouſſeux un 
. Ungarweinen auf Lager 


Ro 


Ausverkauf aus der Eugen 
cursmaſſe wird fortgeſetzt im 


Tanenzienplatz 


* 


von 12—15 Sgr. 
— 


d einige 1 


ann omp., 
Breslau, Junkernſtraße 4. 


D 


wein⸗ 


ertz ſchen Con⸗ 


einkeller 


11 


9 Sgr. 
15 8 


12%: 
15°; 


11341 


* 
© omp * 


e mir gehörige, und in meinem am Roß⸗ 
markt — woſelbſt der Getreidemarkt ab⸗ 
gehalten wird — belegene neu erbaute Satt⸗ 
erkſtatt — deren es 
jetzt in Folge des Häuſerabbruchs Wenige hier 
giebt, bin ich Willens zu verpachten. Zu den 
u verpachtenden Räumlichkeiten gehoͤrt ein 
Ihr dach petigneer Dr 
ie Pachtbedingungen ſin 
[1445 B. Weiß, 
Glaz, in Schleſien, im Au 


Im Ausverkauf. 


Altbüſſerſtr. 2 zunächſt d. Junkernſtr. 
Rothe Bordeaux⸗Weine, pro Flaſche 
Burgunder⸗Weine, = 


bei 


c. 
1 


f 


Bordeaux, 
Sg 


18 Cat, 8 
gr., ſo wie 
5 eſte von 
1121] 


Nr. 10 


Bir 


Zi 


* 


et 


100 Flaſchen Rothwein 


(Chateau Larose) find im Ganzen 
ſowie im Einzelnen, & 12% Sgr. zu verkaufen 
Sonnenſtraße 23, drei Stiegen. 

« Magen-Verkauf. : 

Ein neuer halbgedeckter Wagen mit Lang: 
baum, elegant gebaut, iſt Verhälniſſe halber 
ſofort unterm Selbſtkoſtenpreiſe zu verkaufen. 

Näheres Hummerei 15. [1860] 


Correns⸗Roggen 


empfiehlt das Dom. Gr.⸗Stein, Bahnhof Go⸗ 
golin, mit 5 Sgr. über höchſte Breslauer No⸗ 
tig am Tage der Lieferung. [531] 
Zwei auf dem Seminar gebildete Leh⸗ 
rer, gut muſikaliſch, durch kein öffent: 
liches Amt gebunden, konnen ſich ſofort 
melden. Gehalt 240 und 200 Thaler 
[1845] 
G. Adolph 
Albrechtsſtr. 15 i 

f 4 1 von außerhalb ſucht 
Ein Fräulein aue een dee 
gungen in guter Familie oder Geſchäft ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin oder Ver: 
käuferin. Näheres Harrasgaſſe 4 bei H. Nel · 
lie Saulermeiſfer 1861) 
Eins Wirthſchafterin jüdiſchen Glaubens, 
welche dem Hausſtande vorſtehen und die 
Erziehung von 3 ziemlich erwachſenen Knaben 
mitleiten ſoll, wird geſucht. Meldungen unter 
Angabe näherer perſönlicher Verhältniſſe unter 

3. I. noste restante Breslau franco, 


’ 


n Breslau.“ 


E 


Leobſchütz, den 15. Auguſt 1866. 
Magen. 


n tüchtiger Deſtillateur, der Eſſig⸗Fabri⸗ 
kation wie auch der Weinhandlung mächtig, 
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht pr. 1. Oc⸗ 
tober anderweitiges Engagement. 


Ei 
wohl erfahren ift, findet zum 1. 
g auf dem Dominium Fuchshof bei 

11365 


Ei 


Th 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


— 


BE 


r. 20 


n unverheiratheter militärfteier Gärtner, 
welcher im Gemüſebau und Blumenzucht 


Stellun 
Hainau. 


in geübter Deſtillateur⸗Gehilfe 


Oktober d. J. 


os in 
meinem Geſchäfte ſofortige Anſtellun 


1 0 


Gefäuige Offerten werden poste restante 
R. Gleiwitz erbeten. 


Ei 


Küch 


11428 


n Deſtillateur oder auch Materialiſt, der 
unſere Kundſchaft in der Umgegend zu be⸗ 
forgen hat, findet vom 1. October ab bei uns 
ein Unterkommen. 


1857 


Gebrüder Neisner in Schrimm. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 


e, 


Entree ꝛc., iſt ſofort, 


zwei Wohnungen, beſtehend aus je 1 Stube, 
Alkove, Küche c., ſind pr. 1. 


N 


Breiteſtraße im 
zu vermiethen. g 
äheres daſelbſt in der Reſtauration. 


goldenen Kreuz ( 


ctober 
Nr. 9—11) 
[1855 


Ein Buchhalter [1873] Agnesſtraße Nr. 3 
in geſetztem Alter, aue und gut em-] iſt die Hälfte der I. Etage zu vermiethen. 
pfohlen, welcher Kenntniſſe in mehreren Bran | IIS Nikolaiftraße Mr. 17 


chen, beſonders aber im Manufactur⸗ und 
Leinenwgaren⸗Geſchäft beſitzt und auch Ge⸗ 
ſchäftsreiſen gemacht hat, ſucht ein geeignetes 
gagement. 

Geſällige Offerten werden unter J. J. 200 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco erbeten. [1850] 


Ein Commis und ein Lehrling 
für's Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, Antritt bald 
oder 1. October d. J. werden geſucht. Fran⸗ 
kirte Anfragen unter Chiffre: P. P. in die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1363] 
t wird ein tüchtiger Forreſpondent 
SH ein größeres Colonſal⸗Waaren. Geſchäft 
Frankirte Adreſſen unter A. M. 40 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [1844] 
in tüchtiger Vermeſſungsgehilfe für Se 
parations⸗Sachen findet gegen ein monat⸗ 
liches Gehalt von 20 Thlr. ſofort dauernde 
Beſchäftigung bei dem Reg.⸗Feldmeſſer Schnei⸗ 
der zu Naumburg a. S. [1424] 
Als Administrator, Rechnungs- 
führer eto. sucht ein 30 Jahre alter, 
verheiratheter Mai, cautionsfähig, 
für Weihn. oder Ostern dauernde 
Stellung auf grösserem Rittergute, 
Mühle, Fabrik. Derselbe hat land- 
wirthschaftliche und kaufm. Kennt- 
nisse. — Franco - Adressen erbeten 
0. S. 20 durch das Annoncen-Bureau 


des Herrn Eugen Fort in Leipzig. 


Wee hsel-Course. 


Amsterdam k — N 
dito ka . dito Litt. A. 4 

SJamburg ... 48 — dito Rust. 4 
dito 2M er dito Litt. C.4 

London ER 8 — dito Litt. B. 
dito — — à 1000 Th. 4 

E 2M — 

Wien det. W. 21 

Frankfurt. 2 K 

Augsburg — 2 ; 

Leipzig...... 2M — Brel 

Warschau 8 — 


dito 
Köln-Mind. IV.) 4 
dito V. 4 
Ndrechl.-Mik. 4 
dito Ser. IV. 


ä 2 * 
D 


Louisd’or 
Poln. Bank - Bill. 


/ 


(Maurermſtr. Schellman ches Grundſtüch. 5 = Dberschl 
en⸗Verwalt Russ. dito. 724 713 erschl. D. 4 
14247 gerihtlihe Malten. 25 Oester. Bankn...| 794 | 785 ao 5 33 
— — U ——— | Inländ. Fonds. |Z osel-Oderb. 14 
18661 Schotten-Bolberinge pen a wu} = den 
8 9 Jäger⸗Fett⸗Heringe, 1 Anl. .. a 994 dito dito 43 
rr. 4 To. 1% Tir. excl. Gebind), St, Schundech. 3 83 | — 
>, diverje andere Sorten Heringe, Pram. A. 1852134] 122 
in Tonnen, Brabanter Sardellen Bresl. 5. 1 e 
anterweiſe empfiehlt ei ee, . 
** - aſſe 29, 0 . — 2 
N + ounet, in Breslau.! . 1 A 5 dito . 
Gi" größere Milchpacht, zur Kaſerei fich | Fos. Ored.-Pf.i4 | 894 | 883 Rheinische 4 
eignend, wird von Geſallige onsfäbigen 
W. 


* 


S 


iſt eine Verkaufsſtelle zu vermiethen. 


Breslau, del 16. Auguſt 1866. 


iin 


Il 


vermiethen. 8 

Das Näbere wird Herr K 

Goldſtein hierſ. mitzutheilen die Güte haben. 
Striegau, 16. Auguſt 1866, 


Ste 4 4, ½ U 2, u. % 


König 


in Striegau 


Ning 37 


iſt die 3. Etage zu vermiethen. 


chuhbrücke 48, Ecke Ritterplatz, iſt eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus zwei 


eſinger in Breslau, 


Für die Jahrmarktszeit 


am 27. u. 28. d. Mts., ift der ehemals Salo 
Dambitſche Kleiderladen am Getreidemarkt zu 


£ 1448 
Kreisgerichtsrath 


[1872] 


Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, zum 
J. Oktober zu vermiethen. [1856] 
Eotterie-Antheile 1374] 


zur bevorſtehenden 3. Klaſſe ſind nur bis zum 
= rg zu bezieh. und zwar für alle 4 


a 1 Thlr. 
Ring 52. 


— 
s Hotel, 
* 
1 


83. Albrechts- strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


eine, mittle, or 


osel-Oderb.. 4 
Opp.-Tarnow. 4 


Ausänd, Fonds. 


Preuss, und ausl. 


4 
Oester, Credit 5 


Die Rörsen- Commission. 


d. Waare. 


in berheiratb-ter Bean er ohne Familie, der] Weizen, weißer 80 —85 75 66-70 Sgr 
Eier vielen Jahren eine Landwirihſchaft nebft| dito gelber 7782 25 66-70 „ 
einer großen Dampf-Brennerei mit Dampf: Roggen 55—53 54 2 = 
maſchine mit gutem erfolg geleitet hat, ſucht] Gerſte 446 3 40-42 „ 
eine dauernde Stellung. Adreſſen und Briefe 8 5 9-31 29 28-8 „ 
können an den Gaftgorgbefiber Albert Rauer Erbſen 62—65 57 52—54 „ 
in Frankenſtein franko eingeſendet werden. Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſtion zur ellung der 
Ein geborner Schweizer, unverheirathet.] Marktpreiſe von Raps und Räbfen. Pro 
Mann in den beſten Mannes⸗Jahren und 150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
mit guten Zeugniſſen verſehen, Heider d. Rays 206 196 185 
noch im Dienſte, wünſcht vom 1. tober d. J. Rübſen, Winterfr. 183 178 rn 
ab eine Stellung als Käfer ud mem, Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Fabrikant auf einem größeren Dominium, Spiritus pro 00 Fa 1 7 5 a N . 
Langjährige Praxis und Erfahrungen ſtehen : var ar % Tralles, 
ihm zur Seite: allenfalls würde er auch die.. . 1 Yı 5 
Viehfütterung übernehmen, und iſt er beſon⸗ 15. u. 16. Aug. Abs, 10 U. Des U, Nehm. l 
ders mit den verſchiedenen Viehkrankheiten be⸗ Lufidr. bei oo 331772 381740 781708 
kannt, die er glücklich kurirte. — Offerten wer⸗ 2 N N ei 3 N 12 ker — 
den entgegengenommen sub Chiffre A. B. SH w 1 + 3 + 12 + 8 
poste restante Tarnowitz in O /S. [1216] 8 18196 j Hk 52585 
Neuſche-Str. 50 iſt ein Gewölbe Wind WI SO W 1 
nebſt 2 daranſtoßenden Gemächern zu ver⸗ Wetter ruͤbe überwölkt trübe 
miethen und bald zu beziehen. (1819) Wärme der Oder + 10, 


2. 


50 be. G. 
744 B. 


72 bz. G. 
595 bz. G. 


51 k. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) 
nee Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Breslauer Börse vom 16. August 1866. Amtliche Notirungen. 


f Brief ſdeld. 


